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Dorwort. 

I übergebe der Deffentlichfeit hiermit ein Bud); das ebenfo 
in das augenbliciihe Vebürfnig unferer politifchen Genuß: 
fucht eingreift, ald dad Gebiet der Wiffenfdjaft betritt, ebenfo 
der ephemeren Wißbegierde twie der nachhaltigen Borfchung 
dient, deffen Gegenftand troß feines Alters neben andern 
Schägen der Vergangenheit und, Arbeiter am Neubau der 
Gejellfhhaft zu großen Gedanken und Grofthaten befrud)- 
ten Fann. 

Ich will nicht in die Lage jenes Mannes gerathen, 
der Eulen nad) Athen zu Marfte trug, und unterlaffe e8 
Daher von der welthiftorifchen Wichtigkeit des Heros Der 
Volitif, ded Großmeifters der Fürften und Völker zu reden, 
Indem id) aber die Literatur anfehe, Die Macdyiavelli felbft 
und die über ihn gefchhaffen, tritk mir der ‚öfud) entgegen, 
der fi) an die Erinnerung und den Damen diefed Stantd- 
manned geheftet umd bis auf diefe Tage hinangefdyleppt 
hat, fo Daß alles Scheuffiche und Verdammungdwürdige des 
Öffentfihen Handelnd, der Volitif Einzener und de8 Ges ! 1%
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fammten die Bezeichnung von ihm entlehnte, und zu wel.hes 

Zlucyes Verbreitung die Leidenschaft, Unfenntniß und Bornirt- 

heit Alles beigetragen haben, — Meifter der Literatur und 

lumpige Seribler, Fürften und Brivatperfonen, BVriefter und 

Raien. Und felbft Die Demokratie, weldye infonderheit das 

Banner der Tugend, Wahrheit und Gerechtigkeit in Anfprud) 

nimmt, verfhmäht «8 nod) immer nicht, die politifche Ber: 

toorfenheit, Die faftifche oder feheinbare, Machiavellisnud 

zu nennen. 

Diefe wegen ihrer Ungerechtigkeit abjeheuliche Berdamı- 

mungafucht zu bammen, den Fluch) fühnen zu helfen, Bann 

und Sühne aber objektiv zu rechtfertigen, war eine ber 

Xriebfedern, die mid) bei Abfafjung diefed Buches leiteten. 

Während die Franzofen fid) unaufhörlid, mit Nachhia- 

velli befchäftigten, find in Deutfchland eine anfehnliche Reihe 

von Jahren verfloffen, ohne daß «8 Jemand unternommen 

hätte, vons feit dreihundert Jahren Die geiftreichften Mäns 

ner fort und fort thaten, einen neuen Berfucdy zur Löfung 

de3 politifhen Problemd anzuftellen, das Macchiavelli uns 

hinterfaffen, objhon Das politifche Treiben Aller auf den 

„Vater der Politik”, wie man ihn genannt hat, zurüchveift. 

Mein derftorbener Gönner Dr. Ernft Freihere v. Feudı- 

teröleben tar der Erfte, der mid) auf die Einfeitigfeit hin- 

wies, mit welcher fo vielfach) die Kritik über Mackhiavdelli 

vollzogen wurde, und regte fomit Die Fee in mir an, zur 

Ermittelfung der Tendenz des florentinifchen Staatöfefretaird 

den hier befolgten Weg einzufplagen, d. i. bie volle Objek 

tivität heranzuziehen; und die mit größter Zuvorfommenheit
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bon dem Chef der E. F, öfterreichifchen Hofbibliothel, Frei: 
herr von Münch» Bellinghaufen, mir geftattete Benußung 
berfelben, fonnte mid) um ausreichende Material nicht ver= 
legen machen. Ebenfo hat fih Herr Dr. Sriedländer von 
der F. Bibliothef in Berlin Anfprucd) auf meine Dankbarkeit 
erivorben. Außerdem aber hatte e8 nod) Niemand unternom: 
men eine Darftellung des Syftems Macdhiavellrs zu geben, 
denn der „Fürft“ allein Fann ein foldyes nicht bieten, und 
die alleinige oder Vorzugäwweife Betrachtung des Fürften ift 
ed eben, tweldye den Berfaffer problematifch machen und der 
falfhen Beurtheilung überliefern mußte. 

Die Heranziehung der biographifdjen, Titerarifchen, hifto- 
rien und Fritifchen Momente mußte mid) nicht nur zu 
einer ganz andern Bolitit Machiaveli’s führen, als die 
Majorität feiner Kritiker ihm untergefcjoben, fondern e8 lag 
aud) jehr nahe, das Refultat ver aus allen Befihtspunften 
angeftellten Unterfuchung befonderd zu manifeftiren. Im 
aber dem Bortvurfe fubjeftiver Auffaffung zu begegnen, 
bermied id) in dem zeiten Theife ebenfalls den Meg des 
bloßen Raifonnements und der abftraften Deduftion; id) 30g 
den praftifcheren, geniefbareren und der Forfhung der Ein: 
zelnen größeren Stoff darbietenden vor. Alfo vergiid ich 
die einzelnen @ehrjäße feiner Werke, hob fdjeinbare Wider: 
fprücdhe Hiniveg, warf Da die Maöfe fort, die hier und dort 
die Wahrheit und Natur fein bededte, und am endlid) zu dem 
Lehrgebäude, wie e8 bier gedrängt und mit Vermeidung 
aller Wiederholungen, aufgerichtet Wworden ift. Dabei habe 
id) mid) fo diel wie möglich der eigenen Worte Machhia:
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vell’g bedient, und Die viesfällige Schrift bezeichniet, in wel» 

her die einzelnen Ausfprüde am entfehiedenften und meiner 

MWortfaffung am entfprechenöften aufzufinden find. Eine 

Bagination war natürlich) nicht gut möglich, denn fÄmmts 

liche Dogmen find beinahe in allen Schriften Machiavell’s 

zertheilt und in mancherfei Yorm heranszulefen; mindeftend 

wäre die Bagination eine äuferft minutiöfe und fernpulöfe 

Arbeit gewvefen. 

Was das Biograppifhe anbetrifit, fo fonnte ed mut 

infowveit berüdfichtigt werden, ald zu dem genügenden Kris 

terion der Schriften eined Manned nöthig it. Näcftvem 

wollte ic) nicht die mit Machyiavelli unzertrennfiche Ges 

fhichte feines Baterlandes tviederholen, md mit feinem Le: 

den hat fid, Peried in nenefter Zeit befchäftigt. Die app: 

Togetifche wie polemifche Pachyiavellis Kiteratur fonnte aud) 

nur in ihren beadptenswertheiten Erjcyeinungen behanz 

delt werden, Ein Mehrere verlangt Niemand, oder. Wir 

hätten Dieffeibige Binde fehreiben müffen. Dem bibliogra: 

phifcyen Interefle ift Die genligenbfte und gewiffenhaftefte 

Rechnung getragen worden. 

Dies ift 8, was. id) vorangzufhicen für nötig fand. 

Und da Diele Schrift jhon vor ihrer Drulegung fi der 

fejmeichelhafteften Anerkennung etlicher Koryphäen der Por 

fitif und Literatur zu erfreuen gehabt, fo fieht, wenn mir 

die jelbfteigene Satisfaftion nicht genügen Fönnte, mit Ruhe 

der anderiweitigen Kritik entgegen 

Friedrich W. Ebeling.



Erites Bıd). 

Machiavell’s Tendenz.



1. 

Haven wir und anfdiden das Leben eined der emi- 
nenteften Köpfe aller Zeiten und BVölfer darzuftelfen, müffen 
wir beflagen, daß mehr ald dreihundert Sabre nad) Macd)ia- 
vellis Tode nicht hingereicht haben, das Mangelyafte und 
Widerfpredhende der betreffenden Angaben zu ergänzen md 
anözugleidien. Selbft Beries ') der erfte vollftändige Bio- 
graph bes florentinifchyen Kanzlers, bat und Vieles zu rathen 
und zu foridhen übrig gelaffen; abgefehen von der plaftifchen 
Drdnungslofigfeit und der augenfälligen Nichtberüdfichtigung 
mandyer unabweisfichen Quellen, weldhe wir ihm borwerfen 
müffen. — Niccolo Macdhiavelli wurde am 3, Mai 1469 zu 
Florenz geboren, aus einer altadlicdyen und angefehenen Bas 
milie, deren Vorfahren theils die höcjften Memter und Würz 
den im Staate befleideten, theild durd, Reicythümer glänzten, 
und ihren Stammbaum bis um die Mitte de8 9. Zahrhun- 
dert? zueücführten. 2) Sein Vater Bernardo, Rechtsfon- 

  

\) Histoire de Nicolas Machiavel, Paris, 1823. (Das Bud ift nicht in ben Buchhandel gefommen, fondern unferes Wiffens nur in 25 Exemplaren verbreitet.) 
*) cl. Opere di N, M, Firenze 1782, T.L p. VII. Peries lc. P- 5, örtliche Ueberfegung aus bem Vorangeführten, Giuglio Negri: Istoria degli scrittori fiorentini, Ferrara 1722. p- 426. Notizie su la vita e gli seriti di N.M, Firenze 1782, Christius: De N.M. libri tres. L.L c. VII,
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fulent md Schagmeifter Der Mark Ancona, hatte die Bar- 

tolommea di Stefano Nelli, Witwe Niccolo Be: 

no31’8, zum Weide, Die fid) gleichfalls vühmen durfte, den 

älteften Batriziern anzugehören, und aud welcher Che eben 

Riccolo entfprang). Ingtwifchen tar don dem Glanze ded 

Befcjlechtes der Machiavelli und Nelli auf den Vater Nic 

colo3 nichts übererbt, ald die hiftorifche Erinnerung und Dad 

Bervußtfein der edlen Abftammung, jo Daß die äußeren Ver: 

häftniffe, von denen wir nicht fügen fönnen, ob Bernardo 

an deren Serrüttung auf irgend wweldye Weife beigetragen, 

ihm nicht geftatteten, Dem Sohne eine foftenaufiwendende und 

brillante Erziehung theilhaftig werden zu laffen, wenn aud) 

den vorhandenen Mitteln angemefjen nichts verabfäumt tourde. 

Keinesweges Fonnte fie anögezeichnet fein?). Und wäre hier: 

über nod) ein Ziveifel, fo ift er Durd) Macdyiavelli’d eigene 

Morte befeitigt, Die wir in feinem Briefe an Vettori, 

feinem braven „Oevatter“ md „Dratore”. zu Rom, dom 

418. März 1513 verzeichnet finden. Dort fagt er ausprüdlid), 

daß er von armen Eftern geboren?) E3 it auch völlig 

unbekannt, wer in den frühen Lebensjahren Niccolo’3 geiftige 

Entivieelung leitete, dod) glaubt man, Dap namentlid) feine 

talente und herzbegabte Mutter fid) Diefer unterzogen hat. 

MWahrfeheinlicy ift e8 indeffen nicht, da er bi8 zum Jahre 

1494 ohne anderweitige Unterwweifung geblieben, wo er in 

der Eigenfehaft eines Schreiberd mit dem bekannten Stunt: 

mann und Rhilologen Marcello Birgilio Adriani in 

Verbindung trat, der ihn mit den alten Klaffifern vertraut 

machte 2). Allgemein werden Machiavellig, Anlagen und 

1) cf. Opere di N.M. l. ec. Periesl. c. p. 6. 7. . 
3) cf, Peries 1. c. 7. bie unbegründele entgegengefehte Anficht. 

>) Ms Briefe an feine Freunde. Herausgegeben von Leo. Ber 

Yin 1826. (Eine ziemlich gelungene Weberfehung.) 

#) ct, Paul Jovius Elagia. Bas. 1577. p. 104, 114: Constat
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Fleiß gerühmt, die feine Studien mit dem glüdffidhften Er- 
folge Frönten; und wem er in den Spradyen der alten Orie: 
hen und Römer weder Neigung nod) erhebliche Vortjchritte 
an den Tag fegte!), fo hat er diefe Mängel durd) die Stu: 
dien feiner Mutterfpradye auögeglichen; denn bi8 auf unfere 
Tage herauf wird feine Diftion ald Mufter anempfohlen, 
und die Berfüffer des MWörterbud)d. della Grusen führen. ihn 
ald einen Haffifchen und Fompetenten Autor an, deffen Anz 
jehen hinreichend ift, ob Diefes oder jenes Wort veftifizirt 
fei oder nicht ?). 

Schon 1498 fehen wir Macdyiavelli ald Eancelliere der 
Republif Florenz, und furze Zeit darauf erhält er den Weit 
wichtigeren Boten ald Staatöfefretär derfelben 8). In Den 
Tagen, Wo die Florentiner ihre politifche Freiheit gegen Die 
dertriebenen Mediceer twieder erlangt hatten, und aus Furcht 
dor Diefen in die vergrößerungsfüchtigen Fehden und Händel 
Karla VIII, verwvidelt wurden, two Daher die höcjte Kfugheit 

  

eum, sicuti ipse nobis fatebatur, a Marcello Virgilio, cuius et notarius 
et assecla publici muneris fuit, Graecae atque Latinae linguae flores 
accepisse, quos scriptis suis insereret, (!D) 6. Negril, c. 

.P. 394. 426: La tenuita del suo patrimonio l’obbligo a servire di 
copista Marcello Virgilio Adriani uomo versatissimo nelle lettere 
Greche, e Latine, e nella di Iui scugla apprese con la vivacita del suo 
ingegno i piü bei passi, e luoghi degli antichi scrittori, ch’ha poi in- 
seriti senza molto studio etc, Christius I. c. 1ib.L, c.XV. IL IM. 
c. VIII, Bayle, dictionaire hist, et eritique. Peries 1. c. p. 11. 12, 
Baur, der Fürst. p.41. (Ein non plus ultra von lüderlicher Arbeit.) 
Opere di N.M. 1. c. p. VIH. Varillas, Anectodes de Florence p. 247. 

’) P. Joviusl.c. — in nulla vel certe mediocri latinarum litte- 
rarum cognitis. 'Pe&risl.c. p. 280 sg, 

2) Baur, .c.p. 42. cf. Christius I, ec. Iib.L p-15. Teu- 
erides Privatus Ad, Loniceri filius, in imaginibus Bois- 
sardi, P. III. p. 323-327. Hier wird Macchiavelli auch mit Recht und 
Gebühr vir stupendae eruditionis et prudentiae genannt. . 

®) Opere diN.M.l.c. p. VIE Periös lc. p. 12. Die Machig- 
sehiften (anonym) Zeip, 1825. p. V.—VIL, (AS Ms. gedrugt,)
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in politifchen Unterhandlungen und der edit republifanifche 

Sinn der Unterhändler erforderlid) war, wurde Machhiavelli 

von einem wichtigen gefandfhaftlichen Boften zum andern 

berufen. So war er zu derfdhiedenen Zeiten biermal Be: 

volfmächtigter der NRepublit am franzöfifchen und zweimal 

am päpftlichen Hofe; aud) befleidete er die nämliche Würde 

beim Kaifer Maximilian. Bom höchjften Nußen tvaren der 

Republit feine Rathfehläge, als fid) die Bervohner vom Val 

di Chiana empörten. Nad) den vielen Briefen, welde von 

ihm in den floventinifchen Archiven aufbewahrt werden, grünz 

deten fic) feine Rathfcjläge infonderheit darauf: Friede und 

freundfcjaftliche Auseinanderfegungungen, ftrenge und durd)- 

gängige Geredhtigkeitspflege, das Volt möglichft fhonende 

Abgaben und forgfame Berükfihtigung der geringfügigften 

Umftände, wenn fie in irgend einer Beziehung zu den dffent- 

lichen Angelegenheiten ftanden ?). 

AS e8 dem Bapfte Julius IN gelang, der franzöfifchen 

Uebermacht in Italien Die Liga fanta entgegen zu ftellen, 

fucyte Qudtvig XIL, um fid) an den Papft zu rächen und 

ihn too möglidy feiner Würde zu entfeßen, ein Concilium in 

Italien zu Stande zu bringen, und verlangte, Die Florenti= 

ner möchten Pifa, weldes Damals wieder unter ihre Dber- 

herefdhaft gefommen war, Dazu hergeben. Machyiavelli fürd) 

tete die römifhen Bannfteahlen, und rieth jenen Antrag ab- 

zufehnen. Ex feldft ging in diefer Abficht als Gefandter 

zum König; allein vergeblich. Nach feiner Rückkehr wurde 

er nad) Bifa gefendet, um dad Coneilium zu beobadyten und 

10 möglich; deffen Auflöfung zu beivirken. Nicht befto iwe= 

niger war der Papft auf Die Florentiner fo erzürnt, daß er 

in Bereinigung mit Ferdinand, König bon Arragonien, 

ihnen Die reiheit vaubte und die Mebdiceer wieder einfeßte. 

1) ch Opere di N.M. lc. p.IX.X. Peries 1]. c. p. 12 gg.
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Da Machiavelli durdy That und Wort unermüdlid) zu Wir 
fen bemüht gewvefen ivar, fo- batte der Mediceer Lorenzo, 
welder Die Diktatur über Florenz übernahm, nicht3 Angele= 
gentlidjered zu thun, als ihn Eraft öffentlichen Defret3 vom 
8. November 1512 feiner fünmtlichen Würden on entjeßen, 
und (am 10. November) auf ein Jahı aus Alerenz zu ber= 
bannen, welche Nusweifung jedod) unter gewviffen Bedinguns 
gen perfönlicher Garantie und der Zeit des Aufenthalts bald 
aufgehoben wurde 1). 

Man hat aud) gefagt, die Republik fei in militärifcher 
Hinficht fo feft von Machiavell’s Einfichten überzeugt geive- 
fen, daß fie im Kriegswefen vor allem feinen Rathichlägen 
folgte; unter andern wäre nad) feiner Angabe eine to8fa- 
nifche Region gebildet, weldye id, fpäter unter Iohann von 
Medicis Anführung auf das Nühmlichfte ausgezeichnet hätte, 
Diefe Ausfage ift durdy nichts beiviefen und nur theihveife 
wahr. Wir treten hier Cardan bei, weldher erzählt, Mac: 
diavel?3 fieben Bücher von der Kriegsfunft hätten Dem Her: 
30ge don Urbino Die Meinung beigebracht, daß der Berfaffer 
and praktifch jehr friegöfundig fein müffe. Allein Machin- 
velli Habe fid) wohl gehütet, feine Theorie aud) nur mit einer 
einzigen Compagnie oder Ecadron vertvirflichen zu Wollen. 
Er widerftand dem Zureden de8 Herzogs ?). 

Nod) in demfelben Jahre (1512) drad) die Verihtvd: 
zung ded Pietro Bagolo Boscoli und Agoftino Cap: 
poni gegen den Kardinal Giovanni: dei Medici los, 

?) ef, Opere dN.M.l.c.p.X. Periösl ec. p. 186. 
2) cf. Lib. II. de utilit, ex advers, capienda, vid. Besoldus, de 

arte jureque belli c.I. p. 3. 4.: Macchiavelum seculi superioris docto- 
rem, qui fot et tanta de militari Romanorum disciplina disserlissime 
scfipserat, ne unam quidem cohortem, quantumvis eum id ut tentaret, 
Urbini princeps hortaretur, instruere ausum esse, Cardanus testatur. 
— cf. Periesl, c, p. 260. 261.
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bie, tvie ©8 Dad Schieffal faft alfer Berfhtwörungen geivefen, 
entfejieden mißglüdte, und die Häupter vom Keben zum Tode 
bradjte. Machyiavelli ward, der Theilnahme verdächtig, ein- 
geferkert und der Tortur unterworfen, wweldye er, tvie Die 
darauf folgende Verbannung, mit Kaltblütigkeit ertrug *). 

Die Angaben, welde Baul Sodind?) Varillass) 
Negri,‘) Bierre de Boiffats) und nod) Andere über 
diefe Berfhtwörungsgefchichte machen, find theifs mangelhaft, 
theild falfch, Eonfus und amacjroniftifc,. Namentlich ift der 
MWiderfprud), den Iovius an beiden citieten Drten begeht, 
unbegreiflid). 

AS der Kardinal Bapft wurde, erhielt Prachiavelli 
(März 1513) die Freiheit wieder ®). Nad) feiner Rückkehr 
in dad Vaterland fchrieb er feinen „Fürften,“ Wweldyen er dem 
Lorenzo von Medicis dedicirte, Dafür von der mäd): 
tigen Familie in Onaden wieder angenommen, Wurde er bom 
Kardinal Giulio, der in Leo X. Namen Slorenz verival: 
tete, bei einer angeblid, beabfichtigten Reform der Dafigen Anz 
gelegenheiten, zur Dämpfung mannigfacyer Unorönungen und 
Gährungen ald Rathgeber gebraucht. 

Sein Unftern verwidelte ihn jedod) aufs Neue in eine 
Eonfpiration gegen Giulio von Medicis (1522), an 
welder Iacobo da Dincceto, Cofimin Nucellay, 
Zanobi Buodelmonli nd Luigi Alamanni?) haupt: 

!) ef. Paul Jovius: vita Leonis X. Iib. II. Opere I. c. p. XI. 
Jacopo Nardi: Istorie della cittä di Firenze. Fir. 1842, Vol, I. 
P.26sq. Periesl. c. p. 190, Christiusl.c. p. 19, 

2) Elog. p. 104. 

s) 1. c.p.249, 
*) l. c. p. 426. BI 
>) Histoire genealogique de la maison de Medicis. Par. 1620. 

p: 200 sq. 
°yPeriesh.c. p. 191. 
?) 39 Tann bier nicht die Bemerkung unterbrüden, daß es ein viel
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fählid) participirten?). Diacceto wurde enthauptet, Ala- 

manni floh über die Alpen nad) Frankreich, und Buon- 
delmonti nad) Garfagnana, wo Ariofto gerade Statt: 

halter von Ferrara twar?). 

Iovius, Barillas und Bayle, diefer Teichtfinnigfte 

aller Biographen und bornirte Anbeter der erftgenannten 

Autorität, haben aud) hier in ihren Mittheilungen den größ- 

ten Unfimm und die höchfte Verwirrung. Nah) Iovius 

wird Machiavelli Stantsfefretaiv und Hiftoriograph der Re: 

publif, weil die Mediceer ihn für ihren eigenthümlichen Ver: 

dacht entjhyädigen wollten. Luigi Aamanni, der Did): 

ter, ift bei ihm ein Trabant ®); nad) der Teßten Verfdhtvö: 
rung hätten fid) die Mediceer nit mehr um Machhiavelli 
befünmert, und was des Unfinns mehr ift. Barillas fäßt 
fogar Zeo X. um die Zeit Der Verfchtwörung des Diacceto 
leben, und verfällt in biefelben corrupten Angaben wie 
Zovins. 

Für Machiadelli hatte diefe Verfchtvörung nur die 
nachtheilige Sofge, daß er in Die dunkle Dürftigfeit des Pri- 
vatlebend zurückkehren mußte. MS aber Ginlio unter dem 
Namen Clemens VII den päpftlichen Stuhl beftieg, erhielt 
er Wieder Öffentliche Aufträge; befonderd twurde er zu den 
vereinigten Truppen ded Papfted und der Florentiner ge: 
jendet, um zur Vertheidigung Tosfana’d gegen Karla V. Heer 

zu bartes Urtheil if, wenn man Mlamanni’g didaftifches Gedicht Ta Col- 
tivazione und fein romantifcs Epos Girone il Cortese, unter die Dich- 
tungen ziweiter Kaffe bringt. Die Aoarchive Täßt fih allerdings nur ale 
eine ziemlich verunglüdte moderne Sliade betrachten, 

') ck. Paul Jovius Elog. p. 105. Nardi l.c. Vol.IL. p. 84 5q. 
Boissat I. c. p. 241 sg. Varillas I. c. p. 209. Peries lc. 
p. 243 5q. 

») Nardil.c. Vol.I. p. 88. Peries l.c. p.244. Boissat 
l. c. p. 242, 

*) Elog. p. 105.: — ex ipsa turma praetoria levissimus eques. — 
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zu wirken, Im Ganzen hat dad Mißgefchik ihn neun Jahre 
von allen öffentlichen Gefdjäften fern gehalten. Das zulept 
bon den Mebdiceern ihm beiviefene Vertrauen hatte ihm die 
Slorentiner abgeneigt gemacht, und fo ftarb er nad) feiner 
Rückehr nad) Florenz, am 22. Juni 1527, verfannt umd 
verfhmäht. Michele Boccianti?) und Negri feben 
irethümlicd) feinen Tod in das Jahr 1526, VBarillas 
und der Benediftiner- Mönd) Peter dv. St. Romuald 2) 
laffen ihn am 4. Dezember 1530 fterben. Iovius 1524. 

E35 ift wahrfheinlih, daß, wie man allgemein 
glaubt, Macdjiavelli feinen Tod durd) den fortwährenden 
Bebraud) eined Bräfervativs herbeigeführt habe. 3). Des 
Glaubens ift aud) fein Sohn Pietro in dem Briefe an feiz 
nen Better Francesco Nelli, Brofefjor zu Pifa, in wel: 
dem diefer Die Nachricht don dem Tode feines Verwandten 
erhält 2). Das Necept zu dem Bräfervatid finden wir in 

#) Catal. script. Florent. p. 137. Negril. ec, p. 426. 

2) Im zweiten Bande feines chronol. Diar. p. 592, . 
>) Periesl.c. p.268. Varillasle. p.249. Joviusle. 

p- 105. Opere di N. M. T.I..p.XILXIL Negril. c. p. 426. 
*) Opere l. c. p. XI XI. .ef. Peries L ,p. 269. Diefer 

Brief lautet: 

Carissimo Francesco, 

Non posso far di meno di piaugere in dovervi dire come & morto 
it di 22. di questo mese Niccolö nostro padre di dolori di ventre, 
cagionati da un medicamento presö il di 20. Lasciossi con- 
fessare le sue peccata da frate Matteo, che gli ha tenuto compagnia 

fino a morte. Il padre nosiro ei ha lasciato in somma povertäa, come 

. sapele. Quando farete ritorno quassü vi dirö molto a hbocca. Ho 

fretta, e non vi dirö altro, salvo che a voi mi raccomando. MNDXXVIL. 

Vostro parente, 

Pietro Macchiavelli. 

Theuerfler Kranteesco, 

Ih Fann meine Thränen nicht zurücdhalten, indem ich Eu bie 

traurige Mitteilung made, Daß unfer Herr Bater am 22ften dv. M. au 

Unterleibfehmerzen geftorben ift, in Folge einer Argnei, weldge er am 

20ften genommen hatte. Er beichtete feine Sünden dem Mönch Matteo,
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dem Briefe Niccolo Machiavell!’d an Francesco Guicci: 

ardini, Datirt aus Slorenz vom 17. Auguft 1525, worin e8 

diefem anempfohlen wird). Sein Leichnam wurde in der 

Bamiliengruft der Kirche zum heiligen Kreuz zu Florenz bei: 

gefeßt. Paul Iodius?) hat und die Grabfdriften des 

Antonio Bacca und Bio. Latomo überliefert. Bon 

beiden ift da8 Epitap) Bacca’3 gewiß das merkhwürdigfte. 

E83 lautet: 

Quisquis adis, sacro flores et serla sepulchro, 

Adde puer, eineri debita dona ferens: 

Nam veleris belli et pacis, qui reddidit artes, 

Jam pridem ignotas regibus et populis, 

Macchiavellus honos Etruscae et gloria linguae, 

Hic iacet, hoc saxum non coluisse nefas ®). 

ber ihn bis zu feinem Ende nicht verlaffen hat. Unfer Vater bat, tie 

Euch befannt, uns in der größten Dürftigfeit hinterlaffen. Wenn Ihr 

twicber zurüdkonmt Cnach Slorenz), werde ih Euch no Bieles münd- 

ich zu fagen haben. Ich bin in Eile und Kann Euch font nichts fehrei- 

ben, ald daß ich mich Euch empfehle, 

Ener Belter 
a Pietro Macchiaselt. 

3) Briefe an feine Freunde. Herausgegeben yon 9. Leo. 
Rec, Aloe palico dram. 14, 

Carmandeos 1, 

Zafferano 3 

Mirra eletta 4 

Bettonica » 

Pimpinella 3 

Bolo armenico 1 

Es wäre wol der Mühe werth, diefe Pillen Tennen zu Iernen; viel- 
leicht daß ein Upothefer oder Arzt darauf verfältt! 

2) 1.c. p. 105. Negril.c. p.426. Christius l.c. p. 27. 

>) Schnüc ihn mit Rofen, o Anabs, bepflanze ven heiligen Hügel, 

Ehre die Ace des Mannes, der Ehre verdient! 

Denn er Iehrte fie tieber, die Künfte des Krieges und Friebens, 

Lang’ fohon vergeffen vom Volk, Tang’ von ben Ihronen verbannt, 
Ebeing’s Macyiasehi. 2 
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Und de8 Giovanni Ratomo Epigram: 
Quum sibi praeterneas odioso radier aureis 

Vero, vix aliquis Macchiavelle, ferat: 

Id vero facias; laudemque e dente pararis: 

Quanta fuit linguae visque venusque tuae !). 

Nicht ignoriren dürfen Yoir endlid) dad Epigram von 

Biovanni Matteo Toscano „nel Beplo d’ Italia”: 

Quandum naturae studium vis insita ad omne 

Arte juvante valet, Macchiavelle, doces. 

Cultius adscripto quis pressi, pulpita socco? 

Cui mage sunt Thuscae plectra sonora lirae? 

Qua populos rex arte regat, quo iura senator 

Consilio, quo dux temperet arma mones. 

Tu patriae lux historiae; rebusque gerendis 

Usibus aptasti facta veiusta novis. 

Denique flora parens tantum tibi detulit uni, 

Quantum vix multis terra latina decus. 

Dort in der Familiengruft ruhte Machiavell’d Keich- 
nam mehr ald zweihundert und fünfzig Jahre, ohne daß 

einer feiner ehemaligen oder nachfommenden Mitbürger für 
die Ausfchmüdung feined Grabes mehr ald für Das des ob- 

fturften Slorentiners gethan hätte. Exft im Jahre 1787 ließ 

der Großherzog Leopold die Marmorbüfte Macchiavelli’d 

neben Galilei und Michel Angelo in der Kirche zum 

beifigen Kreuz aufftellen. Die Idee ded Denkmals entwarf 
der Chevalier Albert Rombotti, deren Ausführung dem 

Machhiasel, der Ruhm, bie Zierde ber Sprache Helrusfa’s: 

Unrecht wär's, vor dem Stein bier nicht zu neigen das Haupt. 

Baur 1, c. p. 141. 

1) Et alius — fügt Ehrifting nah — eius imaginem hoc 
disticho insignivit: 

Supremum per te nacta est prudentia culmen, 

Ulterius nec quo progrediatur hahet, 

ef. Opere di NM. T.I. p. LXXX.
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Meigel ISunocenz Spinazzi’s anvertraut ibınde. E83 
ftellt Die Mufße der Gefhidhte dar, in der einen Hand bie 

fie daracterifirenden Attribute, Die andere auf ein Medaillon 

geftügt, worin fid) dad Bruftbild Macdhiavelli’s befindet. 

Die Hauptfeite trägt Die Auffchrift: 
Tanto Nomini Nullum Par Elogium 

NICOLAUS MACCHIAVELLI 
Obiit Anno A. P. V. MDXXVIL 

Die Eöniglicdye Akademie zu Florenz veranftaltete eine 

Gedädytnißfeier, in welcher der Chevalier Baldelli ein 

berühmt getvordened Clogium funerale abhielt! So wurde 

zu Florenz einigermaßen die fchmachvolle Bergeffenheit an 
Michiavelli gefühnt 2). 

Machiavelli hinterließ vier Söhne, Pietro, Ber: 

nardo, 2ododico, Buido, eine Tochter Baccta, welche 

fid) fpäter mit Giovanni de’ NRicci verheirathete, und die 

er alle aus der Che mit Marietta di Lodoco Corfini 
erhalten Hatte. Aus dem Briefe Bietro’3 an Francesco 

Nelli erfahren wir, daß diefe Familie in großer Dürftigkeit 

fid) befand 2). Es ift allerdings wahr, daß Macdjiavelli 
zum Deftern die Signoria mit Bitten um Unterftüßung ans 

gehen mußte, und aus den Briefen an feine Freunde fotwol 

ald aus mehreren Stellen feiner verfchhiedenen Schriften gebt 
die Geld-Berlegenheit hervor, in der er fich fehr häufig be 
fand. . Indefjen find ihm dod) von nicht wenigen Seiten 

nicyt gerade Die geringften Summen zugefloffen, ivenn aud) 

Gohory®) über die geringe Subvention Hagt, die ihm 
die Fürften und Großen feiner Zeit haben zu Theil werden 

lafien. Gohory’3 Klagen find infofern fon verdächtig, als 

") Peries Il. c. p. 2’7isq. G. B. Baldelli Elogio di N. M. 
London 1794, 8, - 

?) cf. Opere I.c. p. XIIL \ 
®) c#. Epist. dedic. des discours sur Tite-Live. Par. 1571. 

28 
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er den Mäcen ded Marfilio Ficino (1433 — 1499), 

Angelo Boliziano (1454—1494), Girolamo Donato 

u... für denfelben Lorenzo von Medicid hält, dem 

Mackhiavelli feinen Fürften dedieirte, und der dod) der Enkel 

de8 andern ift. Nußerdem war Die Stellung eined Staatd- 

fefvetaird der Nepublit Florenz ziemlid) einträglic, und wir 

halten den Borwurf der Undankbarkiit ded Staatd in bie: 

fer Hinficht für nicht gerechtfertigt. 

Machiavelli’d Hang zum überfriebenen Lupus, zur 

VBerfhrwendung und wählerifchen Genußfucht, hat felbft die 

eigene Dürftigfeit theiftweife herbeigeführt. In feinen beiden 

Teftamenten, vom 22. November 4511 und 27. November 

1522 *), ift endlich ein fo anfehnliches Vehitthum von Häus 

fern, Gärten, Holzungen, goldenen Ketten, Spangen, Nin 

gen, Kleidern, Wäfche u. f. tw. fpecifichtt, Daß man wahrlid) 

nicht fagen Fann, die Republif habe feine Berdienfte Färglid) 

belohnt, denn Vieles davon war nicht everbt, fondern er: 

worben. Mas feiner Familie bei feinem Tode davon nod) 

übrig geblieben, wiffen wir nicht, wenig mag ed \wol ges 

tvefen fein. 

Im Borübergehen bemerkend, daß Macchinvelli’s äußere 

Erfeheinung der des Moliere jehr geglichen haben foll, wollen 

foir einen Bi auf feinen Charakter werfen, wobei wir freis 

fidy bei Darftellung feiner Titerarifhen Thätigfeit ergänzend 

zurückfommen müffen: Diefe und feine pofitifhe Wirkfams 

feit ald ein fait accompli betradytend, deren hohes Verdienft 

feiner Ausführung mehr bedarf. 

So vortrefflih Leo ?) Machiavelli harakterifirt, fo 

fönnen wir Ddody ihm nicht in Allem beitreten. Allerdings 

find die Charaktere national a priori gefchieden, allein wenn 

1) cf, Pöries 1. c. p. 273—280. 
3) Briefe an feine Srennde, p. VIIL 59.
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die mehrzeilige Expofition Leo’ 8 darauf hinausfäuft, daß der 
Deutjcje vorzugäwweife Gemüthsmenfch, der Italiener mehr 
Berftandesmenfch fein foll, fo fehen wir und vergeblich in 
der Oefehichte Darnad) um, wo namentlidy die fehtere Ber 
hauptung ald Regel fonftatirt wäre, obgleid) auf Mackias 
vefli Diefer Ausfprudy feine Antvendung finden muß. In 
diefer Beziehung rügt Leo mit Recht die Sichte’fhe Beur: 
theilung, und erfennt an Macchiavelli_ die Betrachtung der 
Berhältniffe der Welt und der Gegenfähe des Guten und 
Yöfen nr al ein mannigfad) durchfchnittened und verän: 
derliches Terrain, auf welchem der Verftand mandvrirt bald 
mit Grfolg, bald ohne, immer aber fo, daf er fih felbft zu 
tröften umd mit fid) feldft abzufinden weiß ?). Diefe Anz 
fhauung ift unbedingt eine vollfommen richtige, nur daß in 
ihr nicht dad Prinzip unferes Handelnd enthalten fein fan. 
Und dag Machiavelli diefes darin gefunden haben. follte, 
geht aus Nichtd von dem, wad er gefchrieben, hervor. Und 
agen zu wollen, die Veinzipien unfee a) fagen zu wolle Rrinzipie fres Danbels, fen aud) 
national bedingt, Wäre wahrhaft Tühresinh. vn 

Einer folgen Anfdyam ebend des Berftandes- 
menfhen entfpricht aud) die Beharrlichkeit, Fähigkeit und 
Eigenfinnigfeit des Charakters, weldie Macchiavelli von 
fid) nadyfagt, ganz und gar; und wir mäffen ihr Adhtung 
erweifen, fowweit darunter Die Kraft der Ausführung und 
Oeftaltung des plögfich und vermittelungs = Tüdenhaft dem 
fübjeftiven Betvußtjein objektiv Geivordenen verftanden Wird. 
Daß aber Macchiavelli unmittelbar für Die Welt gar 
nicht8 gewollt), ift auf der einen Seite eben fo ungereimt, 
wie Bardhi’s Vortvurf der Haltungslofigkeit s). Mit dem 

  

)lcp.K. 
») Leo l.c. p. VI. 
*) eK Histor, Florent. lib. I, IV. — avesse la gravitä della 

vita e la sincerita de’costumi aggiunto, — 

u     .    
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I Musenfe: Was Fümmerte einen Machinvelli die Welt, 

bringt Xeo andererjeits ihn in Die Alaffe der roheften Egois 

ften, und die Unterfcheivung national getrennter Charaftere 

rettet ihm nicht. ES ift ferner der Individualität des Ver: 

ftandesmenfchen Fonfequent, und nod) dazu in der in fid) 

abgerundeten und abgejdhloffenen Entividelung des inneren 

Menfchen, twie bei Machiavelli, begründet, daß er jener 

Richtung Ded Gemüths fremd fein mußte, weldhe in endlos 

fer, nie zum Abfchluß gedeihender Entivieelungöfühigfeit und 

in umunterbrochenem Drange nad) der Selbftwiederfindung 

im Mndern, der Liebe und der Freundfchaft vom Andern 

bedarf, weldye zur Einheit und Gelbfterhebung den ihre3 

totalen Menfchjeins nicht Berwußten erforderlich it, md 

durch einen- irrigen Idealismus oder romantifche Dufelei 

theif8 hervorgerufen, theil8 verftärft wird. Leo hat Machhia: 

velli fo fieb gewonnen, daß wir faum glauben fonnen, er 

habe ettvas Anderes ald das Obige damit ausdrüden wollen, 

wenn er über Macdyiavelli wenigftend formell ganz falfc 

fügt: feine Seele fei ein harter, Feiner inneren Entfaltung 

__fühiger Kern. Sehr richtig Dagegen ift ed, wenn der Zived 

feiner freundfcehaftlichen Verbindungen in einer feiner Bildung 

und Eigenthümficjfeit entfpredyenden Unterhaftung, im Bor: 

theil, oder in jener abftraften Weife für einen beftimmten 

Zivet gefunden und erfhpft wird, Wie fie beifpielöweife in 

dem Heldenliede zwifhen Volder md Hagen egiftit, 

deren Grund der Zufall und ein horrender Eigenfinn ift, 

welcher diefen Zufall auffaßt!). Machyiavell’d Frivolität, 

feine Neigung zu Liebesintriguen find daher ganz erflärlid). 

€ ift_niht die moralifdhe Gefunfenheit, weldye ihn lascive 

‚Siherze_und die_Beröften Reden gebrauchen läßt, oder zu 

N ‚Kihfiaften und finnlichen Genüffen-tieibt; fo wenig, al 

—
 

u
 

Bu
n:
 

Yy eo le p. XXI.
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eine foldye verftändige Natur, tvie Die feinige, in platonifche 
/ Sciwärmerei verfallen Fonnte. Im Begentheil, ex ift fid) 

deffen Alles Elar bewußt, was er thut; fein lebendiger, umz 
ermüdliher und allfeitiger Geift bedarf der forttvährenden 

( Beihäftigung, und die nothivendige Erholung fann er allein | 
wiederum in der Befchäftigung, nicht im dumpfen SInfich- 
berfunfenfein finden. Hat ihn Das pofitifche Treiben ermü- 
det, fo geht er einem Liebedabenteuer nadı, daB er fo fange 
verfolgt, bis irgend ein Zufall oder Die Ermüdung deffelben 
ihn zu einer neuen Thätigfeit zueüdführt. Er lieft Tange 
Liebeögedichte oder ftudirt die Alten, und begiebt fid) daım 
an den Spieltifh. Alles ift ihm eine rein äußerlicye, ihn 
bejchäftigende, in Der Bervegung erhaltende Kraft, und 8 
ift ihm dollfommen gleichgiltig, für fi) und für Andere, 
wie und wo er Diefelbe anlegt. nd immer dod) fehen wir 
die Einheit und das Ginziel feines Lebens, und in der Aıt 
feined Gerivens den Politiker, oder vielleicht treffender bezeid)- 
net, den Staatd- und Menfchenkünftler. :Hiemit hat man 

} denn Machhiavelli’s oft gebrauchte Phrafe: es ift fhon Alles 

  

da geivefen, zufammengehalten, und fi) zu dem merkvürdi- 
gen Zrugfcluß verleiten Iafjen, daß er in der Sefdhichte 
nihtd ald Die ewvige Wiederholung der Begebenheiten, ger 
toiffermaßen nur einen Kreislauf der Dinge erfannt habe. ° 
Bir finden das in Feiner feiner Schriften beiviefen, und feiner 

„ Gemüthöbefchaffenpeit ift eine foldye Anfchauung der Welt gar. 
nicht angemeffen. Wie hätte e8 dem Iharfen Beobadytungs- 

| geift Macchiavell’s enfgehen fönnen, Daß jede Begebenheit auf 
  

| eine analoge fein fan, neu ift, weil nie-die alten Berhält: 
| nife bleiben, — wie hätte er in den jheinbaren Wiederhoz » 

lungen ettva8 Anderes, als den Beweis für die ftufenweife 1 
\ und gefunbe Entividelung der Gedichte erkannt! Wir 

fönnen auf jene Redendart durchaus feinen Hccent legen. — | 
€3 verfteht fih nad Diefe \ € verfteht fe) nach ar,      
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vellfi in Den verfchiedenen Lagen ded Lebens unbeugfam 

blieb. Glück und Unglück erträgt er ruhig, ftandhaft, fo: 

gar Takonifdy; beiden gegenüber verhält er fid mit entfihie 

dener MWillensfreiheit. Das Ofük macht ihn nicht irre, und 

die ihn treffenden Widerwärtigfeiten demüthigt und befhjämt 

er Durd) die Art ihrer Hinnahme. 

Religiofität, als die Negation des eigentlihen Menfchen 

und dergötternde Trandcendenz ded Jchd, dürfen wir in Dies 

fem Charakter nicht fuchen, und man hat denn aud) unge: 

heuren Anftoß an Machiavell’d Atheifterei genommen, Die 

er eben nicht fehr zur Schau trug, unter Umftänden wol 

affeftivte. Kuriofe Dinge werden und darüber erzählt, und 

Amelot de la Houffayer) hat fid) der vivifülen und Fein 

großes Verftändnig der Schriften Machjiadell’3 verrathenden 

Mühe unterzogen, ihn zum frommen Manne zu machen. Ind 

Gonting: Ne in Machiavelli quidem seriptis @9eouov cOM- 

mendari fortassis usquam legeris, si credimus ejus defen- 

sori Scioppio: elsi Christianae fidei haud fuisse eo, quo 

par est, animo addietum, sie satis appareat, Barillad 

t) Pröface du Prince de M. p. XLIX. — Tu dois paroitre cle- 

ment, fidele, affable, integre, et religieux: en sorte qu’a te voir et a 

tentendre Yon croie, que tu n’es que bonte, que fidelite, qu’integrite, 

que douceur et religion. Mais c&te demiere qualit& est celle, que 

Pimporte d’avantage d’avoir exterieurement, Voila sur quoi est fondee 

opinion qu’a le vulgaire, que Machiavel &toit un impie, ei m&me un 

athee. Et veritablement les aparences y sont pour les esprits foibles. 

Mais a bien peser le sens de ses paroles, il ne dit nullement ce qu’on 

l'accuse de dire, quil ne faut point avoir de religion: mais seule- 

ment, que, vi le prince n’en a point, comme il peut arriver quel- 

quesfois, il doit bien se garder de le montrer, la religion &tant le 

plus fort lien, qu'il y ait entre lui et ses sujeis; et le manque de 

religion le plus juste, ou du moins le plus specieux pretexte, quils 

puissent avoir, de Ini refuser l’obeissance eto. um und nicht zu er- 

müben! ch, Christius Le. lib.L p. 15. Teucrides Privatus 

hc. P.IH. p. 327. run. “ 
PC .. u. 

in. . « ‘3
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fagt*), er habe über Alles feinen Spott getrieben und feine 
Religion gehabt. Andere erzählen, man habe ihn mit Ger 

Walt zwingen müffen, die Saframente zu gebrauchen ?). 

Iodius®) erhebt ähnliche Vorwürfe. PBoffevino CBi- 
blioth. select. N. lib. 16.) fließt fein Urtheil über Mac- 

iavelli mit den Worten: Haec igitur, et huiusmodi alia 
nebulo ille impius, naturae, iuris religionis osor, et 

alheismi invector: quare, et blasphemans, et moriens evo- 

‚muit damnatam animam. Binet*), Spizeliu85) und 

Mardyant®) erzählen beinahe übereinftimmend. von Bifio: 

nen, die Macchjiavelli auf dem Sterbebette gehabt haben 
foll. 3 fei ihm ein Haufe zerriffened, verhungerted und 
derfrüppelted Gefindel erfchienen, und man habe ihm gefagt, 
dad wären Diejenigen, don Denen gefchrieben ftände: „Beati 
pauperes, quoniam ipsorum est regnum coelorum.* Dar: 
auf wäre ihm eine ungleid, größere Menge von Perfonen 
aufgeftiegen, doll Würde und Anjehn, worunter Plato, Se: 
neca, Plutachy, Tacitus „und andere Heiden” — umd man 
fügte ihm, Das feien die dom Himmel vertoorfenen, zur Hölfe 
verdammten Seelen. „Sapientia huius saeculi inimica est 
Dei” Da hätte fi) Macdyiavelli aufgerichtet und gefpro- 
hen: So will id) dod) Fieber in der Hölle mit großen Bei: 
fern und Diplomaten fein, al im Himmel mit einfältigem 
Lumpengefindel und fonftigem Ungeziefer. Ind darauf — 
Threibt Binet fehe naid weiter — gab er feinen Geift auf, 
und jieht nun, tie in der andern Welt die Staatsangefe- 
genheiten betrieben werden. Theophil Raynaudus?) ver: 

1 c.p.249, 

2) ch, Opere di N.M. Panormi 1584, Prefazione. 
*) Elog. p. 105.: Fuit exinde semper inops, uti irrisor et atheos — 
*) du salut d’Origene. p. 359. 
’) in scrutinio atheismi historico actiologico. p. 132, 
®) Hort, Pastor, Tract. I, lect. VI. prop. 2. - 
’) Erotemata de malis et bonis libris. n. 46, p.28.: At exilus 
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fijert, er fei unter NAusftogung von Gottesläfterungen ge: 
ftorben. Schon in feinen jüngern Jahren fol Macchiavelli 
einmal fi Dahin geäußert Haben, er würde nad) feinem 
Tode, hätte er Die Wahl, Tieber die Hölle, ald den Himmel 

zu feinem Aufenthaltdorte wählen. Denn, habe er binzuge: 

fügt, ic) würde im Himmel nihtd al Bettler, arme Mönde, 
Einfiedler und Apoftel, alfo jedenfalls eine jehr Tangweilige 
Gefellfchaft antreffen; wogegen An der Hölle nur Bäpfte, 

Kardinäle, Fürften und fonftige bei Lebzeiten angefehene 

Rerfonen ?). 
Unter andern läppifchen Dingen — erzählt Chriftiud 

— die man gegen Machiavelli aufgebradht hat, ift aud), 
daß er auf dem GSterbebette zu dem Priefter, der die leßte 

Delung an ihm vollziehen wollte, gefagt habe: „Wenn 

Einer eine Neife madıt, fo muß er fid) freifid die Beine 
fehmieren.“ Nah Andern waren feine Worte: er hoffe in 

die Hölle zu Fommen,. denn ed fei ihm der Umgang mit 
großen Männern lieber, ald der mit Iumpigen Fratres im 
Himmel. Entiveder find diefe Nedendarten geradezu ern: 
den, oder dur) eitle8 Schtvaßen vergrößert und entftellt wor 
den, oder — wurden die wirflid) von Machiavelli geführt, 

fo follen fie fijer nur den Mberglauben, nidyt den Glauben 
verfpotten, und find mehr ein Spiel mit Worten, ald dap 

fie aus dem Herzen gefommen wären. Alfo Chriftiud. 
Mir können und wollen und die Würdigung Diefer Tas 

beleien erfparen. Um aber das Bisherige, tvad tvir über 
den merfwärdigen Charakter Machiavelli’s anführten, theild 

zu beftätigen, theild zu ergänzen, wird man e8 und Danf 

wiffen, wenn wir aud feinem höchft intrefianen Briefe 

Belege geben. 

impüssimi nebulonis metuendus est eius aemulatoribus, nam blasphe- 
mans evomuit reprobum spiritum, 

») cf, Fr. Hottomanni epist. XCIX. p. 139.
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An Francedco Vettori. 
Erlaudhter Dratore! BVorigen Sonnabend habe id) Euch) 

gefchrieben, und obwol ich Eudy nicytd zu fagen nod) zu 
Treiben habe, wollte id) doc) diefen Sonnabend nidyt vor- 
überlaffen, ohne Eudy zu fehreiben. 

Die Gefelfcjaft, die Ihe wol fennt, ift ein verfehltes 
Ding; wir haben feinen Taubenfchlag, der uns vereinigte, 
und alle Häupter der Gefellfchaft Haben ein wenig überge: 
fodht. Zommafo ift unfreundfid), plump, mürrifd) und in 
einem Orade filjig geworben, Daß er Eud) bei Eurer Heim: 
fehr al8 ein anderer Menfd) vorfommen wird; id) will Eud) 
nur erzählen, wie mir’d gegangen if. Er faufte Ießte 
Mode fieben Pfund Kaldfleifch, und fdidte e8 in die Cafa 
Marione. Herma, da’s ihm fÄhien, er habe zu viel aus- 
gegeben, Dadyte er Darauf einen zu finden, der zu der Aus- 
gabe beifteuerte, und Iag einem an, mit ihm dag Mittags: 
mahl zu theilen. Endlidy zur Theimahme beivogen, ging id) 
zu ihm mit niod) zwei Anderen, Die id).ihm ebenfall auf 
bradjte. Wir afen zufammen, und ald wir die Zeche mad): 
ten, famen auf Einen 14 Solvi?), und idy hatte nur zehn 
in der Tafche; fo bin ich ihm vier fCjuldig geblieben, und 
alle Tage mahnt er- mid) darum; erft geftern Abend fragte 
er Wieder danad) auf ber alten Brüde. Ic) weiß nicht, ob 
Ihr der Meinung fein werdet, daß er fid) verftelle; auf je 
den Fall’ Harakterifirt diefe Erzählung fein übriges Gethu. 

‚ Dem Girolamo del Garbo ift fein Weib geftorben, 
weöhalb er Drei oder vier Tage wie. eine betölpelte Barbe 
that. Dann hat er fid) aufgerungelt, und will wieder hei- 
rathen; wir freffeu und jeden Abend auf der großen Banf 

  

1) 1 Soldo hat heut zu Tage in Italien, in ben verfchiebenen Thei- 
Ion, den Werth von 2 Pf. big 23 Or. pr. Eour. Damals beirug zu 
Ölorenz 1 Soldo nur 3 Br 
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der Capponi, und fprecyen bon biefer Hodyzeit. Der Graf 

Drlando ift wieder bezaubert von einem Buben Nauges. 

und Fann feiner nicht Habhaft werden. Donato hat eine 

andere Lager-Boutique eröffnet, 100’8 die Täubchen thun 

fönnen, und läuft den ganzen Tag von Der alten zur jun= 

gen; er ift gleichfam dämifc) getworden, und Yäuft bald mit 

Bincenzio, bald mit Bizzodyera, bald mit Diefem, feis 

nem Buben, bald mit Ienem; nur mit Riccio habe id) 

ihm nie erzüent gefehen. Was das für einen Grund hat, 

weiß ic) nicht. Man meint, er pafje ihm beffer, ald ein 

Anderer. Ic) für meinen Theil wüßte mir nichts aus ihn 

zu maden. Pier Filippo Di Baftiano ift nad) Slorenz zus 

rügfgefehrt, und beffagt fid) erfchredfid, über den Brancaceino, 

aber nur im Allgemeinen, und hat bis jet nod).feine be> 

fonderen Umftände vernehmen Taffen. Wenn’d Dazu Fommt, 

werde ic) End) Nachricht geben, Damit Ihe ihm Darüber 

berichten fönnt. 

Dody, twend’ ich midy zu Scherz und Singen, 

Gefchieht'ö, weil Died allein mir ift geblieben, 

° Damit mein ängftlid) Klagen zu bezivingen. 

Menn e8 wahr ift, daß Iacopo -Salviati und Matteo 

Strozjir) ihre Entlaffung erhalten haben, fo werdet Ihr 

in Staatögefhäften in Rom bleiben; und wenn Jacopo 

hier bleibt, ehe ich nicht ab, wer don denen, die fommen, 

Eud) Hinter’s Licht führen oder fortfhiefen Tönnte; demnad) 

nehme id) an, daß Ihr in Rom iverdet bleiben Tönnen, fo 

lange e8 Euch) gefällt. Se. Magnificenz Julian wird dahin 

fommen, und She werdet Mittel finden, mir Freude zu 

machen, und ebenfo der Kardinal von Bolterra. In der 

That ziveifle id) nicht, Daß wenn meine Angelegenheit nur 

  

1) Die Salviati und Strozzi fpielen in der Gefhjichte Hon Slorenz 

eine große Role. cf. Nardi istorie, Peries 1. c.
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mit einiger Gefchiklicykeit geführt wird, bei irgend einem 
Gehäft Anftellung zu finden, wenn nit in Dingen, die 
Slovenz angehen, dod) in römifchen md päpftlichen; in Die: 
fen Angelegenheiten dürfte id) Weniger verdächtig fein. So: 

bald id) weiß, daß Ihr in Rom bleibt, und e8 ud) gut 
fheint, dem auferdem rühre ic) mic nicht, twürde id}, wenn 
id) dadurd) nicht ‚eine nadjtheilige Meinung errege, dahin 
fommen. Id bin feft überzeugt, daß, wenn Se. Heiligkeit, 
unfer Herr fid) meiner bediente, ich nur zu meinem Wohl 
und aller meiner Freunde Vortheil und Ehre mein Betra: 
gen einrichten würde. 

Ih ihreide Euch) Das nicht, weil ic) don Verlangen 
danad) etwa zu fehr erfüllt wäre, ober irgend Wwünfchen 
Fönnte, daß Ihe mir zu Liebe Eud) einer Laft, oder einer - 
Unannehmlidjkeit, oder Ausgaben, oder in ivgend einer Hinz 
fit einer Gemüthöbetwegung unterzöget; fondern weil Ihr 
meine Sinnedart Fennt, und twißt, daf, ven She nic hel: 
fen Tonnt, aM mein Beftes nur das Eurige und das Eurer 
Samilie fein wird, der ich Alles danke, Was mir geblieben 
ift. Florenz, 16. April 1513. 

An Francesco Vettori. 

Erlauchter Botjchjafter! „Zu fpät nie war der Gottheit 
guädig Thun“ *). Dies fage ich, weil e8 mir fdien, als 
hätte id) Eure Gunft zwar nicht ganz verloren, aber mic) 
dDod) davon verirrt, denn Ihr fchriebt mir fo lange nicht, 
und id) war in Ziveifel, wwa8 die Veranlaffung davon fein 
Tönnte. Was mir aud) als foldye einfiel, fhien mir zu ım> 
bedeutend, und nur darüber war id) ungewiß, ob e8 Eud) 
eiva bom Schreiben abhalte, daß man Eud) gefchrieben, 

  

*) Petrarca, Trionfo della Divinita v. 13.: Tarde non furon 
mai le grazie divine, 
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id; mache einen inbisfreten Gebraud) von Euren Briefen; 

und ich wußte Doc), da außer Filippo‘) und Raolo?) fie 

von mir Niemand zu jehen bekommen hatte, Bon alle dem 

bin ic) zurüchgefommen durd) Euwen Ießten dom 23. vor. M., 

aus Weldyem id) zu meiner großen Freude erfehe, mit wel: 

cher Ordnung md Ruhe Ihe Ener Gefchäft verjeht, und 

ich vathe Euch, fo fort zu fahren, denn tver den eigenen 

Bortheil vernadhläffigt, um des Vortheild Anderer willen, 

Ffommt um den feinigen, und jene Andere wiffen ed ihm 

nicht einmal Dan. Und weil dad Glüd in Allem walten 

wills), foll man e8 walten Faffen, fi ruhig verhalten, fid) 

nidjt dagegen feßen*), und abwarten, Daß ed and) den 

Menfchen einmal Etwas thum Täpt; dann wird's Zeit fein 

für Euch), dag Ihr End) größerer Mühe unterzieht, md 

* forgfältiger Alles wahrnehmt; für mid) aber meinen Rand: 

fi, 5) zu verlaffen, und zu fagen: hier bin id). Demnad), 

um ud) gleiche Freundlichkeit zu bewveifen, Tann id Euch 

in diefem Briefe nur eine Befhreibung des Lebend geben, 

was id) jet führe, und wenn Ihr glaubt, dap dafjelbe mit 

1) Gafavecdi, 
3) Vetteri, Bruder des obigen. 

3) Leo überfeßt fehr mangelhaft: „Seit nun das Gl in Allem 

walte.” Biel treffender hat Peries I. c. p. 197. übertragen: Et puis- 

- que la förtune veut diriger toules nos actions. 

“) Auch bier hat Peries weit richtiger überfeßt: ne Ini causer 

aucun embarras. 

>) Er wohnte zu biefer Zeit auf feinem Heinen Landhaufe,- Ia 

Strada genannt, in ber Nähe von San Cafeiano, ungefähr 10 italie- 

nifche Meilen (A 1000 Su) von Blovenz, an ber Straße nah Rom. 

ce. Peries l.c. p. 191.275. Dergleichen Landhäufer befaß er, mie 

fhon erwähnt, mehrere, Leo if ber Meinung, Machiavelli habe ein 

Landgut Namens ©. Andrea in Pereuffina befeffen, und will Died 

aus Machiaveni’s Merken (Italia 1819) p. 16. n. 1. entnommen baben. 

Die Sade ift einfah die, daß fein Landhaus nebft Aderwirthichaft, Ta 

Strada, zum Kirchfpiel ©. Unbrea in Pereuffina und zum Ar- 

zondiffement San Casriano gehörte,
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dem Eurigen fid) vertaufchen laffe, will ich e8 gern fo fort: 
feßen”). - 

Ic Tebe auf meinem Landhanfe, und feit meinen Ieß- 
ten Ungfüdsfällen habe idy, wenn man alled zufammenred) 
net, nicht zwanzig Tage in Slovenz zugebradyt. Bisher 

habe id) mic, damit vergnügt, Srammetsvögel zu fangen, 
mit eigener Hand ?); vor Tage ftieg id) auf, ftric) meine 
Nuthen mit Keim, und mit nod) einigen Käfigen auf Dem 
Rüden, ging ic) hinaus, fo daß id) ausfah, wie Geta, als 
er ded Amphytrio Büder aus Dem Hafen zurüchrachte, 
Der geringfte Fang tvaren zwei, der hödyfte fieben Kram: 
metsbögel. So habe idy’8 den ganzen September getrieben. 
Dann hatte diefer Zeitvertreib, fo gering und Wwunberlidy er 
tvar, zu meinem großen Leidivefen ein Ende: wie's feitden 
weiter geht, will id) Eudy erzählen. Mit der Sonne erhebe 
id) mid) und gehe dann nad) einer meiner Holzungen s), die 

-id) umfcylagen Taffe; hier bleibe ich zwei Stunden, um bie 
Arbeit Ded vorigen Tages in Augenfchein. zu nehmen und 
die Zeit mit den®) Holzhauern zuzubtingen, Die allezeit un: 
ter fi, oder mit den Nachbarn Trödel haben. Ueber das 
Gehölz Fönnte id) Cuch taufend fhhöne Gefdjichten mitthei: 
len, die mir begegnet find mit Frofino da Ronzano, und 
Andern, die von Diefem Holze wollten). Frofino insbefon: 

?) Der Lefer wird finden, wie Recht Peries (. c. p. 196.) bat, 
wenn er von biefem Briefe fagt: Cette lettre fait connaitre le veri- 
table caractere de Machiavel, et les motifs qui lui dicterent les ou- 
vrages qui ont renda son nom immortel, Auch Leo (l.c. p. XVL) 
feint Gewicht auf biefen Brief zu legen. 

”) Abweichend von Leo’s Ueberfegung. 
) E83 giebt ein ganz anderes Verftlänbnif, das man in feiner 

Richtigfeit erft erraten muß, wenn man des Briefftellers äußere Der- 
baltniffe nicht Fennt, fobnlo Leo undollftändig überjeht: gehe nach einem 
Srhön. 

*) IH weiß night, warım Leo „biefen” überfebt, 
>) Abweichend von Leo’g Ueberfegung.    
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dere Tieß, ohme mic ein Mort davon zu jagen, gewifie Klafz 

fern davon holen, und bei der Bezahlung wollte er mir 

zehn Kirer) zucitet halten, don denen er vorgiebt, ich fei fie 

ihm feit vier Jahren jehuldig, wo er fie mir bei Antonio 

Buiccinrdini im Griccafpiel abgewonnen habe. IA fagte, 

der Teufel folle ihn holen, und wollte ihn ald Dieb bei dem 

Fuhrmann verklagen, der die Sadje beforgt hatte, ald Gio: 

vanni Macchiavelli fid) in’ Mittel Tegte, und einen Bergleid) 

zwifchen ums ftiftete. Battifta GBuicciarbini, gilippo Gi: 

nori, Tommafo del Bene, und etliche Andere, beftellten ein 

Jeder eine Mafter davon, ald neulich) der Nordtvind pfiff?)- 

Id) fagte Allen zu, und überwied dem Tommafo eine, Die 

dann von einer Menge Menfchen nad.Ilorenz transportirt 

wide; Denn e8 Famen zu ihrem Empfange, er felbft, feine 

Frau, feine Magd und Kinder, fo daß er ausfah wie Ga- 

burco, wenn er Donnerftagd mit feinen Befellen einen Och: 

fen prügelt®). Weil id) aber inne wurde, daß Dabei nichts 

zu gewinnen war, zeigte id) den übrigen an, id) hätte Fein 

Holz mehr, worüber allen der Kamm ihwoll, zumal dem 

Battifta, der Died mit zu Den Unglücöfällen vedinet, Die ben 

Staat betroffen haben. 

Wenn idy das Gehölz verlaffe, gehe icy nad) einer 

Quelle, und von da nad) einer meiner Rogelhütten, mit einem 

Bucye unterm Arm, dem Dante oder Betrarca, oder mit 

einem geringfügeren Dichter, twie Tibull, Ovid, Catull, und 

andern von diefem Genre *). Ih Tefe ihre verliebten Lei: 

denfchaften, ihre Liebfehaften, ich erinnere mid) der meinigen, 

und ergöße mid) eine Weile an foldem Sinnen. Sodamı 

1) a 20 Solbi. 

2) Abweichend von Leo, der auch fälfchlich beftellen mit nehmen 

überfebt. 
3) Abweichend von Leo. 

+) Abweichend von Leo und übereinflimmenb mit Peries. 
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gehe. ich nad) dem Wirthöhans an der Landftraße, rede mit 
den Vorüberziehenden, frage nad) den Neuigkeiten ihrer Heiz 
mat, erfahre eine Menge Sadyen, umd beobadjte die Ver: 

fhiedenheit der Neigungen und Eigenthümlichkeiten der Men: 

fen). Unterdeg Fommt die Stunde der Mahlzeit heran, 

two id) mit meiner Familie foldye geringe Speife-geniche, tvie 

fie mein arıned Landgut und mein geringe Erbe mit fid) 

bringen. . Nad) Tifche gehe id) wieder in’s Wirthähaus; da 
treffe ic) getvöhnlich den Wirth, einen Sleifchyer und zwei 

Ziegelbvenner. Mit diefen tödte id) den Neft des Tages durd) 

Gricca oder Trictrac, 2) Wobei ed taufend Streitigkeiten .gibt 

und tanfend Schimpfereien, meiftend um einen Quattrino ®), 
und dabei verführen wir ein Gebrüll, daß man und bie nad) 

San Casciano hört). 

Sp verfenft in Died gemeine Leben, fehleppe id) mid) 

mit verfhimmeltem Gehien, und laffe der Widerwärtigfeit 

meined Edjicfald freien Lauf, indem id) mid) völlig Darein 
füge von ihm mit Füßen gefreten zw iverden; umd id) twill 
dod) fehen, ob e8 fidy nicht fchämt, mid) fortwährend mit der- 
felben Härte zu behandeln *). 

SE der Abend gekommen, fo Fehre id) heim und gehe 
auf mein Schreibzimmer, auf deffen Schwelle id) die bäurifche 
Kleidung voll Schimuß und Kot von mir Wwerfe, und vor- 
nehmes Geivand md von meinem Tradjtgebraud) -anlege; 
alfo würdig angethan Deinge id) in Die uralte Freiftätte der 

großen Männer der vergangenen Zeiten, *) und von ihnen 

2) Abweichend von Leo. 
2) Das Ericcafpiel Tonne ich nicht; dagegen ift das Trichee, Auch 

Zorsalegli genannt, ein noch heute in Italien, namentlich in ber getin- 
geren Volfeffaffe fchr übliches Breitfpiel mit Miürfeln. 

>) Noch nicht ganz 3 Pfennige. 
*) Ganz abweichend son der Meberfegung Leo’ 8, bie total verfehlt 

it an diefer Stelle, 

Ehrling’s Mashiapent, 3 
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fremdlidy empfangen, nähre ich mich bon foldher Speife, 
weldye allein mir gehört, und fir weldye ich geboren bin. 
Da hält mic, Feine Schücjternheit ab mit ihnen zu reden, 
und die Urfacdhen ihrer Thaten zu erforfcyen. Sie antivor- 
ten mit Sumanität, und während vier Stunden bin ich frei 
von allem Ueberdruß, vergeffe ich alle meine Leiden, und 
fürchte weder Mangel, nod) Fan der Tod mid) fehreden ?). 
Ganz verfenfe id) mich in jene. Und wie Dante fagt: dafı 
der nidjt weife ift, der das Erfannte nicht beivahrt, fo habe 
id, Mes aufgezeichnet, was id, in ihrer Unterhaltung ge: 
wonnen habe, md ein Werfden de principatibus auögenr- 
beitet, wo 'id) mid, fo tief ald möglich in den Gedanfen 
diefes Gegenftandes hineinbegebe, und unterfuche, was eine 
fürftliche Herrfchaft fei, wie viele Gattungen e3 davon giebt, 
wie fie erworben, tvie fie behauptet werben, und lwodurd) fie 
verloren gehen; und wenn Eud). je Giner meiner abfonder- 
lidyen Gedanken zugefagt hat, fo. Werden Eud) diefe nicht 
mißfallen *). Sie dürften einem Fürften, zumal einem nenen 
dürften condenirenz deshalb will ich mein Wert Sr. Magnis 
firenz dem Julian zueignen. Filippo Gafavecdhyi "hät ea ge 
fehen. Er wird End) Nadjricht geben von der Sadye felbft, 
und don den Gefprächen, Welche wir unter und darüber ges 
führt haben. Imdefjen befleigige ic) midy mod) «8 zu ber 
vollftändigen und zu feilen *). 

Ihr wünfcht, Erlauchter Botjehafter, daf ic) daS Leben 
hier aufgebe, zu Euch füme, und Eure Gefellfeyaft genöffe. 
Zteifeldohne werde ich das thun; vor der Hand halten mid) 
gewiffe unbebeutende perfönlicye Angelegenheiten zurück, Die 
in fedh8 Wochen beendigt fein werden. Mas mid) ferner 
nody abhält, ift, daß fid) die Soderini in Rom befinden, die 
id, wenn id) anfäme, auffuchen und fpredjen müßte. Id) 

7) Abweigend son Leo.
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müßte ac) befürdhten bei meinee Heimkehr nicht dor meinent 
Haufe abzufteigen, fondern am Bargello;- denn obiwol un> 
fer Staat fefte Grundlagen Bat und vollfommen fiher fteht, 

fo ift er dennod) neu und deshalb voll Argiwohn; und e8 

fehlt nicht an Leuten, die wie Paolo Bertini, andere an den 

:ifc) feen, und mir das Bufehen Tafen twürden ?). 

3a) habe mit Filippo von: meinem Werke gefprochen, 

ob idy’s ihm 2) überreichen foll oder nicht, und in dem erftern 

Falle, ob idy'3 ihm felbft überbringen oder fhicen joll. Wenn 
idy’8 ihm nicht gebe, Habe id) zivar nicht zu befürchten daß 

ed Julian nicht left, aber Daß Diefer Ardinghelli die Ehre 

meiner Tehten Arbeit Davon trüges). Wenn idy’s ihn aber 

gebe, komme id) in die Notwendigkeit, mid) auf alle Weife 

zu beeilen; denn ich gehe. zu Grunde. und Fan 8 nicht 

lange fo treiben, ohne durd; meine Armuth verädtlid zu 

werden. Dann aber mödyte ich twol wünfhen, daß Diefe 

Herren Medici mie zu thun geben mödjten, und wenn id) 

anfangs Steine farven jollte 3); denn id) müßte mid) felbft 

bemitleiden, wenn ic mir. fie nicht mit der Zeit. geivinnen 

follte; und wenn man mein Werk Tieft, wird man exfehen, 

daß die fünfzehn Jahre, Die id) mit dem Studium der Stants- 

funft zugebracht habe, von mir weder derichlafen nad) ver- 

fpielt worden find. E83 muß Iedem lich fein, jemand in 

feinem Dienft zu haben, der auf Koften- anderer fi Erfah: 

vungen gefammieft hat. An meiner Treue braucht man nicht 

zu zweifeln, denn idy Habe fie bis Diefen Tag auf das Bei 

licyfte beobachtet, umd werde num nicht. mehr lernen fie zu 

1) Per parere come, fan wörtlich nicht anders überfegi werben, 

als: zum Beifpiel wie, was Leo entgangen if. Leo überfehl ferner: 

„tamen fo ift er neu“, während aus- dem Stalienifhen bies gar nicht. 
abaufehen ift. 

2) tem Iulian Mebici. 

3) Abweichend yon Leo. : 
3%
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bredjen; wer drei und bierzig Jahre treu und redlidy befun: 
den worden ift, wie ich, der Fann feine Natur nicht Ändern. 

Und ein guter Beweis für meine Treue und Revlichkeit ift 
meine Dürftigfeit?). 

cd wünfchte dag Ihr mir fehriebt, was Ihr von Die: 
fer Sadye denft, und empfehle mid) Eud). Sis felix. Die 

10. Decembris 1513. 

An Francesco Bettori. 

Erlaudyter DOratore. E3 ift in der That intereffant zu 

beobachten, wie Die Menfchen fir die Dinge, worin fie felbft 
fehlen, blind find, Dagegen die fpibfindigften Berfolger Der 

Schler, die fie an Andern bemerken. IA Fönnte Eud) in 

exemplis gtiedhifche, Tateinifche, hebräifche und cjaldäifche 
Sadjen anführen, und mid) bis zum Lande des Soft ver: 

fteigen und. zum Briefter Johann, fofern Eud) die hierortigen 

und neneften Beifpiele nicht genügen. Ic. glaube Berfano 
hätte von einem Jubiläum zum andern in Euer Haus fon: 
men fünnen, und Filippo hätte nimmer daran gedadht, Daß 

e8 Euc) zum Vortvurf gereichen Fönne. Im Gegentheil würde 

e8 ihm borgefommen fein, ald gäbet Ihr Eud) das Anfehen 

mit demfelben in freundfchaftlichen Berhältniffen zu eben, 

und ald wenn dies Benehmen einem Botfchafter ganz eigens 

zufomme, welcher, über alle Magen genöthigt vorfichtig zu 
fein, deshalb gerade Zeitvertreib und Ergößung bedürfe. 
Und was den Berfano betrifft, fo hätte Diefer ihm gerade 

der rechte gefäjienen, und überall würde er Cure Klugheit 

gerühmt Haben, und Euch wegen Diefer Wahl bi8 zum Him- 
mel erhoben. Auf der anderen Seite glaube ich, daß wenn 
and) Die ganze Hurenfippfdjaft don Balenza bei Eudy ein- 
und ausgegangen, ed Dod) nicht möglich getvefen twiire, Daß 

2) Abweichend bon Leo.
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Eud) der Brancaccio Darum getadelt Hätte, im Gegentheil 
würde er Eud) Darum mehr gelobt haben, ald wenn er ber 

nommen, Ihr bieltet vor dem Papft Reden, befjer ald. De= 

mofthenes. Und um die Brobe diefed meines Urtheild machen 

zu wollen, hättet Ihr, ohne daß Einer von den Ermahnun- 

gen des Andern gewußt, Euch ftellen müffen, ald glaubtet 

Ihr ihnen, und wolltet ihren Borfhriften folgen. Wenn 

hr dann den Huren die Thüre verfchloffen und Perfano 

fortgejagt und Eudy recht ernft geftellt Hättet, wie über Eud) 

felbft nadydenkend geivorden wäret, fo würden nidt vier Tage 
vergangen fein, bevor Filippo angefangen hätte: Mas ift 
denn das mit Berfano? Warum fommt er nicht mehr zu 

und? E3 ift dod) unangenehm, Daß er nicht fonimt, er fcheint 

mir ein honetter Menfch zu fein, (id) weiß nicht, twad Das 

Gehek für Matfchereien madjt,) und die Sitten Diefed Hofed 
gut zu fenmen; er dünft mid) eine nüßfihe Bekanntfchaft; 

ich dächte, Botfchafter, Ihr Tiegt ihn Holen. Vom Bran- 

caccio braucye ich Eucy nicht erft zu fagen, dag er fi) über 

die Abtvefenheit der Damen beffagt und gewundert haben 

würde, und wenn er e8 Eud) nicht gefagt hätte, während. er 
den — 4) and Kaminfeuer gehalten, twie ed Filippo gemacht 

haben würde, hätte er e8 Eudy im Kämmerlein unter bier 
Augen gefagt. Und um Eudy beffer nody Euern Zweifel zu 
benehmen, hätte ich, gerade während Ihr einen fheinbar 

ftrengen Anlauf genommen, hinüber fommen müffen, id), Der 

id) den Weibern auf alle Weife zugethan bin, und gefagt 

haben: Botfchafter, Ihr werdet frank werden, und Ihr thut 
gar nicht? Dagegen; weder Buben nod) Weiber find da: 
weld) miferabler Sch... ferl?) wohnt in Diefem Haufe? 

Erfauchter Botfchafter find wir nit Narren? 

2% Im Original-Tert ift jener Theil des Rüdend genannt, wo er 

aufhört anftändig bezeishnet ” erben. 

) verbotenus!
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E3 gibt nur wenige, die fid) auf die Melt verftehen 
und wiffen, daß, wer nad) eined andern Meife Handeln will, 

zu nichts Fommt, beim fein Menfc) ift mit de8 andern glei= 

ed Sinmed. Sold Volk weiß nicht, daß wer den Tag 
über für verftändig gilt, von Niemand für einen Narren 
über Nacht gehalten wird; und wer für einen tüctigen 

Mann gilt, und für einen Der efivad vermag, dem bringt 

dad, was er thut um fein Gemüth zu erfreuen und luftig 

zu leben, Ehre md nicht Vorwürfe, und anftatt Buben: 
und Hurenjüger genannt zu werben, heißt’, er ift ein uni: 

verfellee Menfd), ein Fiebenswürdiger und Iuftiger Gefell: 
fchafter. Aud) bedenken fie nicht, Daß er ja nur von dem 

GSeinigen gibt, und andern nichts nimmt; und Daß er’d 

macht wie der Moft, wenn er brauft, und den Gefäßen, die 

nad) Kahn fehmeden, feinen Gefhmad mittheilt, aber vom 

‚Kahn der Gefüge nichts annimmt. 

Deshalb, Herr Dratore, feid nicht bange von wegen 
der Unfläterei Der Dame Smaria, und bleibt nur. dabei, wie 
Shr8 eingerichtet habt, und laßt den Brancaccio reden, Der 
nidyt dran Denkt, Daß er ed Dod) gerade fo macht wie Die 
Zaunfönige, und am erften Fadert und fchreit, und ven 

da8 Käuzchen fommt, zuerft gefangen wird. Und Filippo 

ift wie ein Geier; wenn Fein Aad im Lande ift, fliegt er 
hundert Meilen um eins zu fuchen; und wenn er die Gur- 
gel voll hat, feßt er fid) auf eine Binie und lacht über die 

Adler, Habichte, Falken und Ähnliche, Die um feinere Spei: 

fen zu genießen, vor hunger das halbe Jahr über dem Tode 
nahe find. Alfo, erfauchter Dratore, Taft den Einen nur 
fadern, md den andern fi) den.Kropf füllen, und be 
treibt Eure Oefhichten nad) Eurer Weife. &lorenz, 5. Ja: 

nuar 1514.



33 

An Francesco Bettori. 

Geftern Fam ich von meinem Landgut und Euer Paul 

gab mir einen Brief von Eud) vom 23. v. M., eine Ant- 

wort auf einen don mir, id) weiß nicht von iweldyem Da- 
tum. Er erfreute mid) fehr, da id) Daraus fehe, dag Eud) 
dad Gfük fo günftig gewvefen ift, fo fchön alles gefügt hat, 
dap Filippo und Brancaccio mit Eudy Eine Seele in zwei 

Reibern geworden find, oder um’8 beffer zu fagen, zivei See: 

len in Einem Leibe. Und wenn id) mm Ddiefe ihre und 
Eure Hiftorie von Anfang bis zu Ende überdenfe, wide id) 
fie, hätte id) nicht meine Schmierereien alle verloren, in meine 

Denkiwirdigfeiten der neueften Zeit eingerücdt Haben; fie 

fheint mir fo gut zu verdienen einem Fürften erzählt zu 

werden, ald irgend Etivad anderes, das ich in Diefer Zeit 

erfahren habe. Ich meine den Brancaccio zu’ fehen, wie er 

auf einem niedrigen Seffel zufammen gedudt fit, um beffer 
der Eonftanza Gefiht bejhauen zu Fünnen, wie er in Wor: 

ten, Zeichen, Geberden, in Lachen, in Bewegungen ded 
Mundes und der Augen und in Geräufper ganz zerflicht, 

fidy ganz aufzehrt, ganz an den Worten, Dem Mthemzug, 

dem Blid, dem Dunftfreis, dem einnehmenden MWefen und 

den weiblichen Artigfeiten der Conjtanza hängt. 
Darauf zur Redyten blidend, von der Seite 

Sah Eafa id) ein wenig, fid) dem Ziele nähernd 

Bei jenem Buben mit rafirtem Scheitel. 

3dy jehe ihn, wie er ficdy geberdet, fi) bald auf Die 
eine Seite ftüßt, bald auf die andere; id) fehe ihn, wie er 
mit ihn fpricht, bald väterlidy fid) bezeigt, bald wie ein Lehrer, 
bald wie ein Verliebter, und Dad arme junge Kerfchen unge: 
wiß über Die Abficht, die er bei alle dem Hat. Bald zweifelt 
er an feiner Ehrenhaftigkeit, dann faßt er Vertrauen zu dem 
ernften Anfehen des Mannes, bald endlich) flößt ihm Die Anz 
muth Ahtung ein und dns Muge Ausfehen. Ich fehe Euch),
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Herr Dratore, befchäftigt mit jener Wittive und ihrem Bruder, 
wie Ihr ein Auge (und zwar das rechte) auf jenen. Buben 

habt, und Dad andere auf dad Mädchen, und ein Ohr für 
die Worte der Wittive, und Das andere für Cafa und Bran= 
caccio; und id) fehe, wie Ihr ihnen ur ün Allgemeinen 

Mntivort gebt, und nur auf Die [echten Worte, wie Cdjo, 

und endlid, Die Unterhaltung abbredt und a8 Feuer lauft, 

fo mit gewifjen, fchnellen und fangen Schritten, ein ivenig nad) 
vorn übergebogen. Sch fehe, iwie bei Eurem Hinzutreten 

Silippo, der Brancaccio, der Junge und das Mäddyen fid) 

erheben und Ihr fagt: Seht Eucy doch! bleibt doc) nur 
wie Ihr waret! Faft ud) nicht ftören! feßt Eure Unter: 

haltung fort! — und nad) vielen ein wenig vertrauten und 
weitfchtveifigen Artigfeiten feßen fi) alle wieder, und fanz 
gen irgend einen ergößlidyen Discurd an. Bor allen glaube 

id, Filippo vor mir zu fehen, wie Biero del Bene hinzu: 

fommt. Wenn ich malen könnte, twürde ich ihn Euch ge 
malt fchiden, denn gewiffe zutrauliche Geberden, Die er an 
fi) hat, gewviffe Querbfide und Empfinplicykeiten Tafen fid) 
nicht befchreiben. Ic fehe Eudy am Tify, wie Ihr mit 
dem Brod umgeht und mit den Gläfern; den Tifc) fehe id) 

und das Fußgeftell, und. wie jeder die Fröhlichfeit herbei: 

führt oder auögieft, und twie endlid, alle in eine Sündflut 

don Freude überftrömen. Ic fehe zulegt „Iupiter an den 
Wagen gefettet,“ ich jehe Euch voll Verliebtheit, und weil 
dad Feuer, wenn 28 junged Holz ergreift, gewaltiger ift, fo 
fehe id) in Eudy die Flamme mädjtiger, weil fie größern 

Widerftand gefunden hat. Da würde id) mit Terenz aus: 
rufen fönmen: O coelum, o terram, o maria Neptuni — 

id) fehe, wie Ihr in Eud) fümpft, ei quia: non bene con- 

veniunt nec una in sede morantur majestas et amor; 

möchtet Ihr bald ein Schwan werden fünnen, um in ihren 

Schooß ein Ei zu bringen, bald Geld, damit fie Eu) in
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der Tafche mit fid) forttrüge, bald ein Thierdhen, bald 
wad anderes, um nur immer an ihr hängen zu Fünnen. 
Und damit Ihr nicht durd) mein Beifpiel den Muth ver 

fieren mögt, indem Ihr Euch erinnert, was id) durd) Amors 
Pfeile gelitten Habe, muß idy Eud) fagen, wie id) mich gegen 

ihn benommen habe. Id) habe ihn in der That gewähren 
laffen, bin ihm dned) Thäler, Wälder, Felfen und Zluren 

gefolgt und Habe. gefunden, Daß er mid) fo Tiebreider bes 

handelt hat, ald wenn idy ihm gemieden hätte. So tappt 

alfo nicht fo lange umher, nehint ihm Die Zügel ab, fchließt 
die Augen und fpredt: Sorge Du nun Amor! führe Du 
mich! Teite Du mich! wenn ich glüdlid) zum Ziel gelange, 
foll e8 zu Deiner Ehre feinz wenn unglüdlid), zu Deiner 

Scyande: id) bin Dein Knecht; Du fannft nichtd mehr ges 

innen, wenn Du midy quälft; im Gegentheil bringft Du 
dann Did) um das Deinige. Und mit foldyen und ähm: 

lichen Worten, die einen Stein erweichen würden, Fönnt 

‚Zhr ihn zur Barmherzigkeit bewegen, und auf diefe Weife 

luftig eben, mein Gebieter. Fürchtet Eudy nicht; bietet dem 

Schikfal die Stirn und wendet Eud) auf folde Dinge, wie 

der Gang ded Himmels, die Berhältniffe der Zeiten und 

Menfchen fie Eudy bieten, umd: zweifelt nicht, Ihr werdet 
jede Schlinge zerreißen und jedes Hinderniß befiegen. Im 
Fall Ihr eine Nadhtmufit bringen wollt, madye ic) mid) an= 
heifchig zu Euch zu kommen mit irgend einem hübfchen 

Fund, der fie zur Liebe. beivegen fol. 

So viel fällt mir ein zur Bennttvortung Eures Bricfes, 
Bon hier habe ich Eud) nichts zu berichten ald Pros 

‚Phezeiungen und Verkündigungen fommenden Elends; möge 

fie Gott, wenn fie fügen, zu nicdhte werden Taffen; ivenn 
fie aber wahr find, Alles zum Beften wenden, 

Ich, wenn id) in Florenz bin, bringe meine Zeit hin 

in dem Laden des Donato del Corno, und bei der Niceia,
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und ed fiheint mir, beide find meiner überdrüffig; ‚der eine 
nennt mid) eine Zadenfcheudje, Die andere eine Ha. ‚Eihjeudhe. 

Demungeadytet gelte ich bei dem einen wie bei ber andern 
ald ein guter Rathgeber, und biß jeßt hat mir. mein Ruf 

ald foldyer fo viel geholfen, daß Donato mir einen Plat an 
feinem Kamin vergönnt hat, und Die andere Täßt fid) zu- 
weilen küffen, Ddod) nur verftohlen, Ic) Denke, Diefe Gunft 

wird nicht fange dauern, denn Dem einen wie Der andern 
habe id} gewiffe Rathfchläge. ertheilt, und nie Die Sadye ge- 
troffen, fo dag mir die Riccia heute erft wieder in ein.m 

gewviffen Gefpräd, daß fie zum Schein mit ihrem Mädchen 

‚führte, fagte: diefe Eugen Herren! diefe Eugen Herren! id) 
möchte wiffen, wo die zu Haufe wären! mir einen fie 

Alles verkehrt anzufangen! : 
Erlaudter Dratore! Ihr feht nun, Wo zum Teufel! 

id) mid). finde. Nur Diefe möchte id) mir zu Freunden 
bewahren, und jehe in mie fein Mittel dazu. Wenn 

Eudy, oder Filippo, oder dem Brancaccio eins einfiele, 

wäre mir’d Jieb, wenn She mid Köricht, Valete! 4, Be 

bruar 1514. 
. f " 

. An Francesco. Bettori. 

Theurer Gevatter! Ihe Habt mic) mit mehreren Nad): 
richten über Euren Licbeshandel in Rom vecht erheitert und 
mir: meine endlofe Schwermuth vertrieben, während ich von 
Euren Leiden und Freuden Ind und phantafirte, denn e3 

beftehen die einen nicht wol ohne die andern. Nun aber 
hat mid) dad Schidfal an einen Ort geführt, daß ich wol 
im Stande täre, Eud) Gleiches mit Gfeichem zu vergelten, 
denn bei meinem Aufenthalt auf dem Lande Habe id) mid) 

in ein Abenteuer eingelaffen, fo reizend, fo zart, fo edel in 

feinem Urfprunge ald in den es begleitenden Umftänden, 

dag ic) e8 tveder fo zu fhägen nod) fo ganz zu genießen
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vermag, Daß ed nidyt immer ein nod) mehreres verdiente. 
dy würde, Eurem Beifpiel folgend, Eud) den Anfang diefer 

Liebe erzählen müfen, mit welden Neten fie mid) umfing, 
109 fie Auögefpannt wurden, don Wwelder Mt fie waren; 
und Ihr würdet erfahren, Daß «8 goldne Neße toaren, auß- 
gefpannt unter Blumen, gefponnen von Venus, fo füß und 
veigend, daß obiwol ein gewöhnlicdhes Herz fie zu zerreigen 
vermod)t hätte, id) e8 troßdem nicht tun wollte; und eine 
Zeit Tang weilte id) mit Vergnügen in ihnen, Bid Die zarten 
Fäden feft geworden. find, und mit unauffögfihen Knoten 

gefnüpft. Auch) glaubt ja nicht, daß wm mic) zu fangen, 
Amor fidy gewöhnlicher Mittel bedient habe, denn da ic) fie. 

fenne, würden fie.nichts vermocht haben; fo ging er alfo 
abfonderlihe Wege, die idy ‚nicht, kannte, und auf Die id) 

feinerlei Mufmerffamfeit richtete. Eud) genüge, daß ic) fon 
nahe an den Fünfzigen, weder in meinen Jahren ein Hin 

dernig ehe, weder vauhe Wege mid, ermüden, nod) Die 

Dunkelheit der Nacyt mic) fchredt; Alles fheint mir Teicht 

zu erreichen, md jeder Begierde, felbft der, die von ber 

meinigen berfdieden und ihr entgegengefeßt fein follte, füge 

id mich. Und obgleicy «8 mir fÄjeint, ald fei eine arge 

Blage über mid) gefommen, fühle id) mid, dod) jo freudig 
dabei, fowol wegen ded feltenen und fügen Anblids,, der 

mir gewährt wird, ald aud, Daducd), daß die Erinnerung 

an alle meine Wideroärtigkeiten jo mit bei Seite gefehoben 
wird, fo daß ich mid) um Alles in der Welt davon nicht 
losinadyen würde, wenn id) audy fünnte. Demnady) habe 
ich das Nachdenken über. große und wichtige Zuftände auf 

gegeben; mid, freut nit mehr Das Ueberdenken neuer Zeit- 
‚verhältniffe; Alles hat fi) in füge Gedanken verkehrt, wor 

für ih) Venus Danke und ganz Cypern, 
Deshalb wenn Eudy etwas vorkommt, Ivad Ihr von 

Eurer Dame fhreiben Tönnt, fo fehreibt «8 nur, und über
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andere Dinge unterhaltet Eudy mit Denen, Die einen Höhern 

Wert; darauf legen, und fie beffer verftehen, denn mir ha= 
ben fie nur Unglüd gebracht, jene dagegen immer Freude 
und Gfüd. Valete. Ex Florentia_die 3. Augusti 1514. 

An Piero Soderini in Ragufa. 

Ein verfappter Brief von Eud) fommt mir zur Hand, — 

nad) zehn Morten erkannte ic) ihn. Das Frequentiven Bis 

ombino’s ift mir glaublidy, weil idy Eudy fenne, und bon 
Euren und Filippo’s Hinderungen bin idy überzeugt, Denn 
id) weiß, den einen drüdt der Mangel an Weisheit, den 
andern zu großer Wohlftend. Der Januar mißfällt mir 
nicht, wenn nur der Februar mir unter die Arme greift. 

Der Argwohn Filippe’s fchmerzt mid, md mit Beforgnig 
ehe id) dem Ausgange entgegen. Euer Brief war Furz; 
durd) twiederhoftes Lefen babe ic) ihn mir lang gemacht. 
Er tar mie angenehm, denn er gab mir Veranlaffung das 

zu thun, was ich zu thun fonft nicht twagte, und wovon 
Ihr mid) abmahnt. Nur Diefe Stelle defjelden fchien mir 
unpaffend; ich. würde mid, Darüben verwundert haben, hätte 
mein Scyiefal midy nicht mit fo vielen und vielerlei Dingen 
befannt gemacht, daß ich mid). nur über wenig nod) ber- 
wındern darf, wenn ich nicht eingeftehen foll, Daß ich tveder 

durdy Zefen, nod) Durdy Umgang die Handlungdiveife der 
Menfchen und ihre Verfahrungsart Eennen gelernt habe. 
Id) Femme Euch und den Magnet, der Eud) auf Eurer 
Baht Teitet; und felbft wenn man darüber ein beriverfended 

rtheil ausfprecdhen Tönnte, Ivad nit der Fall ift, würde 
ic) e8 doc) nicht thun, Da ich fehe, mit weldhen Würden er 
Eich geziert hat und welde Hoffnungen er Eud) gewährt. 

Deshalb glaube ich, daf man zwar in dem Spiegel 

Eures Lebens, in welden fi) nur Weisheit erblicken Läßt, 

nicht, aber in dem der meiften alles beurteilen muß nad)
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dem Ausgang, den ed nimmt, und nicht nad) ben Mitteln, 

Die zu diefem Ausgang führen. Und fo fehe ih) durd) ver- 

fhiedene Regierungsweifen dad nämliche erreichen, ehva tie 

man auf verfchiedenen Wegen dod) zu demfelben Orte ge: 

langt, und viele auf ganz verfchiedene Weife fid) anftrengen, 

um bei demfelben Ziele anzufommen. Men nod) etwas 

gefehlt hat, um mir diefe Ueberzengung zu gewähren, fo ha: 

ben e8 die Handlungen des jebigen Papfted und feine Er- 

folge vollends beigebradyt. Hannibal und Scipio haben mit 

Ausnahme der Kriegskunft, in der beide gleid, groß waren, 

der eine durdy Granfamkeit, Treulofigfeit und Verachtung 

aller Religiofität, feine Heere in Italien erhalten, und Die 

Bewunderung der Eintvohner Diefes Landes in dem Grade 

erworben, daß fie, mn ihnen fi) anzufchießen, fid) gegen Die 

Römer empörten, — der andere mit Getviffenhaftigfeit, 

Treue und Religiofität in Spanien von den Einwohnern 

de3 Landes daffelbe erlangt, und einer wie der andere ha- 

ben zahflofe Siege errungen; und wen ed weniger ange: 

meffen feheinen follte, Die Nömer als Beifpiel anzuführen, 

fo hat Zorenzo Dei Medici das Bolf entwaffnet um Florenz 

zu behaupten, und Giovanni Bentivoglio beivaffnete ed, um 

Bologna zu behaupten; die Bitelli in Caftello und diefer 

Herzog von Urbino im feinem Gebiet fjleiften die feften 

Orte, um ihre Herrfhaft zu fihern, und der Graf Fran 

cedco und viele andere bauten: deren in ihren Herrfchaften, 

um fi) in denfelben- zu befeftigen. Kaifer Titus tar der 

Meinung, ein Tag ohne Einem Guted exiviefen zu haben, 

werde ihn der Herrfchaft berauben, und mandyer andere 

mödyte der Meinung fein, der Tag an weldyem er fidy Einem 

wohlgefällig zeige, werde ihn ftürzen. Vielen, die Alles ab: 

wägen und abmeffen, gelingt’3 mit ihren Plänen, und Diefer 

Bapft, der weder Wage nody Elfe im Haufe hat, erreicht 

durch Zufall und ohne Waffen, was er mit berechne
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ten Benehmen und bewaffneten Hand fdhiverlidy erreichen 
dürfte. 

Die id) nun hier angeführt habe und andere ohne Zahl, 

die fi) ebenfo anführen Liefen, fah und fieht man alle Tage, 

wie fie Reiche und Herrfchaften erwerben, oder wie fie zu 

Grunde gehen, twie e8 die Umftände bringen. Und was ge- 
lobt wird am Glüclichen, das wird getadelt am Unterlie- 
genden; und wenn zuweilen einer nad) langem Glück zu 

Grunde geht, jo fchiebt man nicht auf ihn Die Schuld, fon- 
dern Hagt Darum den Himmel an und die genfungen des 

Scyidfals. 

Woher mm dies kommt, baf ganz verfcjiedene Hand: 
lungötveifen zuweilen auf gleiche Weife Vortheil bringen, 

auf gleiche Meife Nachtheil, Das weiß ic) nicht; dody möcht 
ichy’8 wiffen, und nur um Eure Meinung zu erfahren, werde 

ich fo dreift feih, Eudy die Meinige mitzutheilen. 

Wie die Natur den Menfchen ein verfchiedened Antlik 
verliehen hat, fo glaube-ic), Hat fie ihm aud) verfciedene 
geiftige Fähigkeiten und unterfchiedene Triebe gegeben. So 

fommt ed, daß fid) eines jeden Benehmen nad) feinem Beift 
und feinen Gelüften- einrichtet,. und weil nun auf Der andern 

Seite Die Zeiten verfdieden find und Die Verhältniffe, fo 

gelingt’8 dem Einen mit feinen Winifchen ad votum, und 
der ift glücklich, der die vecdhte Art trifft, feine Laufbahn an 
die Bedürfniffe der Zeit anzukmüpfen, ımd der im Gegen 
theil ift unglüclid), defjen Handlungen den Bedürfniffen und 
Berhältniffen der Zeit entgegen Taufen. Demnad), fan «8 

tedyt wol fein, daß zwei, Die auf verjciedene Meife handeht, 

dody dafjelbe Ziel im Auge haben, denn jeder diefer Hamdelt 

vielleicht in Uebereinftimmung mit feiner Umgebung, und die 
Berhältniffe find jo vielfady verfhieden, ald ed Herrfhaften 

amd Provinzen gibt. Weil nun aber Zeiten und Dinge 

im Oanzen und im Einzelnen fid) oft verändern, die Men-
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ichen aber ihre Begierden nicht ändern nöd) ihre Handlungs: 

weifen, fo trifft’d, Daß «8: Einem eine Zeit Tang- glüct, eine 
Zeit Fang mißglüct. Und in Wahrheit, wer fo einfichtig 
wäre, daß er die Zeitverhälniffe und Die Lage der Dinge 
durdyfchaute, und fid) ihnen fügte, dem würde. dad Glüd 

immer beiftehen, er würde alfezeit dor Unglück behütet fein 

und fehen, Daß ed wahr ;ift, Daß ber: einfichtige Mann den 
Geftirnen und dem Schidfal gebiete. Da aber diefe Ein: 
fit nicht gefunden wird, einmal weil die Menjdjen kurz 

fihytig find, und dann, weil fie nicht über ihre Natur gebier 

ten, fo folgt, Daß der MWedhfel der Natur die. Menfchen be 

herrfcht, und fie unter feinem Joche Hält. AUmd um die 
Wahrheit diefer Meinung darzuthun, will ich mic) mit jenen 

Beifpielen begnügen, auf weldye id) fie begründet habe, und 
id) twünfdhe, das eind das andere unterftügt. Cinem neuen 

Herrfcher Hilft Oraufamkeit, Treulofigkeit und Gottlofigkeit da, 

two Menfchlicjkeit, Treue und Glaube Fängft verfhtounden find, 
und aus feinem andern Grumde Hilft Menjchlichkeit, Treue, 

Gotteöfurcht, wo Graufamkeit, Treulofigkeit und Gottlofigkeit 

nur Furze Zeit geherefht Haben; denn vie Bitterfeiten den 

Gefdymad unangenehm berühren, fo machen Süßigkeiten Efel; 
fo wird den Menfchen das Gute zum Efel, und das llebel thut 
ihnen weh. Diefe Urfachen unter andern öffneten Italien 

dem Hannibal, Spanien dem Ecipio, und fo trat jeder mit 
feiner Zeit und ihren Verhältniffen in Beziehung nad) feiner 

eigenen Handlungsweife. Umd zu derfelben Zeit würde ein 

Scipio in Italien und ein Hannibal in Spanien nicht fo: 
vi erreicht haben, ald jeder in feiner Provinz erreicht hat. 

Valete. (Ohne Datum). 

Ich bin der Meinung, dag wir und an diefen Briefen 
zu dem angegebenen Zwede genügen laffen Fönnen, da ohne: 

hin, wie aud) jchon bemerkt, der nadyfolgende Abfhnitt Er:
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gänzumgen bietet. Und. fo will ic) denn nur nody erwähnen, 
daß die 1813, 1819 und 1826 erfchienene Sammlung feiner 

Briefe in italienifcher und Dentfcher Mundart und die Freunde 
Machiavel?’d namhaft madht, ald da find: Francesco 
Tofinghi, Johann Ridolfi, Francesco Vettori, 
Giovanni di Francesco Bernaccia, Biero Sode- 
rini, 2odovico Alamanni, Francesco Buicciar- 
dini, Filippo Strogzi, Bartolommeo Caval: 
cantin. a”) 

") B. Bandini collectio veterum aliquot moniment ad hist. praec, 
lit. pertinentium p. KR.
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IM esiavenvs fehriftftellerifche Thätigfeit hat uns eine un: 
fhäßbare SHinterlaffenfchaft bereitet, Die beinahe in alle 

Spradhen Europa’d übergegangen ift. Wir bringen diefelbe 
in drei Kategorien, in die politifche, hiftorifcye und fehön- 
wiffenfchaftlicdhe, maden aber in der Darftellung derfelben 
mit der leßtern den Anfang, mit der erftern den Schluß. 

Die Kritif war Machiavelli ald Didyter im Allgemei- 
nen nicht günftig. Wem e8 im Durchfchnitt wahr ift, Daß 
die Italiener im Drama vie im Quftfpiel von Der einfeiti- 

gen Rahahmung der Alten ausgingen, und dabei nicht Die 

großartigen, phantafiereidhen Mufter des Ariftophanes, fon: 

dern den Plautus und nüchternen Terentins vor Augen 

hatten, fo find dody audy) Ausnahmen vorhanden, Wozu 

Machyiavelli felbft den Beleg gibt. Wir müffen gerade 
da8 echt Klorentinifche, Nationelle, was von Andern ziemlich) 

unbeachtet gelaffen ift, al8 einen Borzug der Luftfpiele 

Machiavelli’3 betrachten. Und während man beflagte, Daß 
ein fo dvorzüglicher Kopf angeblid) ohne alle Ahnung jenes 
an Shafespeare beiwunderten böhern und geläuterten 

Charakters der Komödie fein Fonnte, und im Tindifch- tugend- 
lichen Zorn in der bei Macchiavelli fid) oftmal3 geltend 
madjenden geiftreihen und volfsthümlichen Frivolität nichts 
ald Ärgerliche, Das überfittlich - zärtliche Gewviffen diefer Kris 

tifer tangivende Anftößigkeiten wahrnahm, vergaß man Die 
Ebrling’s Moachiaselh. 4
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Konfequenzen weiter zu ziehen, und von dem eingenommenen, 

befhränkten, wwejentfiche Momente alterivenden Standpunfte 

aus, bei Shakespeare ebenfalld eine Menge Unflätereien und 

Lafeivitäten aufzufinden. Mir wollen zivar nit behaupten, 

Machhiavelli jei für Die fehöne Literatur geboren geivefen, 

— er hat zu Grandiofed geleiftet, ald daß man nicht ohne 

Nachtheil für ihn diefe jogar ald ein ihm völlig fremdes 

Feld bezeichnen Fünnte, — allein in der Gefdichte des ita- 

Vienifhen Theaterd wird er fo wenig ignorirt werden können, 

wie Arioft. 

Macdjiavell’s la Clitia, eine Nadjahmung von Blau: 

tu8 Cafina, ift am meiften gefamt, und bei ihrer exrften 

Aufführung zu Slovenz mit großem Beifall aufgenommen. 

Das Wergerniß, Dad man an ihr erfahren, war, daß aud) 

die Religion darin Gegenftand der Berfiflage geworden. 

Aus Balzac?) entnehmen wir darüber folgende Stelle: 

Der florentinifche Schriffteller, don dem wir gefprochen ha: 

ben, fehreibt meiner Meinung nad) Fein fehledhted Stalienifd) 

und verfteht das Zateinifche gut. So ift feine Clitia nicht 

mehr und nicht weniger, ald eine Imarbeitung von ded 

Blautus Cafina, aus der er Manded, wie ein guter 

Lieberfeßer, faft wörtfid, wiedergegeben, andered mit Gefchid 

verbeffert, Vieles glücticdy nahgeahmt, Einiged dagegen ent: 

weder aus Leichtfinn, oder aus Spottfucht geradezu berbreht 

hat. Du errimnerft Did) 3. B. ded folgenden Gefpräde 

zwifchen dei Bauern Olympio und dem Helden Stalio: 

Inimica est iua uxor mihi, inimicus filius, 

Inimici familiares. Stal. Quid id refert tua? 

Unus tibi hic dum propitius sit Jupiter, 

Tu istos minutos cave deos floceifeceris. 

Olymp. Nugae sunt istae magnae, quasi tua nescias 

») Epist, select. p. 202. 203,
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Repente ut emoriantur humani Joves. 

Sed tandem si tu Jupiter sis emortuus, 

Cum ad deos minores redierit regnum luum, 

Quis mibi subveniet, tergo, aut capiti, aut cruribus?). 

Diefe Berfe bildet der Florentiner in der Scene feines drit- 

ten Aftes nad), ivo fi) Bırchus und NRicomadyus unterhalten: 
Nic. Ch’imporla ä te? Sta ben con Christo et fatti 

beffe de’ santi. 

Pyr. Si, ma se voi morissi, e sanli mi tratterebbono 

assai male. 

Nic. Non dubitare, io ti farö tal parte che i santi 

ti potranno dar poca briga etc. 2). 

Hierin ift nun zudörderft bei weiten weniger Eleganz, 
ald in dem Driginal; dann aber fcheinen mir die Worte 
eines Chriften unwürdig, der felbft im Schyerze feiner Heiz 
figfeit nid)f8 vergeben darf. 

Und Chriftius s): Mande fehreien nun, das feien 

gottlofe und verbrecherifhe Neden. Zu Diefen Leuten ges 
hören aber vornehmlich Solche, die, Da fie den Gefehen des 

römifchen Bontifeg unterfhan find, ebenfalls nody viele gött: 

liche WVefen (!) neben Chrifto anbeten. Mit Diefen Männern 
wollen wir nicht redytenz; doc gegen Diejenigen, welche eine 
Frechheit Darin fehen, daß der Heilige Name Chrifti auf die 
Bühne gebradht wird, will idy die Freiheit der Boffe und 

Die nothivendige Ungebundenheit eined Ruftipielbichterd in 

Anfprucd nehmen *). 

An einer andern Stelle fagt Derfelbe Yutor von Det 

Y) AAO. Scen. 3. 
3) Christius ]. c. p. 87.: .Sensus est, verbis forlasse ex’ plebeio 

Tuscorum proverbis desumtis:. Qui Christum propitium habeat, eum 

minores divos, quos sanctos vulgo appellant, facile posse parui 

pendere. 

®) 1. ec. p. 87. 

*) Das Weitere Christius I, c. p. 88. 
4*
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Glitia: „minus religiose tamen.* Barilla’8 erzählt, *) 
und damit ftinmmen die meiften Angaben überein, Zeo X. habe 

die Veranlaffung zu Diefem Luftjpiel gegeben. Im einer 

Unterhaltung, weldye er mit Machjiavelli gepflogen, Habe 

diefer die Eigenthümlicjfeiten, Gang und Geberden etlicher 
Slorentiner fo fomifchedraftifd, veproducirt, daß Leo X., der 

damald nod) Kardinal war, ihn aufforderte, Diefe Berfonen 
auf die Bühne zu bringen. So entitand Die Clitia, die 
lange Zeit dem Publifum Stoff zum Gelächter gab. Spä- 

ter Fam fie aud) in Rom zur Aufführung, wie Jodius ?) 
richtig mittheilt, obfchon er von den begleitenden Umftänden 
nidyt8 weiß, aud) das Stüd felbft fälfhlih Nicia und eine 
Nachahmung des Nriftophaned nennt. Barillas ı) 
desgleihen; und Andere haben fogar Sanitia und eine 

Jugendarbeit Machjiavell!’3 daraus gemadjt 3). - 

Beförderer der Künfte und Wiffenfhaften, und ein 
Freund fheatralifcher Borftellungen, gaben Ddiefe Leo X. 
Gelegenheit, feine bekannte PBrachtliebe in vollem Mafe zu 
zeigen. Namentlich foll died der Fall gewefen fein bei der 

Infenirung von Plautus Bönulus (1513) und der eines 

Stüdes  ded Kardinald Bibbiena, Weldes derfelbe zu 

Ehren der Herzogin don Mantua *) gefchrieben und la 

Calandria betitelt hatte. Ueber Die poetifchen Wetttreite, 

die Leo X. hervorrief, madjt Strada intereffante Mitthei- 

Tungen >). 
Al Sonderaudgabe fol die Elitia zu Venedig 1769 

erfchienen fein, ferner zu Florenz, Paris und andern Or: 

Y) Le lv. V. 

2) j.c, 104. cf, Opere di N.M, T.I. p. LXXXl. 
3) Christius I. c. p. 18. 

“) Jovius, vitarum illustr. al. virorum T. II, I. (Bas. 1577.) p. 64. 

ef. Peries l.c. p. 174. 
s) Prolusiones academ. lib. II, prol. V. VL
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ten. Uns ift nur die Ausgabe Roma 1588 zu Geficdt ge: 
fommen *). 

Ein Seitenftücl der Clitia ift la Mandragora, (andertwärts 
Mandragola genannt) ebenfalld zu Klorenz und Rom in 
Scene gefeßt. Genau genommen, fommt auf diefed Luft: 

fpiel recht eigenfid) in Anwendung, was wir von der Ent: 
ftehung der Clitia fagten: mehrere Der bedeutendften und 
befannteften Perfönficjfeiten von Florenz werden in der 
Mandragore Farifirt. Die Nahahmung des Ariftophanes 
ift übrigend darin nicht zu verfennen. nd um die Wir- 
fung ded Stüded, von der Leo X. gehört, ganz zu genier 
Ben, Tieß Diefer Schaufpieler, Dekorationen und Alles, tond 
darum -und daran ift, zur Aufführung nad) Rom kommen. 2) 
In Machiavellis Briefe fehen wir ihn öfter der einzelnen 
Berfonen diefed Stüdes gedenken. Lafontaine hat ed in 
feinen Sabeln unter gleichnamigen Titel traveftirt.. Der 
Ausgaben der Mandragore find mehrere. Gefehen haben 
Wir nur die in 8. Roma 1588 gedrudte. 

Sehr beigend find audy die Luftipiele il Segretario 
und la Sporta. Dies Iehtere hat Giovanni Battifta 
Belti fid) angemaft. Bekannt ift und die Ausgabe Firenze 
1543 in 8., auferdem ift «8 aber mod) in den Sahren 1550, 
1556, 4587 und 1601 aufgelegt. 

Da8 Luftfpiel le Maschere ift nur dem Namen nad 
unferer Zeit befaunt. Negri 3) bezeichnet e3 mit den Worz 
ten: tutta satirica. 

L’asino d’oro ed i capitoli erfchienen Roma 1588 

on 

) Ma vergleiche zur Clitia no) Negri l.c. p.426, Peries 
lc. p. 214, 

?) ck Varillas l.c. p.249. Christius l.c. p.16. Periös 
1, c. P.205., au) 214.249, Opere I, c. p. LXXXI. 

®») lc. p.426.
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in 8.%). "Bei diefer. Ausgabe befinden fi) nod "andere 

fchöngeiftige Fragmente, wie dell’ oceasione, della fortuna, 

dell’ ingratitudine, dell’ ambizione, die aber unerheblid), 

tHeilweife nur Epercitien find. Die Engländer haben bereits 

wenige Jahre darauf eine Meberfegung veranftaltet, Die je: 

doc Faum gefammt ift. Diefelbe befindet fi, wie und 

glaubwürdig mitgetheilt, in der Bobleianifhen Bibliothek zu 

Drford. 
Heuperit finnreich und anmutbig ift die Novelle: Le 

nozze di Beelfegor, weldje Lefevre de Saumur nad) 

Machjiavelli’d Manufeript 4664 veröffentlichte und Die der 

Ausgabe Firenze 1549 weit vorzuziehen ift. Eine Zeit lang 

galt Giovanni Breccio für den Verfaffer, der fid) Dafür 

ausgab, bi Giovanni Ginelli, der Biograp) Dante’d 

und Betrarca’s den Irrthum und die Myftififation auf 

dekte. Belanntlid) hat Lafontaine aud) diefe Novelle in 

feinen Fabeln benußt. 

Die Schilderung der Veft don Florenz; — Descritione 

della peste di Firenze dell’ anno 1527 — darf fi) neben 

die Ahnficde thuchybiveifche ftellen. Auf echt italienifdhe, wir 

find verfucht zu fagen, echt machiavelliihe Weife, endigt 

fie mit einer fingirten Liebeögefchichte. Sie gibt zugleid) 

einen Beweis, wie leicht Macchiavelli mit dem Tode um: 

fpringt, und wie er Alles, \vad andern fehrediid, ift, mit 

der größten Anmut zu vechößnen verftchtz und falt in jeder 

Zeile fieht man, tie er zu einer Zeit, too ihm überall Un: 

glüct umgab, nur wenige Wochen vor feinem Tode (alfo in 

der Teßten Hälfte eines Mannesalterd) feine Vhantafie nod) 

voll Bilder weiblicher Schönheit und finnlicher Verhältniffe 

zu Weibern hat 2). Nady der englifchen Ueberfegung haben 

Wir und vergeblich umgefehen. 

1) cf. Christius lc. p. 15. 40. Opere I. c. p. LXXXI. 

2) teo Le. p. XV.
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Wann Machinvelli die Andrienne Des Terenz über: 
feßt Hat, wiffen wir nicht; Peries") nimmt an, daß Died 

zu derfelben Zeit gefchehen wäre, ald er feine Luftfpiele 

verfaßte. Sie gilt in Italien ald ein Meifterwerk des Styls 

und eleganter Auffaffung. 
Keinen übeln Bewveis von Machiavell’d Lebendluftig- 

feit und Kunft des Lebendgenuffes geben feine Sentenzen 

und Statuten für eine heitere Gefellfchaft Ceompagnia di 

piacere). 

Dagegen muß man feinen Traftat über die’ itallenifdhe 

Sprache, worin er den florentifchen Dialekt ald itafienifhe 

Schriftfprache ziemlid, oberflächlich) und hohl gegen Dante 

vertheidigt, völlig verunglüdt nennen. 

1) 1.c. p. 214. 281.
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6 find jegt die Hiftorifchen Schriften Machiavelli’s, Denen 

wir unfere Aufmerkfamfeit widmen, und unter welde wir 
die descrizione della peste di Firenze hätten füglich eben- 
falld bringen Fönnen. Zuvörderft nennen wir denn feine 

berühmte Istorie Fiorenline in 8 Büchern, die er im Auf 

trage der Republik fchrieb. Sie beginnt mit dem Jahre 1215 

und endigt mit 1494. 

Raul Fovins zieht die Schreibart Boccaccio’$ der des 

Machiavelli vor!). Barillas?) findet Die Sprache über: 
mäßig gefhmüct und geziert, im Gegenfaß zu der Leichtig- 
feit Boccaccio’d. Machiavelld’s Darftellung fei boshaft und 
fatyrifch, deffen habe in Marcus Mufurus dermaßen 
überführt, Daß er ed nicht gewagt fi zu bertheidigen. 
Barillas Täßt fi) hier einen Irrthum zu Schulden Fom: 
men, der enfiweder vorfäßlidh oder auf einen abfidhtölofen 

1) Das fließende, solfsthümliche Italienifeh bes Boscaccio hat er in 

neue, obwol wahrhaft attifche Seffeln gezwängt, fo daß man feinen Styl 

zwar für fchulgeredhter, aber für minder rein und natürlich erflären muß. 

Elog. 1. c, p. 105, 
2) — dont le stile est si fleuri et si chätie, qu’on V’acuse de 

Petre trop. Et c’est principalement en cela, qu’on lui prefere la fa- 

allite et la douce libert& de Boccacce. Sa narration est quelquefois 

maligne et satirique; et Marc Musurus l’en convainquit si elairement, 

qwil n’osa lui r&pondre, I, c. p. 248. 
“
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Anadyronismus beruht, dem Mufurus ift unter Leo X. 
geftorben, während Machiavell’d Gefhichte erft unter 
Clemens VI. vollendet ward. Auc) andere Autoren ver 
fen Diefer Gefchichte. Entftellung und falfche Auffaffung der 
Zhatfahen vor, wogegen Oohory?) voll des Kobes derfel- 

ben ift: Er fagt: Diefe Gefcjichte von Florenz ift fo bor- 
trefflicd) gefcjrieben und mit folder Vollfommenheit, daß ber 
verftorbene Milles Berrot, einer der gelehrteften Männer 
feiner Zeit und Diefed Königreid)s, diefelbe viel reichhaftiger 
mit Marginalien verfehen, ald den Titus Livind und Cor: 
nelius Zacitus, indem er fpradh: Ic) ziehe aus diefer Ger 
fdichte mehr Außen, ald aus den alten Hiftoriographen, da 
fie den Anforderungen unferer Zeit angemeffen ift, Ywogegen 
jene diel zu entfernt ftehen für unfern Gefchmad. Diefer 
Bewveis ift zu naiv, ald Daß er objeftiven Werth haben 
föunte; allein Gohory’s Autoritätöglaube hat ihn dad 
Richtige doc) nicht ganz verfehlen Taffen. 

Andere Haben den Etab über diefe Gefdhicyte gebrochen, 
fediglid) aus dem Grunde, weil fie hin und wieder Be- 
trahtungen enthält, Die al vermeintliche Scheußlichfeiten in 
dem Buche il prinzipe, auf tweldyes wir weiterhin zu fprechen 
fommen, fyftematifirt find. Mascardi 2) hält dafür, man 
folfe mit foldyen Grundfäßen lieber gar nicht als Gefichic)td- 
ichreiber auftreten. Boccalini s) bemerft, daß wenn das 
Studium der Gefchichte überhaupt nicht verboten wird, 
aud) die Macdiavelli’8 von Nuten fein müffe. m aber 
einen folhen Paffus anzuführen, der Das Berdammungs: 
urtheil der Feindfeligen herausgefordert hat, fo findet fid) 

  

Ye. (vd. p. 13. n. 3.) 

2) ch, de arte historica. 
*) De Ragguagli di Parnasso. Venet, 1624. Cent, I. R. LXXXIX, 

p. 421, ch, Christius }, c. p. 9, 124.
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einer im 4. Buche, der mit einem andern Ded 3. Kapiteld Ded 

il prinzipe Conneg hat. Hier wie Dort heißt ed, Daß man 

die Menfchen enttveder Durd) Liebe gewinnen oder befeitigen 

müffe ). Aud) Sriedrid d. Gr. war empört über Diefen 

Ausfprud). Wie weit man jedod) berechtigt, aud dem Ges 

fiytapunfte Diefed und anderer in beiden Werken überein: 

ftimmenden Auöfprüche, über Dad ganze Gefchichtewerf zu 

urtheilen, fünnen wir jeßt unerörtert Iaffen 2) Die Kritil 

unferer Zeit hat fi, dahin geeinigt, daf Machhiavell’d Ges 

fhichte von Florenz ein Mufter italienifper Profa, für die 

Specialgefhjichte dad exfte hiftorifchye Meiftertverf der neuen 

Zeit ift. 

Man fagt, Macdjiavelli habe vier Jahre Daran ges 

arbeiteit, von 1524—1525 °). Db dem wirklich jo ift, ders 

mögen pie nicht zu berbürgen. ZI den Briefen an feine 

Freunde fpridyt er felbft ziveimal Davon. Und zivar fhreibt 

er an Francesco Ouiccardini unterm 30. Aug. 1524: 

Id) bin fleipig Dabei gewefen und bin nod) dabei, mein Ges 

fcjichtötwerf audzuarbeiten, und ich gäbe zehn Soldi darum 

(um nic)t eine nod) größere Summe zu nennen), wenn Ihr 

bei mir wäret, damit id) End) zeigen fünnte, vo ich ftehe, 

denn id) Fomme mun nothivendig auf mehre einzelne Um: 

ftände, bei Denen ed fehr gut wäre, wen id) Eure Meiz 

mung bernehmen fünnte, ob id) nämlid, durdy das Herborz 

heben, oder durd) Dad Aurüdtftellen geroiffer Dinge nicht zu 

fehr anftoße; auf jeden Fall werde idy’8 mir recht überlegen 

und e8 fo zu maden fuchen, daß ich Die Wahrheit erzähle 

und dennoch Niemand fich beklagen fünne, — Ind an 

1) Gli uwomini grandi, ö non s’hanno A toccare, 6 tocchi & 

speggnere. 

2) Man sergleihe noch Teucrides Annaeus Privatus. 1. c. 

p. 323. Christius 1. c. p. 120. 

s) C£. Opere T. I. p. LIX. Peries 1, c. 248. 249,
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denfelben, tvie id) vermuthe im September oder Oftober 1525: 
Ich habe Hundert Dufaten Zulage bekommen wegen meiner- 
Gefchichte. Iett bin id) von Neuem bei der Arbeit, und 
Iaffe meiner Feder freien Lauf, die Fürften an= 

zuflagen, Daß fie Nihts unterlaffen haben, und 

auf den Bunft zu führen, wo wir jeßt find. — 

63 ift übrigens nit von Wichtigfeit die Zeitdauer genau 

zu ermitteln, tweldye Maccjiavelli über feine Gefchicjte zus 

gebracht hat; um fo weniger, ald ihm fein vielbetwegtes und 

vielbeanfprudyted Leben nicht geftattete, eine Arbeit unaud: 
gefeht zu verfolgen. 

Der Tod überrafchte ihn, ald er im Begriff war ein 
neunte3 Bud) zu der florentinifchen Gefchichte zu bearbeiten. 

Mas er dazu angefammelt hatte, in feinen Briefen von ihm 

felbft die Denfwürdigkeiten feiner Zeit genannt, das ift in 

Ouicciardini’3 Hände übergegangen, der fie beinahe voll: 
ftändig feinem befannten Gefchichtöwerfe einverleibt hat. Reiz 
der erreichte deffen Sortfeger Giod. Battifta Mdriani - 

Buicciardini’s Haffifche Diktion nicht. E3 mußte aber (jagt 

Leo) don dem größten Intereffe fein, einen Gefcichtöfchreiber, 
der mit fo richtigem Taft in der Darftellung von ihm nidjt 

erlebter Zeiten, das, was fid) (audy ohne Augenzeuge ge 

wefen zu fein) in der Hiftorie augenfceinlic veproduciren 
läßt, zu wählen und das, was zur Safelei geführt haben 

würde, zu verfhmähen getuußt Hatte, nun auch) Diejenige 

Zeit behandelt zu fehen, in weldyer er felbft alle handelnden 

Berfonen gefannt hatte, in weldyer er felbft unter den han: 

delnden Berfonen gewvefen war. Guicciardini’3 Ge- 
Hihhtsbud) Fonnte don Machiavelli’d Sammlungen und 
Auffägen Feine Vorftellung geben, modjte diefe nod) fo ges 
wwiffenhaft berüdjichtigt worden fein, demm die Natur beider 
Männer war zu vberfchieden, und Guicciardini’3 mehr
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generalifivende und vefleftivende Behandlungsiveife Tieß 

Machiavelli’d Vorarbeit nicht erkennen. 

Endlicy fand man denn Machiavell’d Noten und 

Ercerpte felbft auf, und die neuern italienifhen Heraudgeber 

wählten davon aus, Was nur einigermaßen in eine ange 

meffene Form gebracht war. Das fo Ausgewählte wurd 

unter verfhiedene Rubriken gebracht und chronologifc) ger 

orbnet, jo daf ed num Dadurdy möglich ift, fi) von dem 

von Macdjiavelli beabfichtigten neunten Buche der floven- 

tinifchen Gefhhichte ein fehr deutliches Bild zu entiverfen. 

Diefe meifterhaften Brucyftüde gab Leo unter dem 

Titel: Hiftorifeye Fragmente heraus !). So abgeriffen 

— fügt Leo weiter ?2) — diefe Bruchftüde zum Theil find, 

jo wenig gewählt der Ausbrud in ihnen, fo dunkel und 

nahläffig oft die Schreibart ift, pod) erfennt man überall 

Machiaveli’s jcharfes Auge, was für die Wirflidyfeit ber 

Berhäftniffe eine Schkraft befaß, tie aufer ihm vielleicht 

nur nody Thuchydided. ES find Diele Fragmente in Der 

That die Darftellung des individuellften Rebend Der Dama- 

figen Zeit in Florenz, ohne daf das Streben nad) Indivis 

dualifivung je den fharfen Verftand Diefes Hiftoriferd ivre 

zu führen und ihn zu fafehnder Wiedergebung eines unfag- 

baren inneren ebend zu verleiten dermocht hätte °). 

Bon den Sonderausgaben der Istorie Fiorentine find 

und folgende befamnt: Venet. 1536. 8.%), 154. 8., 1546. 

8.5), 1554. 12.5), Firenze 1532. 8., 1537. 8, 1551. 8. 

2) Hannoner 1828. 

2) Hiftor. Iragm. p. IV. V. . 

s) Obfegon ich Teinesweges, wie befannt, vor der Partei Leo’s 

bin, fo neige ich mich hier boy vor bem Meifter ver Gefchichtfchreibung. 

Gereihtigfeit gebührt Iedermann, und, wo ei Abtwägen möglich ift, dem 

Feinde mehr als dem Areumde. 

) Auf ber Königl, Bibliothek zu Berlin, 

>) BB.
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Die Iateinifche Ueberfeßung des 1. Buchs erfchien zu Vene: 
dig 1564, beforgt von Hieronymus Turler, der eine 

unfinnige Zueignungsfcrift beigefügt hat, die mit nuplofen 
aftrologifdhyen Hirngefpinften und Miüfteren über den Unter: 

gang ded Islamisınud dvollgepfropft ift; — und erft nad): 
dem. Diefed eine Bud) mehrere Auflagen, und die Nachdrude 
Francof. 1564. Basil. 1564 erlebt hatte, veraiiftaltete Ragaz 
rund Zehner, Buchhändler in Straßburg, die Ueberfeßung 
der übrigen Büdyer und gab fie mit Caftruccio Caftracani’s 

Leben zufammen heraus Argent. 1610. Eine nene Auflage 

davon erfchien 1622. 12°). Die Iateinifchen Ueberfeßungen 

Basil. 1580. 8. und Hanov. 1604 find nidyt vollftändig, twie 
Wir nad) Der Angabe eines Katalogd erwarten mußten. 

Vollftändig aber find die Berfionen Lugd. Batav. 1645. 12. 
‘Hag. Com. 1658. 12.2). Eine franzöfifche Ueberfegung pubs 

ficirte der Buchhändler Henri Desbordes Amst. 1694. 
2 Tom, °). Englifche Uebertragungen erfcjienen zwei, Lond. 

1595, von Bedingfield, und Lond. 1694 von M. 8. 2). 

Eine deutfchye Ausgabe beforgte Neumann, Berl. 1809; 

eine andere Fam in Karlsruhe 1834 heraus; ferner zu 

Reipg. 1788. 1834. 1846. 

Demnädjft nennen tvir la vita di Castruccio Castra- 
cani. Machiavelli wird in diefer Lebensbefchreibung mit 
Unrecht theild der Verfälfhung, theild des Plagiatd beichul- 

digt °). Don großer Bedeutung ift diefe Arbeit allerdings 

1) Auf der Leipg. Unie-B. zu finden. 
2) Beide auf der ABB. 
3») KORB. 
%) In der Bopleianifchen Bibl. zu Osford. 
») — Jovius: Vitae illustr. virorum p. 54: Der $lorentiner 

Mackhiavelli, ber mit unveblicher Verbrehung der gefchichtlisyen Wahrheit 

auf ben erbitterten Zeind feines Baterlands den fehamlofeften Spott ge- 
häuft und das Leben beffelhen dem Gelächter umd. Abfıhen feiner Lefer 
Preis gegeben, zeigt darin fo secht feine höhmifche Art, wenn er behaup-
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nicht, und man hat dem Berfafjer nicht zu viel gethan wenn 

man fie ald ein Jugendwerf hinftellt, das als mißderftandene 

Nachahmung der Alten betrachtet iverden Tan. Nicytd: 

deftoweniger Fann das Urtheil Peries‘): Yun de ses ouvra- 

ges historiques les plus piquans, gelten. 

Bon Einzel-Auögaben fennen wir: Firenze 1532. 8., 

1551. 4., Genev. 1530. 4., 1610. 4., Venet. 1537. 12., 

Argent. 1610, Lugd. Bat. 1645, Helmst. 1660. 4., bei eini- 

gen find Eleinere Schriften Machjiavell’d angehängt. Eine 

englifche Neberfekung erjdjien Lond. 1640. 8.?); eine fran- 

zöfifche von Henri Desbordes Amst. 1696; eine andere 

von Guillet feheint nur handfehriftlic zu eriftiven. Im 

deutfcher Sprache erfdien Caftenccio Saftracani’3 Leben: 

Menden md Neval 1816. 

Mad nun feine Hleineren, hieher gehörigen Arbeiten be: 

trifft, tie die bei Veranlaffung feiner Gefandtfchaften ge: 

fÄyriebenen Briefe, feine Ritratti del cose della Francia, 

dell’ Alamagna, Sommario delle cose della cittä di Lucca, 

Discorso sopra le cose di Alamagna e sopra YImperatore, 

und mehrere andere, die wir in den fünmtlichen Werken 

finden und Die alle, troß ihrer Kürze hödyft intereffante hifto: 

rifche Denkmäler jener Zeiten und der fcharfen Beobad): 

tungagabe ihres BVerfaffers find, fo genüge ed mit Diefer 

einfachen Anführung derfelben. 

tet, durch fein untergefchobenes Tügengeivebe werbe ber geachteie Name bes 

Nicolaus Tegrimus aus Lucca, des gewiffenhaften Biographen Caftruscio’d 

bei der Nachtwelt gehoben werben, Elog. lib. I. p. 41: —. — Wenn man 

die son bem Iucchefifchen Patrizier Tegrimus mit Mahrheitsliebe und 

Unparteifigpfeit verfaßte Lebensbefchreibung Gaftrucrio’s Tief, fo lernt man 

toieberunt ben giftigen und übermüthigen Charalter Drachiavelli’s ver- 

abfcheuen, ber bie Gefchichte deifelben Mannes mit den fchamlofeften 

Entflellungen gefgrieben und damit bie Würde der Hiftorie überhaupt 

in den Staub gezogen hat. — Of. Opere T. Lhe. p LXXW. 

ı)l.c,p. 214. 
2) Sn des Bopleinnifhen Bibl. zu Orford. 

———— 

 



      
    

    

ZANUTEN 

LEGEN UABERSBERE 
Bucurest\ 

4. 

m. haben endlich die politischen Schriften und Die, denen 

ir einen überwiegend politifchen Werth vindiciren, vor 

Augen. Dahin rechnen wir: 
Discorso sopra il riformare lo stato di Firenze, falto 

ad istanza di Papa Leone X. 

Due provvisioni, per instituire milizie nazionali nella 

repubblica Fiorentina. 

Relazione di una visita fatta da N. M. per fortificare 

Firenze. 

Instruzione fatta per N.M. a Raffaelo Girolami, quando 

ai 23. d’Oltobre parti per Spagna all’ Imperatore. 

I seite libri dell’ arte della guerra. Der Zived die 
fer ift dahin gerichtet, das Verderbnig des italienifchen Heer= 
twejens, infonderheit Durd) den Gebraud) don Miethötruppen, 
Die Nothivendigkeit eined neuen und jür ganz Italien gleich 
mäßigen Militaiefyftend und der allgemeinen Bolf3- 

bewaffnung Darzuftellen. Diefes Thema ift ihm fo wid) 

tig, Daß er beinahe in allen feinen bedeutendern Schriften 
darauf zurücfommt *). 

Das Werk ift zu verfchiedenen Malen: gedrudt: und 

aufgelegt. Bekannt find und die Ausgaben: Vineg. 1540. 

2) Negril. c. p. 426 nennt 8 Bücher; dies ift jedod eine falfch- 

Tiche Angabe, veren ex fich mehrere hat zu Schulden Fonımen laffen.
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8.1), 1541. 8., 1546. 8., 1587. 8.°) Eine Inteinifche 

Ueberfeßung Argent. 1610.,*) eine englifhe von White: 

börne Lond. 1560. 4., 1588. 4. Eine frangöfifche Ueber: 

feßung beforgte Henri Desborded Amst. 1694. 

Bon entfchiedener Bedeutung find Die Discorsi sopra 

la prima deca di Tito Livio, die Macdyiavelfi nad) feiner Ber 

freiung aus dem Kerfer jhrieb, und Die in Koncifion und 

Eleganz ded Styls dem il prineipe gleidy fommen. Sie 

find dad Nefultat feines Studiums der alten Gefdhichte, 

welche, um e8 zu twieberhofen, ebenfo tie die Gefdhichte feis 

ner Zeit den gründlicjften Kenner an ihm gefunden. Er 

beweift fidy aber audy ald großer Stantömann, indem er 

hier Zeugniß davon ablegt, vie er den Charakter jeder 

öffentlichen Verfaffung auf das Penetrantefte durchdrungen 

hatte, und zugleid) mit feltenem praftifdyen Geifte begabt, 

die Bedingungen fir die Entividefung ımd den Verfall 

einer Verfaffung auf Das evidentefte erkannte. Auf der an 

dern Seite zeugen Die Discorsi faft ned) mehr ald feine 

florentinifche Gefdhichte von Machiavell’d Charakter, von 

feiner echt demofratifchen Gefinnung; denn Hingeriffen von 

dem Enthufiasmus für Freiheit und BVolfsthümlicyfeit, hält 

er diefen begeifterten Zobreden auf die Gefahr hin, die fonft 

ruhige und foftematifdhe Darftellung zu verlieren. 

Die Discorsi erfchienen Roma e Firenze 1531. Fi- 

renze 1543. Venez. 1534. 1542. 1550. 1554. 1630. Pa- 

lermo 1584 in 12°). 1805 in 8. 2ateinifd): Mombelg. 1588. 

Ursel. 15992). Argent. 1618. Cum notis I. Reifenberg 

Marp. 1620 *). Lugd. Batav. 1649. $tanzöfifd): Par. 1559. 

(von d’Herberay unter dem Titel: Les discours de 

[estat de paix el de guerre de Messire N. M.) 1691 und 

1) KBR. 
2) Bodl. B.
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1692 (von Henri Desbordes in 2 Bb.). Amst, et Par. 
4782 2 Vol., Par. 1805 *). Deutfdye Weberfeßungen find 
wol 3 6i8 4 erjcjienen, feine derfelben ift jedod) gelungen. 

Wo man danad) greifen muß, wähle man entweder die bon 

Danzig 1776, oder Karler. 1832. 
ALS Seitenftüd zu dem MWerfe, über welches twir und 

endlid) verbreiten twerden, muß der Auffag betrachtet iverben: 
Ueber dad Berfahren Ded Herzog don Balen- 
tinoid (Cefare Borgia) bei Ermordung des Bitel- 
[0350 Bitelli, Dliverotto da Fermo, Signors 

Baolo und Herzogs di Gravina DOrfini. (Deseri- 
zione del modo tenuto dal duca Valentino per ammazare 

Vitellozzo etc.) 

Mit andern Schriften zufammen erfchien diefer Auffag: 

Firenze 1532. 8., 1537. 12., 1551. 4., Venet. 1537. 12. Ras 

teinifch: Helmst. 1660. 4. Englifd): Lond. 1640. 8. 

Das Tehte der Werke Machiavell3, defjen wir nun zu 

geveufen haben, ift: il principe (ber Fürft). 

Unter den literarifchen Erfeheinungen aller Zeiten befindet 

fid) nidyt leicht eine, Die, fo wie diefe, größere Senfation, all: 

gemeinere Anrücjigfeit und Berühmtheit, und feltfamere Schid- 

fale erlebt hätte. Faft in alle Spradyen Europa’d überfeßt, 

wurde diefe Schrift Gegenftand der verfchiedenften und fonz 

teaftirendften Beurtheilungen; wie man aus der Bibel Alles 
heraus und hinein interpretivt hat, fo aus und in den Fürften. 

Und als ob Macdjiavelli weiter Nichts gethan und ‚gefchrie: 

ben, ald ob fein Fürft ohne alle Motivirung, gleidyfam ex 

abrupto in die Melt gefchleubert worden wäre, hat er hin 

gereicht feinen Urheber ald ein Ungeheuer darzuftellen, als 
Scheufal zu brandmarfen, und die gefamnte Konglomera: 
tion von Niederträchtigfeit in der Politit mit dem Namen 

1) Beide in RBB. 

Ebsling’3 Dachiayelh. 5 
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Macdyiavellismus zu belegen. So mußte der Name eines 

Mannes, bei deffen Erinnerung noch heute den Wanderer 

in Florenz ein Gefühl Heiliger Ehrfurdt und Wdoration 

befchleicht, und vor deffen Afche zu neigen Fein Haupt zu 

erhaben ift, jedem moralifdy=bornirten und demofräßigen 

Kopfe dazu dienen, für feinen vaguen Begriff von Scjled)- 

tigfeit einen Ausoud zu bilden. 
Zudem wir und nun anfhiden allen Bödfinn, allen 

Wahnfinn, alled dad was Keidenfchaft und Unifjenheit, 
Splitterrichterei und Gelehrtendünfel, Zopfthümelei und Die 

Hiße ded überfhwengliden, paradiedanftrebenden Gefühld 
für Völferfreiheit und Völferglüd, und twad Meinungdver- 
feffenheit gegen Macdyiavelli's il prineipe geltend gemacht 
haben, foweit e8 bon den betradhtungswertheften Seiten her 
gekommen ift, indem wir died der Darftellung twürdigen, 
begegnen wir zubörderft dem Vortwurfe bed gelehrten aber 

pedantifchen Conring, der den Nriftoteled ald die Fund: 
geube Der Staatöweisheit Machiavelli3 bezeichnet, ald bie 
Fundgrube, vweldje Diefer auögebeutet habe.) Mit eben 
demfelben Rechte aber könnte man fagen, Machyiavelli habe 

den Zacitus, Cicero, Birgit, Bellejus PBaterculus, Pliniug, 

Blutarh), Seneca, Iuftinian, an weldje man fortwährend 
erinnert wird, auögefchrieben. Im Allgemeinen muß bemerkt 

») Introduct, in Polit. Aristot. c. TU. p. 358. ef. Thomas de 

plagio literar. p. 223. 224: 

Nicolaus Meckhiaueli, der politifche ZTaufendfünftler, Tonnte doc 

feinen Gürften fein Ocheimmittel der Herrfehaft Iehren, das nicht fchon 
Tange sor ihm im 5. Buche des Ariftoteles zur Befefligung einer eigen- 
mächtigen Regierung wäre angegeben worden. Sa vielleicht hat biefer 
nichtstwürbige Doftor dns Mlagiat verbeimlichend fein ganzes Buch aus 

dem Ariftoteles berausgefohrieben; nur mit dem Unterfchiebe, daß er mit 

Schamlofigfeit jeden Fürften dasjenige al einen nüglichen Betrug anprieß, 
wonon Ariftoteles mit weit mehr Anftand und Würde gefagt hatte, daß 
es nur den Herrfchern und Tyrannen zufomme,
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werden, daß wenn Webereinftinmung der Anfichten und 

Grundfäge mit Andern, Kenntnig Der Alten und die Ans 

wendung derfelben, Blagiat ift, dann twäre fdwer zu ent: 
fheiden, welche Werfe, namentlid) von hiftorifchen Werthe, 
der Bortonrf des Plagiatd nicht träfe. Inöbefondere, fo 
läßt fid) eine ftellenwveife Beriwandticaftfichfeit zwifchen 
Ariftoteled und Machyiaveli nicht. ablengnen — Ranke 

bat fid) dad Vergnügen gemacht folche Stellen aufzufuchen ı) 
— allein fie finden aud) nur injofern ftatt, ale, wie Leo ?) 

fo vortrefflid, fagt, beide dad Bewußtfein einer eben unter: 

gehenden politifchen Welt durch das Wort feffen, und zivar 

beide das Bernußtfein von Welten, Die unter fid) viele Ver: 

gleihungspunfte bieten. Nur wolle man nicht vbergefien, 
daß Ariftoteled gleihfam nur den Nefrolog diefer. unterge: 

henden Welt fayrich, während unfer Nutor bereits‘ über 
die Trümmer der Alten auf die Fundamente der.neuen Zeit 

Haren Blids fchaute. SJener ift antiquirt, tobt; diefer Tebt 
mitten unter und, und ficher nod) auf lange. 'Db Macdjia- 

velli den Inhalt der ariftotelifhen RVolitit gefannt, das 

wird umd zu feiner ffrupulöfen Unterfuhung Beranlaffung 

geben. Bettori fhreibt unterm 20. Auguft 1513 an Macdjia- 
velli u. a.: „Ich gehöre zu denen, weldye die Schweizer ges 
waltig fürdhten, daß fie aber Die zweiten Nömer werden 
follten, glaube ic) nicht; denn wenn Ihr Eid) in der 
Bolitif wol umfeht, und nnter den Republifen, die exiftict: 

haben, werdet Ihr finden, daß eine Republik, die fo zer 
trennt ift, wie diefe, Feine großen Kortfchritte inadyen Fann.” 

Daß diefer Paffus ohne Bezugnahme auf Ariftoteled ge 
Ihrieben worden, bedurfte vielleicht Faum der Erwähnung. 

In dem Anttvortfchreiben Machiaveli’s Heißt, «8 aber: 

  

*) Zur Kritit neuerer Gefchichtöfepreißer, p. 195. 
?) Briefe an feine Freunde, p. XX. 

5%
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„Ich Tenne daf nit, was Ariftoteled jagt don den 

in fi) zertrennten Republifen u |. w.”, und hieraus 

ift gefolgert tworden, Machyiavelli habe des Mriftoteles Po: 

Kitit gar nicht gekannt. In diefem Falle aber jehen wir 

Nichts, was ihn verhindert haben Fönnte zu freiben, id) 

fenne den Ariftoteled nicht. Vielmehr fehreibt er: ich fenne 

da8 nicht, wadu.f.iw. Und ba Bettori des Ariftoteles 

gar nidyt gedenkt, wie hätte Mallhiavelli auf Iehteren ver: 

fallen können, wäre er ihm ganz unbekannt gewwefen! Eben 

daraus, daß er de Ariftoteled gebenft, und Daß er fagt, 

ic, fenne das nicht, was Ariftoteled fagt von den in 

fi) zertrennten Republifen, leuchtet gerade das Ger 

gentheil von dem hervor, was man daraus gefolgert. € 

war für ihn unmöglich, fid) deffen zu erinnern, weil in ber 

That bei Ariftoteled von „republiche divulse * nidytö vor: 

fommt. Kür einen geümblidyen Kenner der griechifchen 

Sprache halten wir Machiavelli nicht, affein wir find mit 

Tiraboshi*) ganz einverftanden, und glauben zu der 

Annahme beredhtigt zu fein, dap Machiavelli ebenfo bin: 

reichend griehjifdy wie Tateinifd) verftanden, um die Klaffiker 

beider Sprachen Iefen zu fünnen; und Darauß, daß er faft 

nie von einem griechifchen Schriftfteller, wol aber von Ra: 

teinifhen und Stalienifcen fprict, geht nicht hervor, baf 

ihm die griedhifdhe Welt überhaupt verfchloffen, weit eher 

vielmehr, daß fie feiner Neigung nur wenig zugefagt, und 

ihm aud) viel entfernter Tag ald die der alten Römer ?). 

Im heiligen Fenereifer Tieß Imupcenz Bentillet 

1) Istoria della letteratura ital, Mil. 1824. V. xl. p. 861. 

3) %eol.ec.p. XXL Au Periösle p. 281. 59. weift bie 

Annahme, Machiavelli fei der griechifhen Sprache nicht ausreichend Fun- 

big geiwefen, zurüsh, CI. Opere di N. M. T.1. p. XLV,
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eine Gegenfhrift von Stapel), Die nicht® weniger ald be- 
Dentend, troß des Muffehend weldjes fie herborgerufen, 
Machjiavelli ebenfalls zum Plagiator madyt, und ihn des 
Bartolo (?) gelehrten Dieb nennt. Man follte faum e8 
für möglid) halten, daß eine foldhe feyandvolle Schmiererci, 
wie die Gentillet’3, die fi) um ein Schod aus dem Zu: 
fammenhang berausgeriffener, verfehrter und übel verftan- 
dener Lehrfüge Macdhiavelli’3 beivegt, eine Meberfegung nad) 
der andern erleben Fonnte ?). Dies ift aber aud) die ein- 
öige Oenugthuung geivefen, die ihm widerfahren. Denn 
nad einem Ausfpruhe de Ia Bopeliniere’3 s) ben 
Bayle®) citirt, heißt ed: Da die hriftfichen Obrigfeiten 
foldhe gefährliche Schriften duldeten, fo fand fid) der geift- 
reihe (27?) Bentillet veranlaßt, die Fehler und Gott- 
lofigfeiten aufzudeden, die- er für allzu offenbar und allzu 
begünftigt hielt; indefjen mit fo fÄjlechtem Erfolg, daß der 
arme Berfaffer für feine Bemühungen, die Ehre de Staats, 

*) Gemeinhin Anti-Machinveli bezeichnet, if der Sollftändige Titel 
biefer: Discours sur les moyens de bien gouverner et maintenir en 
bonne paix un royaume ou autre principauts, divisez en trois livres: 
assayoir du conseil de la religion et police, que doit tenir un prince. 
Contre Nicolas Macchiavel Florentin. 1576. (Debieht dem Herzuge von 
Alengon, Heinrich II. Bruber.) 

2) E98 serlohnt fich nicht der Mühe, bie verfehiebenen Ueberfebungen 
und Ausgaben diefer Subelei namhaft zu machen. Eine deutfche Neber- 
fegung erfejien in 2, Auflage 1583 unter folgendem abfurben Titel: 
Antimacchiavellus, das ift, Negentenfunf und Fürften- 
fpiegel, oder gründliche Erflerung, weldermaffen ein Rs- 
nigreich und iebes Fürftentbumb, quae sequuntur. ge- 
Ihrieben wieder den befchreiten Stalienifhen Seribenten 
Nisolaum Machiayellum Hiftorieum und Serretarium ber 
Stadt Floreng. dem Baterland zu gute verteutfät dur 
Georgius Nigrinus Giessensis, 

®) Histoire des histoires L. VII. p, 405. 406. 
)ıc
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der Religion und Sittlicjfeit zu reiten, Nichts ald Drohuns 

gen und Befhimpfungen erndete. 

Amelot de la Houffaye nennt, in den Anmerfun 

‚gen zu feiner Tleberfegung Deö Fürften, Machiavelli einfeitig 

den Schüler und Interpreten ded Tacitus. 

And) Ambrogio Catarino Fieß fid) zu feihten Aus 

griffen gegen Macdjiavelli herab *). . 

An Hieronymus Dforins müfen wir denfelben Man: 

gel an Berftänbniß, die gleiche Korruption machiavellifher 

Grundfühe, wie bei Gentillet, rügen, wozu Des erftern 

pfäffifcyer Zelotismus fritt. Seine ganze unfinnige Anklage 

gegen Macdyiavelli Fit fid, aufnadjftehende Stelle des Dritten 

Buches feiner Schrift: De nobilitate christiana zuedführen: 

Die Hriftlihe Religion, fhreibter, habe jene 

Seelengröße, die wir an den Alten bewunderten, 

völlig vernichtet. Den Untergang des römifhen 

Reichs, das Schwinden edlen Chrgeized und fol- 

Datifher Tapferkeit vedinet er diefer unferer 

allerheiligften Religion des Höchften und ewigen 

Gottes als ihre Schuld an. Zulekt aber, damit 

er den Outgefinnten feinen Anftoß errege, fagt 

er, der Fehler liege nit an der Religion, fon: 

dern an ihren Nuslegern. Indeffen bleibt er die 

Antwort Darauf fhuldig, was denn das für eine 

verkehrte Auslegung gewefen fei, Die foviel 

Lebles zu Wege gebradit habe ?). 

Giovanni Maria Muti’s Gegenfrift mit dem 

langathmigen Titel: I trono di Salomone, 0 sia politica 

di governo a tulte le nazioni del mondo, dove s’impugna 

1) Sn feinem Bitche: De libris a Christiano detestandis, et a 

Christianismo penitus eliminandis. Roma 155%, c. IE (Ueberfhrif) Quam 

execrandi Macchiavelli discursus, et institutio sul principis. 

2) Cf.Opere di N. M.l.c. p. XIX. Princeps ex $. Telüi Fulg. p. 206,
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il Macchiavelli, si combatte il duello, si erudiscono i prin- 

cipi nel governo, con altri rilevanti trattali. Venez. 1725. 

haben twir troß unferer Bemühungen nicht erlangen Fönnen. 

Wir wiffen Daher nicht, ob ed gegründet ift, daf fie fid) durd) 
Die Wunderlicjkeit ihrer Anfechtung auszeichnet, wie: wir 

irgendivo gelefen haben. In der Normal: Ausgabe der 
Werfe Machiavell’d ") ift derfelben and) gedacht. _ 

Einer der Hauptgegner Machiavell!’3 war der Pater 
Giovanni Rorenzo Ruchefini, deffen Angriffe -jedod) 

im Ganzen höchft lädyerlic, ausfielen. Die hierher gehörende 

Schrift führt den Titel: Sciocchezze scoperie nell’ opere 
del Macchiavelli. (Entdedte Thorheiten u. f. w.) Roma 1597. 

Der befannte Dichter Benedetto Menzini 2) machte die 
Satyjyre auf ihn: 

Tante seiocchesse non conlien quel hello 

Opuscolo del P. Luchesini, 

Che iracciö di C...... e il Macchiavello, 

weldye auf der Abkürzung: sciocchezze del P. Lucchesini 

beruht, iwie Dies Bud) gemeinhin genannt wurde, und djas 

tafteriftifch genug. 

Aus dem immen Fufammenhange Diefed Mbfchnitte 
wird fidh ergeben, daß hier der Blab fein dürfte, einen und 
naheftehenden Antagoniften $) Machiavelli’s aufzuführen; 
loir meinen Friedrid) d. Gr. und feine von Voltaire 
herausgegebene Schrift: Anti-Macchiavel, ou examen du 
prince de M., avec notes historiques et politiques. A la 

Haye 1740. 8. Londr. 1741. 8.*) 

Y) Firenze 1782. 

2) 1646—1694, bietweilen auch Benedetto Siorentins genamut, 
s) Man bat nicht nötbig ein Preuffe von Geburt zu fein, um 

diefe Nabeftändigfeit zu begreifen. 
4) In dem DVerlagsanerbieten hat Boltaire Sriedrig d. Gr. 

nicht genannt, fondern ben Verf. als „eine fehr hohe Perfon‘ hezeichnet, 

welche dem Verleger eine Schrift offerire, die biefem „viel Ehre und
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8 ift einigermaßen auffallend, dap Friedrid) d. Or, 

im Gegenfaß zu feinem Schyarffinn, blindhin von dem erften 

Eindende vielleicht geleitet, wie allerdings folche Momente 

in feinem Leben vorkommen, und Was 3. B. die Theologen 

oftmals empfinden mußten, eine Beurtheilung Machiavelli’3 

iefern Eonnte, zu Der toie nicht Die genügenden Gründe vor 

finden. Wir fehen hier nicht Den gelehrten oder von feinem 

Humanitätögefühl übertvältigten Kritifer allein, wir gewwahren 

nicht nu den Zorn des Schriftftellers, fondern aud) den 

Zorn de Königs, jenes Herufcherd, den die Berhältwiffe 

feiner Zeit und feines Landes nöthigten, feinen Einzefwillen 

an die Stelle de3 Gefammtiwillend zu fegen, dem Das Heil Breu= 

fens feine Mufe übrig lieh, feine Einficht, Weisheit und Ger 

vechtigfeitfiebe, Die fi) in feinem Leben und in feiner Ne 

gierung manifeftiren, in principieller oder vereinbarter 

Regelung zu . objektiven, fie anders ald individuelle Eigen: 

fÄyaften mit fürftlicher Grogmuth, oder tvie er fid) felbft gern 

ausdrückte, mit fürftlicer „Affektion® zu vealifiven. Aber in 

der Handhabung eined durd) die damalige innere und äußere 

politifche Lage Preußens gebotenen und allein ridti- 

gen Regierungsfyftenes Tiegt «8 aud) gegeben, daß der Kriz 

tifer Macjiavell?s ein monardifder Kritiker wurde. 

Und nicht umerwwähnt wollen wir hierbei laffen, daß wenn 

Friedrid d. Gr. fid gern ald den erften Diener des 

Staats bezeichnete, Die Bedeutung Diefed Ausfpruchd bei der 

Koentifieirung des Staates und-feined Oberhaupt in eine 

andere Beleuchtung tritt, ald ihr zugueignen von verfchiedenen 

Seiten her derfucht worden ift. SInzwifchen darf angefichts 

ded Antagonismus Friedrids d. Gr. gegen Machiavelli 

feineöiwegd auf ihn bezogen werden, tvad bon andern Fürften 

gefagt worden, nämlicy, Daß gerade Die am Meiften gegen 

Ruhm“ Kringen werde. „Auf Honorar macht der Autor Feinen Alt 

foruh“. Diefer Brief Boltaire’s ift nor vorhanden.
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Machiavelfi eiferten, in Deren Handlungen die meifte Ana- 
logie mit feinen übelverftandenen Grundfägen, Eigenmadyt 
und Willkür, dad inthronifirte fubjeftive Jd) geltend gemacht 

wurde. Daß übrigens in Friedrid, I. fehr gewählter 
Bibliothek Machiavell’s fämmtlide Werfe ftanden *), führt 

und auf die Bermuthung, weldye nicht nur negative Bedeu: 

tung der erhabene Monard) diefem Staatsmann beimaf,. 
Halten wir und an die vorliegende Gegenfchrift, fo 

müfen wir Friedrid I. das redyte Verftändnig Macd)ia- 
vell!’8 abfpredhen. Dazu bedarf ed nur der Anficyt folgen 

der weniger Stellen ded Anti- Macdjiavelli. ES heißt da: 
Machiavell?’3 Fürft ift in der Moral das, was Spinoza’s 

MWerfe in Olaubensfachen find. Spinoza untergrub die 
Fundamente ded Glaubens, und beabfichtigte nicht weniger, 
ald den Bau der Religion über den Haufen zu Werfen; 
Machiavelli forrumpirte die Politik, und unternahm «8 die 
Grumdlinien einer gefunden Moral zu vernichten: die Jrrz 

thümer ded einen waren Fehler der Spekulation, die des 

andern Irrthiimer Des praftifchen Lebens. Während aber 

die Theologen die Sturmglode läuteten und zu den Waffen 

fhrien gegen Spinoza, während man fein Merk ordnungs: 

mäßig widerlegte und das Dafein der Gottheit gegen feine 
Angriffe Fonftatirte, unternahmen nur etliche Moraliften ges 
gen Machiavelli nichts ald Nedereien, fo daß feine ver 
derbliche Moral, wider ihren Willen, auf der politifhen 

Bühne bid auf unfere Tage fid) erhalten hat. 

IH wage e8 die Vertheidigung der Menfchentwürde 

gegen Diefed Ungeheuer, weldyes fie vernichten will, zu über: 
nehmen; ich wage e8 Die Vernunft und die Gerechtigkeit 
feinen Sophismen und Läfterungen entgegenzufegen, und 
meine Betrachtungen über den Fürften Maccinvell’d, von 

  

+) Büfhing’s Leben Triebrich’g bes Großen, p. 40,



68 

Kapitel zu Kapitel anzuftellen, damit dem Gift ein Gegen: 

gift fic) finde. , 

ch, habe ftets den Fürften Machiavell’d als eined 

der geführlichften Werke betrachtet, die in der Welt verbrei- 

“tet find. € ift ein Bud), welches natürlidy in Die Hände 

der Fürften und aller derer fommen muß, Die Gefhmak an 

der Volitit finden; md Daher ift nicht leichter, ald einen 

jungen, ehrgeisigen Mann, defen Herz und Benrtheilungs- 

fraft nod) nicht ausreichend entividelt find, um das Oute 

von dem Böfen zu unterfcheiden, durd) Orundfäge zu ber- 

derben, die feinen Leidenfchaften femeicheln. 

Wenn e3 aber fon nichtewürdig ift, einen unfehuldi- 

gen Privatmann, der vielleicht einen geringen oder gar feis 

nen Einfluß auf die Weltbegebenheiten ausübt, zu berfühs 

ven, fo ift e3 fihherfid) weit nihtötwürdiger, Fürften zu ver 

derben, weldye die Völfer regieren, die Iuftiz vertvalten, md 

ihren Unterthanen ein Beifpiel geben müffen, twie man durd) 

Güte, Grofmutd und Barmherzigkeit ein lebendiges Eben: 

bild der Gottheit wird. 

Ueberfehtwenmungen welde Gegenden verheeren, Der 

Blih, der Die Städte in Ajche Tegt, das Gift der Veft, wel: 

. ed PBrodinzen berivüftet, find -der Melt nicyt fo gefährlich) 

ald eine vertworfene Moral und die zügellofen Xeidenfchaften 

der Könige. Die Strafen ded Himmeld dauen nur einige 

Zeit, berheeren nur einige Gegenden, und ihre böfen Folgen, 

mögen fie nody jo fehmerzlid) fein, laffen fidy wieder guf 

machen; die Verbrechen der Könige aber fhaffen ganzen Na- 

tionen auf lange Zeit hin Leiden. 

Da mn die Könige Gutes thım Finnen fobald fie nur 

den Willen haben, fo fteht e8 aud) im ihrer Madıt dem 

Böfen Vorfejub zu Teiften, wenn alfo ihr Befhluß ift; und 

wie beffagenöwerth ift die Lage ber Völker, wo fie Alles 

von dem Mifbrandy der fonderainen Geivalt zu befürchten
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haben, io ihre Güter der Habfucht ded Fürften Preis ges 
geben find, ihre Freiheit don feinen Launen, ihre Ruhe von 

feinen Ehrgeiz, ihre Sicherheit von feiner Treulofigfeit, und 

ihr Xeben von feiner Graufamfeit abhängt? Dies ift das 

tragifchhe Gemälde eined Staats, wo ein KFürft regieren 

würde, wie ihn Machiavelli haben will. 

" Ih Darf diefe Einleitung nid)t befchließen, ohne Denen 
ein Wort zu fagen, ‚weldie Da glauben, Mackhiavelli habe 
gefhrieben wie die Fürften find, fatt wie fie fein follten; 

diefe Auffaffung hat Vielen gefallen, weil fie eine Satyre ift. 

Allein diejenigen, welde Diefed abfpredhende Urtheil 
gegen die Fürften gefällt haben, find ohme Zweifel durd) die 

Beifpiele einiger fchlechten Negenten, welche zur Zeit Macs 

Aiadell’3 gelebt Haben und don Diefem citirt find, und durd) 

Dad Leben einiger Tyrannen, die ald Nustwurf der Menfd;- 

heit da ftanden, verleitet worden. Ic) bitte Daher Diefe 
Kritifer zu bedenfen, daß, weil Die Verführung de3 Throne 
mächtig tvirft, [don eine feftbegründete Tugend Dazu ges . 

hört, ihr zu tviderftehen; und es fann nicht auffällig fein, 

inter einer Reihe dvortrefflicher Fürften ad) flechte zu finz 

den. Wenn man Daher unter den römifcyen SKaifern die . 

Neronen, die Caligula’s, die Tiberiuffe mit Schaudern nennt, 
wird man fid) doc mit Freude der Burd) ihre Tugenden 

geheiligten Namen eined Titus, Trajan und Antonin er- 

inmern. 

E83 ift defhalb eine fchreiende Ungerechtigkeit einem 

ganzen Körper ettvad beizulegen, wa nur einzelne feiner 
Glieder betreffen Fan. 

Man jollte daher in der Gefchichte allein die Namen 
der redhflichen Fürften aufbetvahren, die andern Dagegen fir 
immer aus berjelben ftreichen. Die Gefchicdytsbücher würden 
fd in Wahrheit zwar fehr vermindern, aber die Menfd- 

heit würde dabei gewinnen; und die Ehre, in der Gefchichte
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fortzuleben, und feinen Namen für die Nacdyivelt verewigt 

zu fehen, würde nur der Kohn der Tugend fein: das Werl 

Machjiavell’s würde nicht mehr die politifhen Schulen anz 

ftefen; man würde die Widerfprücye verhöhnen, in twelde 

er mit fid) fortwährend geräth, und die Welt würde fid) 

überzeugen, daß die Wahre Staatäiweisheit eined Königs ein 

zig und alfein auf Gerechtigkeit, Weisheit und Güte gegrünz 

det, dem fÄhtwanfenden umd Abjchyen erregenden Syfteme vor: 

zuzichen fei, welches Machhiavelli dem Publitum mit Inver- 

fhäntheit vorgelegt hat. 

So weit Friedrid IL, unter den Regenten fie 

Zeit der Größte. 

Voltaire, diefer oberflächlihe Philofoph und feichte 

Gefchichtöfenner, hat nicht unterlaffen, nad) Kräften Die 

Schwach Machiavell?d zu erhöhen, den Donner Jupiter’d 

zu verftärfen. Sein Vorwort, dad von Infonfequenzen, 

Dummpheiten und Ingezogenheiten wimmelt, Tegt Davon 

Beugniß ab. Troßdem aber haben Sriedrid I. und 

Voltaire nur die entgegengefehte Abficht erreicht, haben 

Die Gelebrität Machiadelr’8 befördert. Warum, fragen 

wir nad) efung des Vorwort, ereiferte fid) RVreußend 

groer König nicht gegen einen Juan Mariana, ivarım 

nit Voltaire gegen diefen Mann dom Orden der Sefuis 

ten, wenn e8 ihm fo um Pie Erhaltung der Throne zu thım 

war? Warum fällt er nicht her über einen Mann, der einen 

Jacob Element bewundert und einen Georges fröftet? 

Nehmen wir Die Lehrfüge Machiavell’d in feinem Fürften 

für das, was fie feinen, und vergleichen tvir fie mit der 

Doktrn Marianadt): Sein Hauptpriip ifE Die Sou- 

verainetät Ded Volks, womit er Dad Folgende in Weberein- 

ftimmumg zu bringen fucht: 

12) Selbfiverflännlih meinen wir bag berühmte und berüchligte, art 

29, Mai 1610 pur Partamentobsfhlug zu Paris öffentlich verbrannte
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Sicher Fanıı von einer Republif, aus der Die Fönigliche 

Gewalt ihren Urfprung berleitet, wenn e8 die Umftände er: 

heifchen, ein König vechtlid) eingefeßt, indeffen, wenn er 

feine Madt mißbraudt, audy Wieder der Herr: 

{haft beraubt werden; denn die Republif über: 
trägt auf einen FJürften die Gewalt nidyt fo, daß 

fie nit immer nod) eine größere für fid bebielte. 

Ic fehe fortwol Theologen ald Bhilofophen Darin über: 

einftinmen, daß der Fürft, der eine Republif ohne öffent: 

liche Beftimmung der Bürger und ohne andered Recht. ald 
das der Waffen unterjoht, von einem Jeden umge: 

bradt, des Lebens wie Der Herrfhaft beraubt 

werden darf. 

Menn der Fürft durd) Befchluß des Volks oder durd) 

das Recht der Erbfolge im Befige der Herifchaft ift, fo find 
feine Fehler und böfen Leidenfchaften fo lange zu ertragen, 

ald er die Befege der Ehrbarkeit, zu denen er verpflichtet 
ift, nicht verlegt. Dem e8 ift nicht leicht mit den Fürften 
zu wecyjeln, man könnte in größeres Inheil verfallen und 

bevenfficdye Erfcütterungen ded Gemeinivefend herbeiführen. 
MWenn er aber den Staat zu Grunde richtet, wenn er fid) 

öffentliche8 und Privatvermögen aneignet, und Sitte wie 

Religion veradhtet, göttliche und menfchliche Gefeße verhöhnt, 
dann foll man nicht mehr zaudern. Nur muß forgfam die 

Art und Weife überlegt werden, wie Die Abfeßung eines 

folden Fürften ziı bewerfftelligen fei, Damit man da3 lebel 

nicht verfchlimmere. Das ficherfte Mittel, wenn e8 fi) 

ausführen Täßt, ift Die Berufung einer öffentlichen BVerfamm: 

lung, in welcher fid) der Wille der Bürger über die zu er: 

Bud: De rege et regis institutione libri II. Ad Philippum UI. Hispa- 

niae regem catholicum, Toledo 1598, Moguntiae 1605. Für unferen 

Ziel genügen elliche Stellen aus bem 6. und 7. Rap. bed 1. Buche.
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greifenden Maapregeln fundgebe. Zubörderft nun muß der 

Fürft gewarnt und auf den rechten Weg gewiefen werden. 

Gibt er den Borftellungen Gehör und verbeffert er feinen 

Mandel, fo denke ich, fteht man von fernerem MWiderftande 

ab. Im andern Fall wird ed nad) gefprocdyenem Uttheil 

dem Bolfe freiftehen, ihm den Gehorfam zu fündigen. Da 

aber nothwendig hiedurd) ein Krieg erregt wird, fo ift das 

Volk über die Vertheidigungsmittel ded abgefehten Fürften 

aufzuffären und muß für Waffen und Geld forgen. Und 

liege fi) auf andere Weife der Staat nicht fhüßen, fo fteht 

ihm Eraft deffelben Bertheidigungsrehtö, ald ber 

Fürft in Anfprucd) nimmt, und wahrlid mit höherer 

und innerer Beredtigung frei, den erklärten 

Feind des Gemeinwefend mit dem Schwerte ui: 

zubringen. Daffelbe foll jedem Bürger geftattet 

fein, der fein eben für Die Rettung des Staats 

wagen will. 
ft aber den Bürgern die Möglichkeit benommen, Ber 

fammlungen zu halten zur Raffıng gemeinfamer Befchlüffe, 

fo foll e8 darum nicht an ernftem Willen fehlen, dad Jod) 

abzuwerfen, die offenfundigen Verbrechen des Fürften zu 

fühnen und die Zufunft ded Staats vor größeren Leiden zu 

bewahren, und wenn das heilige Vaterland zu Grunde ges 

richtet, wenn ettva Der Feind in’s Kand gerufen 

wird, dann ift der Vollftreder des allgemeinen Wunfches, 

der Mörder des Fürften, meiner Meinung nad), Fein 

Srevler an Redt und Gefek. 

Nun aber Tiegt hierin nicht, Daß folde That in jedes 

Einzelnen Belieben gefeht werde, aud) fehe ic) nicht Die Ge: 
fahr, das viele den Fürften nad) dem Leben trad)ten follen 

unter dem Vortvande, e3 feien Tyrammen. Wir verlangen, 

daß Die allgemeine Volföftimme dafür fpredhe und befonnene 

Männer um Rath gefragt werben.



73 

Tapferer freilidy und erhebender ift ed, den Feind Des 

Baterlands offen anzugreifen, fei ed Durd) einen Sturm auf 

den Föniglihen Pallaft oder in offener Feldfchladht; aber 

“nicht minder weife wird ed fein, mit Xift Die Gelegenheit 

auszufpähen, wo er ohne Aufrufe und fidyer mit geringerer 

Gefahr für Alle'und Ieden vernichtet werden Fann. 
Wenn Die Betheilgten bei Diefem Unternehmen ihr eig: 

ned Reben verlieren, fo find fie die Märtyrer ‚für dad Ge: 

meinbefte, ftehen ruhmmvürdig vor Gott und den Menfcen 

da, und ihre Beftrebungen verdienen umfterblies Xob. 

Wenn aber die That gelang, müfjen fie Zeit ihres Lebens 

ala Helden betvundert werden. 

E8 ift ztwar fein IUnterfcjied zwifchen dem Mord ber 
dur) den Stahl, und dem, der Purd) das Gift volljo- 

gen wird; weil aber die driftliche Religion gegen die Ge 
bräuche der Athenienfer ftreitet, Die den Miffethäter giftige 

Tränfe verordneten, alfo fol! man, wenn fein anderes Mit: 

tel ald Gift antoendbar ift, das Gift nicht in den Speifen 

und Getränken, jondern at den Keidungsftüden, an dem 

Neitfattel und anderwärts anbringen). 
Nannte Friedrih I. fammt Voltaire den Nach 

2) Der Sage nad find e8 diefe und die übrigen Lebrfähe, melde 

Ravaillse veranlaßt und beftärkt haben, Heinrich IV. zu ermorden. 
Der bigotte Tanatismus ber vamaligen Zeit Frl mit einer wahren Na- 

ferei über Mariana’s Bu ber, das son dem Vifitator der Gefelfchaft 

ef zu Madrid, Stephanus Hojeda, am 9. Dez. 1597 Umprimirt, 
son Peirus de Onna zu Madrid am 30, Dez. beffelben 3. cenfirt, 

und „cum privilegio Sac. Caes. Mai. (15. Jan. 1598) et permissu su- 

periorum” gebrudt worden war. ES ift hier nicht unfere Eade ben 
ftlichen nch politifchen Werth des Lehrgebäubes biefeg „disertum plane 
et eruditum virum” feftzuftellen; wol aber wird unfere Zeit dem ge- 
Iehrten Sefuiten, mit der Verwerfung ımd Berdammung feiner 

Theorie des Mords, eine gerechtere Würdigung zu Theil werden Taffen, 
als e8 vierzehn Sahre vor feinem Tode durch dns Parlament in ranf- 

reich gefhjah, und wie die damaligen Verhandlungen und lehren.
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belfi ein Ungeheuer, welchen Namen mußten fie dem Ma- 
riana geben, und war ed nicht ihre Pflicht auf ein Werk 
zurüd zu bliden, dad von andern Seiten her Die Bo8heit 

mit Machiavell!’8 Fürften bereitd verglichen hatte? 

In Spanien war e3 der Sefuit Pietro Ribade- 

neira, der gegen Machiavelli auftrat in der Schrift: De 

religione el virtulibus principis chrisliani, adversus Ma- 

chiavellum et ceteros eius temporis politicos libros U. 

Madr. 1595, die aud) mehrfache Meberfeßungen erlebt hat!). 
Bei Durdficdyt Derfelben erfennt man indeffen, daß ed dem 

Berfaffer weniger um eine MWiederlegung Macchiavell’’d zu 
thun ift, ald vielmehr um die Aufftahelung De Hafjed deö 
Königs von Spanien gegen die Keber überhaupt. Dann 
aber fieht man an feiner Stelle, dag er Machiavell’d Für: 

ften anderd woher ald aus dem Lügengetvebe und Der Ver: 
fälfhung Boffevino’s (f. u.) Fennen gelernt habe. 

Ein erbärmliched. und geiftlofesg Machwerk ift: De fide 

haereticis servanda. Colon. 1584, von Johannes Mo= 
fanus, wo ed u. a. im 1.8. 3. Kap. heit: Machiavelli 

ift in dem Buche, dad er im toßfanifcher Sprache gefchries 

ben, auf den Wahnfinn verfallen, den Fürften wie einen 
Gentauren, halb Menfch halb Thier, darzuftellen. ?) 

Peldyes befchränfte Berftändniß Des Machiavelli Mon: 
teöqnien befaß, gebt aus den Worten hervor, „Daß ber 
Machianvellismmd immer mehr außer Werth trete.” 9) In 
feinem Goelfinn und in feiner Menfchenfreundlicjfeit hat 
Montedguieu über das Inhaltsfchivere feines Ausfprudys 

das fÄharfe Denken nicht, wie fonft, zu Rathe figen Faffen. 

Da Bayle weit entfernt ift an eine Abficht Macchia- 

») Hieher gehört bag von Christius lc. p: 31. 76. Angeführte. 
Cf. Opere di N. M. T.I. p. XXI. 

2) Cf, Christius Le. p. 75. 119. Raynaudus 1.c.p.27.n. 46. 

®) Esprit des loix.
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vell’8 zu-glauben, Die auf da8 Gemeinbefte hingerichtet tvar, 
läßt fid) erwarten, ebenfo wie wir der feften Meinung find, 

daß ed ganz entjchieden ihm entfprochen haben würde, hätte 
er berichten können, Machiaveli’d VBücjer feien verbrannt 

tvorden !). 

Gafpar D’Audergne?) rügt, daß den Fürften ges 
lehrt worden fei, wie fie regieren, und nicht, tie fie regies 
ven follten; er tadelt Die freie Spradye und dad Trügeri- 
fehe, womit dad Lafter billigend umgeben worden. Webers 
haupt hat die Anfiht, Machianvelli habe den Despotismud 

inftruftiv gemacht und fyftematifirt, wol die Mehrzahl feiner 

Gegner hervorgerufen. 
Wenn wir aber fagten, Machiavell?’d Fürft fei mit 

Mariana’s Werk verglichen worden, fo ift died nod) weit 
öfter gefchehen mit Gabriel Naude, einem gebornen Pas 
tifer, Prior zu Artige und Domherr zu Berdün. (1600 
— 1653). Das hier in Rede ftehende Merk führt den Titel: 
Considörations politiques sur les coups d’etat. Par. 1667. 

16.3), und ift auf befondere Beranlaffung des Kardinald 

Mazarin gefhrieben. 
Die Bücherliebhaber wiffen — fagt Voltaire — daf 

um die Mitte de3 vorigen Jahrhundert? der Kardinal Ma- 
zarin, um zu berfuhen ob Macdhiavelli fidy nicht 

überbieten ließe (!!! wie flug Hr. Voltaire ift!), dem 

Krior Gabriel Naude den Auftrag gab, ein Bud in Ahı: 

1) V. les oeuvres div. de B. T. Il. p. 740. 

2) Seine Sprache ift etwas zu frei und verräth durchaus nicht fo 
viel Tugend, als daß, was in feinem Buche den Schein bes Lafterhaften 

hat, entfgulbigt würde, wenn er nicht, um feinen Stoff und 
feinem Plane nichts zu vergeben, gerabezugezwungen bar, 

auf folde Weife zu reden, oder Vieles hätte ungefagt laf- 

fen müffen. 1. c. Notes ch. XV. XVIIL 
3) Die erfte Ausgabe erfejien in Rom, ift aber nur in 12 Erem- 

plaren verbreitet worben. 
Eheling’3 Machiaveil. 6
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lichen Genre zu fabriziren, und man muß geftehen, daß 
Naude fein Mufter weit hinter fi gelaffen hat. Der 
„Fürft” muß nad) der Meinung der Sachverftändigen (!) 

vor den „politifhen Betrachtungen” dad Gewehr ftreden: 

Man braucht nur Darin zu blättern, mm die Meberzeugung 
zu gevinnen, Daß die Grundfäe des Slorentinerd im Vers 
gleidy zu Denen ded Briord etivad Angenehmes haben (!); 
die Nathfdjläge des Kanzlerd, welchen Schreden fie immer 

in der Welt erregten, fommen einem vor wie [hüchterne 
Berfuhe (!), wenn man die Keulenfdhläge ded fürd)- 
terlihen Briord und Kanonifus Dagegen hält. (Coll. compt. 
des oeuvres de Voltaire T. XIV. p. 21. ä Amsterd. 1744). 

Zur eignen Urtheilsbildung der Lefer entnehmen wir 

einige der Kernfüte Naude’8: 
Man muß wiffen, daß bei einem Gouberain 

bie Begriffe: Geredtigfeit, Tugend, Ehrlichkeit, 

etwas anderd ausfehen und eine Weitere und 

freiere Bedeutung haben, ala bei gewöhnlichen 
Leuten. Denn die Laft, die der Fürft trägt, ift groß und 

{wer und gefährlid, und um destwillen muß er einen 
Gang annehmen, der in den Augen Anderer für verzerrt 
und regellod gelten fan, der ihm aber nothivendig, natürz 

lid) und berechtigt ift. Bisweilen muß er linfifch und uns 
gefchict erfheinen, muß die Gerechtigkeit mit der Klugheit 
paaren, und tie man fagt, cum vulpe junctus, den Fud) 3 

fpielen. Hierin befteht namentlich die Kunft der gefhhid- 
ten Regierung. (Ch. II. p. 54.) 

— — Demnad müffen die Völker die glüd- 
lichen Wirkungen der meifterhaften Stantöftreidye 
bewundern, ohne eine ihrer verborgenen Trieb: 
federn fennen zu lernen. (Ch. II. p. 64.) 

Die Gefege verzeihen und die Verbrechen die zur Bes
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feftigung ber Macht und von ihr begangen werben. 
(Ch. II. p. 120.) , 

Eine Beranlaffung zu Stantöftreichen fann in der Nothe 
twendigfeit Tiegen, Staaten und Fürftenthümer in ihrer alten 
Beftalt zu Fonferbiven, oder fie zu veftautiren, wenn fie durd) 

einen Unfall oder durch die .untechöhlende Kraft der Zeit 
einem Umfturz nahe geführt find, der nur nody durd) ein 

energifches Einfchreiten aufgehalten werden fan, cCh. I. 
p. 146.) 

Eine Rechtfertigung für Staasftreihe ift e8, wenn ges 
twiffe Rechte, Privilegien, Sreiheiten und Eremtionen, die 

mande Unterthanen zum Schaden und zur Bejchränfung 
der fürftlihen Autorität befigen, gefchtwächt ober abgefchafft 
werden follen. (Ch. II. p. 155.) 

Eine andere Gelegenheit zur Anwendung unferer Grund: 
füge ift vorhanden, ivern man irgend eine Madyt zu. Grunde 
richten will, die zu ftark ift oder zu auögedehnt, ala daß 
man ihre mit gewöhnlichen Mitteln Vbeifommen Tönnte, 
(Ch, II. p. 164.) 

Mas mic, betrifft, fo nehme id — ob audy zur 
Stunde die Bartholomäusnadt von Katholiken 
wie don Broteftanten gleidherweife verdammt 
wird — feinen Anftand zu behaupten, daß e8 
eine fehr gerechte und fehr merkwürdige That 
war, deren Urfade mehr denn gerehtfertigt ge: 
wegen ift, obivol gefährliche und außergewöhnliche Folgen 
daraus hervorgingen. (Ch. IL p. 169. 170.) 

Souveraine dürfen bisweilen Lift und Rüge 
gebrauden, wenn Daraus ein namhafter Nuben 
für ihre Untertbanen erivachfen Fan. (Ch. IM. p. 173.) 

Wenn es fidh darum handelt eine Berfonund 
dad ihr übertragene Gefhäft zu auftorifiren, 
oder einen Bringen in Kredit zu bringen, oder 

6*
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Jemanden zu gewinnen, zu einem wichtigen Ent: 

fhluf zu vermögen, fo glauben wir, Dapgmanum 

fo leiter alle diefe Dinge ausführen wird, 

wenn man zu Lift und Winfelzügen feine Zu: 

fludyt nimmt. CCh. II. p. 181. 182.) 

Nocy ift die Gelegenheit zu erwähnen, die fi) Darbie: 

ten Fann, um die übermäßige Macht Desjenigen zu befchrän: 

fen oder zu ftürzgen, Der fie zum Schaden dd Staats zu 

mißbrauchen Miene macht, oder durd) Die Menge feiner Ans 

Hänger und bie Nusbreitung feiner Berbindungen dem Sour: 

verain gefährlich, wird. Wenn e3 fein muß, fo entledige 

man fid) feiner heimlich, ohne alle Sormalitäten 

Der ordentlihen Gerichte abzuwarten; doc, läßt 

fid) daS Leßtere thun, wem er wirffidy fhuldig ift und die 

öffentliche Todeöftrafe über ihn verhängt werden Fann. 

(Ch. I. p. 191) ' 

Das ift die Pfliht eines guten Staantöman- 

ned, daß er auf die geringften Umftände At - 

habe, die bei wichtigen und delifaten Dingen 

mit unterlaufen, damit er fid) ihrer bedienen 

kann, indem er fie größer darftellt als fie find, 

und bisweilen aus einer Müde einen Elephans 

ten, aud einer Schmarre eine große Wunde, aus 

einem Funfen ein großes Feuer macht, oder aud), 

indem’er wirklid) bedeutende Umftände verfleis 

nert, wenn fid) dies für feine Bläne beffer eig: 

net. (Ch. IV. p. 230.) 

Da die eigentlihe Madt immer auf Seiten 

de3 Volks liegt und in ihm der eigentlidhe Hebel 

alles Großen, was im Staate gefhicht, To 

müffen die Zürften ober ihre Minifter lernen, 

wie man Daffelbe durdy glatte Worte leitet und 

überredet, wie man ed durh Schein verführt und
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täufcht, wie man ed gewinnt und umftimmt burd) 
Geiftlihe und gefhidte Scriftfteller, welde 
durd) geeignete Bücher das Bolf an der NRafe 
herumführen und die wahre Sadlage diefer 
oder jener Angelegenheit verhülfen. CCh. IV. p. 

242. 243.) 

Ein Mittel muß man nidt vergeffen, was 
immer am meiften und am paffendften angewen= 

det worden ift — nämlid die Neligion zum 
Vorwand zu nehmen bei allen Dingen, die fid) 
auf feine andere Weife zuftugen und redhtferti= 

gen laffen. (Ch. IV. p. 270. 274) 

E85 genügt indefjen nicht, fid) Diefe gewöhne 
lien, von der großen Menge der Bolitifer ge- 
übte Staatöklugheit anzueignen. E8 ift nod eine 
raffinirtere zu lernen, die blos den fhlaueften 

und gewiegteften Diplomaten eigen ift. Sie bes 
fteht vorzüglid) darin, den günftigen Augenblid 

zu erlennen und die geringften Fehler und 

Schwächen Anderer zu benußen. (Ch. IV. 276.) 

Man fieht, wie fo ganz und gar nit Naude in den 
Plan Machiaveli’d eingedrungen ift, abgefehen von dem 
unnüßen nnd mitunter wahrhaft thörihten Quark, mit 

welchem erfterer fein Bud) da dverbrämt und Durdzieht, Wo 
der andere die gewichtigften hiftorifhen Eremplififationen 
liefert. Auch) nicht im entfernteften hat Naude Mazarin’s 

Auftrag erfüllt. Wie wenig eine Vergleihung mit Macchiaz 
velli ftidhhaltig ift, Da8 beweifen obige Stellen. 
Ein . feinem Zwede gleichfalls fehr entfernt ftehendes 

Wert gab Hubert Kanguet, pfeudonym Stephanus. 
Junius Brutus, unter dem Xitel: Vindiciae contra 

tyrannos: sive de principis in populum, populique in prin- 

cipem, legitima potestate, 1577 heraus. Berbreiteter ift der
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vor und Tiegende Nachdrud Francof. 1608. Der Bf. theilt 

feine Schrift in vier Streitpunfte (Quaestiones): 

1. Ob Die Interthanen gehalten find, den Fürften zu 
gehorchen, wenn fie etwas gegen Gottes Gefeß befehlen? 

U. Sb man dem Fürften twiderftehen dürfe, wenn er Das 

Gefe Gotted verlegt und die Kirche Gotted vderwüftet? 

Item: wann, wie und iwie weit? II. Ob und wie Weit 

man dem Fürften, der den Staat bedrüdt oder zu Grunde 

tichtet, Widerftand Feiften dürfe? IV. Ob benachbarte Für- 

ften den Unterthanen anderer Fürften, fobald die Iehteren 

die Randesreligion gefährden, oder offene Tyrannei ausüben, 

zu Hülfe fommen dürfen oder müffen. 

Die Bibel ift natürlid) fehr. in Anfprucdh genommen, aus 

ihr Täßt fi) ja Alles, wie fchon gejagt, fehr bequem herausinter: 
pretiren. Das Vorwort fchließt fi) an Die vier Streitfragen 

an, und bezeichnet der Autor gleidy zu Anfang feinen Stand- 
punkt damit, Daf er in Mackhiavell!’3 Bud) nicht8 als elende 

Künfte, niederträchtige Nathfchläge, eine verdrehte und peftis 
lenzialifche Doktein findet, welde fchnurftrafd aller Sitt- 
lichkeit und Religion Hohn fprädyen. 

‚AS Anhang ded vorftehenden Werfed finden wir in 
der vor und Tiegenden Ausgabe den zu gleichem Zivede 
pfendonym herausgegebenen Traftat: De iure magistratuum 

in subditos, et officio subditorum erga magistratus, von 

Alphonjus Menefins Denavdidesd. Diktion und Bes 
handlung deffelben ftehen in Verivandtjchaft mit Dem bori- 
gen Bude. Freund oder Feind Machiavell’s, e8 gehört 

eine große Ueberwindung dazu, Diefen Traftat zu traftiven. 

Die Gegenfhriften von Thomas Firehebert: De 

infelicitate prineipis Macchiavellani, von Menod, Sepul: 

veda, Adam Gonten, Betrus Gregor?) und Io= 

ı) Raynaudus l.c. p.27. n.46. .
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bannes Boterus: De ratione status Italice 2) — haben 
wir weder in der Ef. Hofbibliothek zu Wien, auf den f 

Bibliotheken zu Berlin und Dredden, nod) auf den Univer- 

fitätöbibliothefen zu Münden, Erlangen, Leipzig und Halle: 

angefunden, und find Daher außer Stande eine weitere No: 

tiz don ihnen zu machen. 

Dap Juftus Lipfius, ohne Machiavell’d Gegner 
zu fein, ihn einen italienifchen Wirrkopf nennt 2), ift nicht 
fo Ihlümm gemeint. Dagegen ift e8 ein merfvürdiger Wi: 

derfprud,, tvenn Boccalini ihn einen verruchten Lehrer der 

Bolitif Heißt, da Machiavelli an einem andern Orte von 
ihm in Schuß genommen wird (f. u.). 3°) Eher zu entfchuls 
digen ift e3 fchon, obfhon der Beweis Dafür ausgeblieben, 

wenn er fagt: Machiavelli’d Voliti fei falfdy, irrig, und 
berwerflid. Die Welt fei gleidyfam dadurd) mit einer pefti- 
Venzielifchen Krankheit befallen worden. *) Umd nody: Mac 

hiavelli ift wegen feiner verzweifelten und ungereimten Bo: 
fitiE zum ewigen Höllifchen Feuer verdammt. E83 hat ihn 

nidyt an Geift und Klugheit gefehlt, hätte er fi) nur der 

Wahrheit und Religiofität mehr befleifigt. 5) 

Mer durd) die geiftreihen und in der Darftellung pis 
quanten „biftorifch = politifchen Betrachtungen“ ded Grafen 

1) Teliusl.c. p. 225. 
2) Cf. Civil. doctr. lib. IV. ce. 13. . 
2) De’ Ragguagli di Parnasso. Cent. I. Ragg. XLVII.: — ad un 

Fiorentino, scelerato maestro della politica, 

#) l. c. Cent. IN. R. VI: — per tanto condemni amo la .politica 

del Macchiavelli, come iniqua e falsa, c’havendo posto nell ’arbitrio 

del priucipe ogni volere, a guisa contagioso morbo hä appestato il 
mondo, 

5) 1. c. Cent. II R. M.: Il Macchiavelli con la sua arrabiata e 

disperata politica — — — — — — — meritö di esser damnato alle 
pene eterne. A costui non mancö giä l’ingegno e Vaoylezza, ma si 

bene la veritä, la pietä, l’uso delle cose.
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9’Afbon verleitet werden möchte, feinem Urtheil über Mac- 

hiavellrs Titerauifches Wirken zu folgen, den müffen twir 

daran erinnern, daß «8 eben feines umfangreichen Wiffend 

bedarf, um fid) davon zu überzeugen, daf v’Albon fein 

Urtheif über italienische Literatur und Kunft Feinedtvegd auf 

Autopfie gründet, fondern auf Treu und Blauben der Kris 

tif Anderer beigetreten ift. Weber unfern Autor fagt er: 

(Tome I. p. 272.) Machjiavelli’d Gefchichte von &lorenz 

ift nicht frei von Leidenfcjaft, und die Thatfachen find durd) 

die gröbften Unwvahrheiten entftellt. Zuberläffig tar er ein 

Mann von Genie; feine Diktion ift glänzend md gedrun 

gen, allein an einer gefunden Bolitif, an Treue md 

Sorgfalt der Ausführung fehlt e8 ihm gänzlid. Seine 

übrigen Werke in Brofa und in Berfen verrathen eine 

feuchtbare Imagination und den fAharfen Denker; fie geben 

den Beweis, daß er, fern von allem feihten Denken, ein 

Schriftfteller War, der feines Gleichen fuchte, 

Bon Allen denen aber, weldye gegen Macdhiavelli auf 

traten, hat Niemand einen folden Spektakel verführt, ald 

die beiden Briefter Antonio Poffevino, und Tommafo 

Bozio da Gubbio. 

AufInnocenzIX. Befehl gab Boffevino 1592 zu Rom 

eine Schmacdfchrift gegen FrangoisdelaNone, Bodin, 

du Bleffis, Mornai und Machiavelli heraud, tvodon 

ein Theil in feine Bidliotheca seleeta übergegangen ift '). 

Die Volemik gegen Machjiavelli tritt unter dem Specialtitel 

hervor: Cautio de iis, quae scripsit tum Machiavellus, tum 

is, qui adversus eum scripsit Antimachiavellum, cui nomen 

haud adscripsit, — gemeinhin aud): judieium Possevini de 

N. M, genamt. Offenbar ift e8, daß Boffevino tveder 

1). Yu in Telius 1. c. p. 196— 264. Possevini iudicium de 

N.M. et J. Bodini seriptis, Ursel. 1600. 8. 1622. 8,
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deöd einen nod) ded andern Schrift gelefen hat, wie er denn 
don Macdyiadelli annimmt, er habe feinen Fürften in IU Bü- 
chern behandelt. 

Unferes Wiffend hat Gonring*) zuerft die Krüde er: 

fannt, auf welcher Boffevino einherhintt, — e8 ift feine 

andere ald Gentillet. Wir Dürfen e8 und nicht verfagen, 
Conring’d eigene Worte zu vernehmen: In jener Schrift 

von Roffevino wird fo gefprocdhen, al8 habe Machiavelli 

drei Bücher dom Fürften gefehrieben. Gfeidy im Eingange 
fagt der Bf, nad) Nufzählung einiger Sentenzen ded Macs 
hiavelli, „und diefe Dinge hat jener fündhafte Kehrmeifter 

in den erften beiden Büchern, die vom ZFürften handeln, der 

ungebildeten Welt aufgebunden.” Gleich, darauf heißt «8: 

„Id Tehre zurüd zu den Scheuflichkeiten Macchiavell’d, da- 
mit man die Peft fennen lerne und fid) davor wahre." Am 

Rande des Budy’s notirt er das dritte Bud), als hätte 
Machiavelli im dritten Buche gelehrt, der Krieg fei gerecht, 
wenn ihn der Kriegsführende für nothiwendig halte." Nun 

ift aber nicht8 ficherer, ald daß Macchiavelli nur ein einzie 
ges Heined Werk über den Fürften gefchrieben hat, das nie 

und nirgend in drei Theile gefunden worden ift. Aud) don 
dem, wad Poffevino ihm vorwirft, findet fid) vieles in dem 

Bude gar nicht, daß 3. 8. das Heidenthum der driftlichen 
Religion vorzuziehen fei, oder das die chriftliche Religions: 
lehre, die Religion felbft veradhteten, und dgl. — — — 

Man braucht, fagt Conring weiterhin, aud nicht 

lange zu fucdyen, um die Duelle diefes groben Srrthums 
Boffevino’3 aufzufinden. Man fehe nur das Merk von 
Innocenz Gentillet an, dad eine Menge Excerpte aus 

den berfchiedenen Schriften Machhiavell?3 enthält und in 
drei Theile getheilt ift. Im den beiden erften derfelben ift 

*) in bem Vorwort zu feines Ausgabe des Zürften,
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Dasjenige enthalten, von dem Voffevino alberner MWeife fagt, 

e8 fei aus den erften Büchern ded Merfes über den Für: 

ften entnommen. In dem dritten Theile de8 Gentilfet aber 

ftehen Dinge, die Poffevino ald aus Mackhiavelli gefchrieben 

eitiet. So ift denn deutlid), daß er Machiavelli nur aus 

der Gegenfehrift Gentillet’3 kennt”). 

Tommaffo Bozia da Gubbio hat md feinen 

riftlichen Eifer in 3 Schriften dofumentirt, in: De imperio 

virtulis, sive, imperia pendere a veris virtutibus, non a 

simulatis, libri I.; De robore bellico, diuturnis et amplis 

catholicorum regnis liber I.; und: De Italiae statu antiquo 

et novo libri IV. Die vor und Tiegende Ausgabe ift ges 

drucdt Colon. 1595. Was die erfte Schrift betrifft, fo 

fchließt fie fih) an das achtzehnte Kapitel von Machiavell’s 

Fürften an, in weldem Die Frage beantwortet wird, wie 

ein Fürft feine Verfprechungen zu halten habe. md mißt 

Bozio böstwillig ımd durdaus unwahr Machiavelli die 

Apficht bei, er Habe nachtweifen wollen, Wie ein Fürft 

alfezeit der wahren Tugend Trug und Lift vorziehen müffe. 

Dad zweitgenannte Bamphfet ift nichts ald ein gehäffiger 

Wortfhivall, feinem Inhalte nad) ähnlid) dem, was Dfo- 

rius und Roffevino hinterfaffen haben. Das lete Bud) 

hat vorzugsweife zum Gegenftand ber Unterfuhung den 

Nachweis, daf Italien unter der Herrfhaft der Käpfte auf 

eine fo hohe Stufe der Blüte gelangt fei, wie e8 unter einer 

weltlichen Regierung niemald der Sal geivefen wäre, nod) 

fein würde 2). 

Mir haben die einzelnen Erfejeinungen ded Antagoniss 

mus, der fid) gegen Macchjiavelli geltend gemacht, hiemit 

ı) Ch Christius le p. 31. 36. 38. 39. sqq. Opere di N.M, T.L 

p- XIX. sq. Raynaudus l. c. p. 27. n. 46. 

2) C£, Christius lc. p. 31. sqq. Opere l.c. p- XXL Raynau- 

dus I. c. p. 27. n. 46,
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nicht erfhhöpft. Allein wir glauben dad Denfwürbigfte auf 
geführt, und alle Widerfacherei in dem Obigen Eoncentrirt 
au fehen, und wir Tönnen diefen Theil unferer Arbeit mit 
der Bemerkung feyließen, daß das, a8 man bei Weife N), 
Koeler 2), Reimar ®), Ihre *), Ouillon >), Maze- 
te3 9), Artaud de Montor?), Baludan- Mueller 8), 
und 3. Ferrari?) findet, ein Gemifd) don Wahrheit und 
Unfim, Zeindfeligfeit und Beiftinmung ift, weldyes wir der 
Neigung jeded einzelnen Leferd überlaffen, da diefe Schriften 
feihter zu erlangen, unfere Arbeit aber eine ermüdende Aus: 
dehnung dadurd) befommen würde, 

Nur dad wollen wir nod) Hinzufügen, daß man, um 
ganz Fonfequent zu fein, nit nur Ariftoteles und 
Zhomas von Aquinor°) mit Mackhiavelli berdammen 

  

!) Programma de N. Macchiavello, Leucop. 1670. 4. 
?) Missus thesium Macchiavellisticarum, de ipso N. M. eiusque 

scriptis et censuris. Altorf 1714. 4. Suobaci 1742, 4. 
») Dissertatio de Macchiavellissmo ante Macchiavellum. Witteb, 

1719. A. 

*) Dissertatio de politica N.M. Holm. 1743, 8, . 
®) Macchiavelli commente par Napoleon Bonaparte (?2?) manu- 

scrit trouve dans le carosse de Bonaparte, apres la bataille da Mont 
Saint-Jean le 15. juin 1815, Par. 1816. 8, Spanifd Par. 1827. 

°) De NM. et de Pinfluence de sa doctrine sur les opinions, les 
moeurs et la politique de la France pendant la revolution, Par. 1816. 
8. (Eine arge, wenn auch ziemlich geiftreiche DVerirrung.) 

’) Underforgelfe om N. M. fom Seribent u. f. w. Dbenfe 1839. 8, 
®) Macchiavelli, son genie et ses erreurs. Par. 1833, 2 vol, 8, 
°) Macchiavelli, juge des r&volutions de notre temps. Par, 1849, 8, 

1°) In commentar. super lib, V. Politic. Aristotel, text. XI. XII: 
Zur Erhaltung ber Meinherefegaft ift ein gutes Mittel, die an Macht 
der Reichihum Hervorragenden zu töbten, weil folge durch den Einfluß, 
ben fie haben, einen Aufftand gegen den Zürften erregen Fönnten. Auch 
it 89 nüplig, die durch Geift Nusgezeichneten umgubringen, benn biefe 
Tonnten durch ihre Meisheit Mittel finden, die Regierung zu ürzen, 
Auch Spulen und Vereine, deren Aufgabe es if, Bildung zu verbreiten 
und das Nachdenfen zu erteilen, Darf man nicht dulben, denn burch das .
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mußte ?), fondern aud) alle die alten Autoren, an welde 

man im Fürften erinnert wird, und ebenfo Die Grundfähe 

Ulpian’s, Cardan’d, Charrows, die Balerianifhen 

Gefehe und Vieles andere. 

Denken befommen bie Rente Neigung zu großen Thaten, teren bog- 

berzig und emmpören fi deshalb Teich, 

Zur Aufrehthaltung ber Mlleinberrfgaft muß ber Herricher bafür 

forgen, daß bie Untertanen Befchuldigungen aufeinander häufen, daß 

fie fich gegenfeitig beunvubigen und ber Freund den Freund verfolge. 

Das Bolt muß gegen die Reichen, die Neichen gegen rinander ge- 

hept werden, bann Fönnen fie wegen ihrer Ziiftigfeiten fid minder leicht 

empören. Zerner muß man das Volk arm machen — hierdurch wird ed 

ebenfalls unfähig zur Empörung. (279) Man führe Steuern ein, bie 

nichts als mannigfache und bedeutende Erpreffungen find, dabei serarmen 

die Untertanen in Furzer Zeit, 

Der Fürft muß Jehven der Bürger unter einander anzelteln, ober 

auch Krieg mit den Nachbarn führen, damit dem Volfe Feine Zeit bleibt 

etwas gegen bie Regierung zu unternehmen. 

Die Herrfchaft wird durd ergebene Freunde geftügt, doch aber barf 

der Herrfeher den Freunden nicht trauen. Es it ihm ferner von Nuben, 

daß er den Unterkhanen nicht als graufamer MWiüthrich erfeheine, denn als 

Solcher wird er gehaßt und gegen einen Berhaßten empdren fie fih leichter. 

Bielmehr muß er fi durch irgend einen Borzug Achtung erwerben und, 

bat er biefen Vorzug nicht, fo muß er fih flellen, als habe er ihm. Bor- 

nehmlich fer e8 ein folder, ben bie Unterthanen nicht haben; dann teird 

man ihn am meiften ehren. Hat er Feine Tugenden nadj feinem Naturell, 

fo mache er von fih glauben, er habe wwelhe. (Ch Naudel.c. ch. I. 

p. 19— 22.) 
1) CH Christius Le. p. 62. 

—a>—
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&; versteht fid) wol von felbft, den Widerfachern bie 
Bertheidiger folgen zu Taffen und Fennen zu lehren. Zu 

beiden gehört, Wie fhon erwähnt, Trajano Boccalini, 

Der, was wol zu beachten ift, dem römifchen Hofe fehr er= 
geben war. Macdhiavelli ?) erfcheint auf dem PBarnaf, und 
auf feine Bitte geftattet ihm Appollo fi) felbft zu vertheis 
digen über Das von „Menfchen und Göttern“ verfluchte Werk 
vom Fürften. Und Machiavelli hebt an: Seht, Ihr Herren 

Gelehrten, Died ift der Niccolo Madjiavelli, der ald Ver: 
führer und Berderber der Menfchheit und ivegen feiner 
gräuefvollen und fchädlihen Bolitif verdammt worden ift. 

Meit entfernt meine Schriften vertheidigen zu wollen, lage 
id) diefe vielmehr felbft an und verdamme fie ald graufame 
und abfcheuliche Grundfäße einen Staat zu regieren. Ind 
id) verlange, daß ein foldyes Urtheil, fofern die don mir 
vorgetragenen und verbreiteten Lehren neu und Durd) 
mid erfunden find, fogleid) an mir vollzogen wverbe. 

Sofern aber meine Schriften nidht3 anderes find, 
al8 die Darftellung der politifhen Lehren und 
Grundfäße, wie ih fie an Dem Keben und der 

Regierung etliher Fürften wahrgenommen und 
darnad) aufgezeichnet habe, die id) auch, fobald «8 

ı) l.c. Cent. I. Ragg. LXXXIX,
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mic geftattet twird von Ev. Majeftät, da dergleichen Dinge 
zu fehreiben etivad gefährlich ift, namhaft zu machen feine 

Scheu trage, — wie fan dann dad Mrtheil der Nuchlofig- 
feit und Atheifterei über mic) gefällt werden! Wie Fönnte 

man das Mufter eines Merfs verehren, und Die Kopie ders 

werfen oder gar verbrennen! MWahrli, das menfcjliche 
Gefchlehht ift nicht mehr fo einfältig, tie etliche glauben, 
da, nachdem wir die Geheimniffe der Natur ergründet 
haben, nicht aud) Die innerften Kalten der Herzen der Fürs 

ften durchfchanen und ihre Pläne erforfchen follten, mögen 
fie nod) fo viel aufivenden, Diefe zu verbergen. Wollen die 
Großen und Fürften ihre Zivedle erreichen, rohe und un: 

wiffende Unterthenen Haben, um Diefe wie Die Rinder am 

Zodje feiten zu fönnen, dam müffen fie den Türken und 

Moskowitern nadhfolgen, Wifjenfchaften und Künfte auszus 

merzen u. f. w. N). 

1) Vebertragungen erreichen nie dad Original, und sbfchon die un- 

frige ihrem Zwede sollfommen entfprisht, wird e3 bach wol von Intereffe 

fein den Wortlaut des Itafienifchen wiederzugeben, zumal Boccalini’s 

Art und Weife etwas Aberaus Gefälliges hat. Es heißt alfo: Ecco, o 

Sire d’e Letterati, quel Niccolö Macchiavelli, che & stato condennato 

per sedutiore, e corrutore del genere humano, e per seminatore di 

scandalosi precetti politici. Jo in.tanto non intendo difendere gli 

scritti miei, che pubblicamente gli accuso e condanno per empi, per 
pieni di erudeli ed esecrandi documenti da governare gli stati, Di 

modo che se quella, che ho pubblicata alla stampa, & dotirina inven- 

tata di mio capo, e sono precelti nuovi, dimando, che pur hora contro 

di me irremissibilmente si eseguisca la sentenza, che a’ giudici & 

piaeiuto darmi contro: ma se gli scritti miei altro non contengono, 

che quei precetti politici, € quelle regole di state, che ho cavate dalle 

attioni di alcuni prineipi, che se vostra Maesta mi darä licenza nomi- 

narö in questo Iuogo, de’ quali & pena la vita dir male, qual giustitia, 

qual ragione vuole, che essi, che hanno inventata Parrabiata e dispe- 
rata politica scritta da me, sieno tenuti sacrosanti, io, che solo P’ho 

pubblicata, un ribaldo, un atheista? Che certo non so vedere, per 

qual cagione stia bene adorar Poriginale di una cosa come santa, ed 

abbrucciare la copia di essa, come esecrabile; e come io tanto dehbba
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68 ift aber nody eine andere Abficht, tueldye Bocca- 
lini zur Vertheidigung Madjiavell’s ihm unterlegt und finn: 
bifdlid) darftellt. Ex fagt nänlid) weiter: Diefe Rede ging 
den Richtern fehr zu Herzen, umd fchon Hatte e8 den An- 
fein, ald twollten fie dns Verdammungsurtheil zuricknehz 
men, ald der Fisfal eine neue Anklage vorbradjte, die eine 
vielleicht noch fhiverere Strafe involvire. Bei nähtlider 
Meile fei Machiavdelli unter einer Schaafheerde 
gefunden worden, wo er fid Damit bemüht, den 
Schanfen Zähne biffiger Hunde einzufeßen, fo 
daß man, wenn ed ihm gelungen wäre, hätte be= 
fürhten müffen, die Hirten, deren Die Welt nidt 
entbehren könnte, möchten von den Scanfen 
aufgefreffen Werden; zum mindeften wäre die 
Unannehmlidyfeit entftanden, bei einer Melkung 

oder Schur der Schaafe, fidy jedesmal mit Ban- 

zer und Handfhuhen verfehen zu müffen. Nicht 

mehr mit Pfeife und Hirtenftab hätte man die 
Schaafe hüten fönnen, fondern nur mit ganzen 

Regimentern bon Hunden; nit mehr in Pferden 
von Holz, fondern in Mauern, Bollwerfen, mit 

esser perseguilato, quando la leitione delle historie, non solo per- 

messa, ma tanfo commendata da ogn’ uno, notoriamente ha vertü di 

convertire in tanti Macchiavelli quelli, che vi attendono con l’occhiale 

politico. Merc& che non cosi semplici sono le genti, come molli si 

danno a credere; si che quei medesimi, che con la grandezza degl’ _ 

ingegni loro hanno saputo investigare i piü reconditi seereti della 
natura, non habbiano anco giudicio di scoprire i veri fini, che i prin- 
cipi hanno nelle attioni loro, ancor che artifici grandissimi usino nell’ 
asconderli. E se i prineipi, per facilmente dove meglio lor pare poter 
aggirare i loro sudditi, vogliono arrivare al fine di haverli balordi, e 
grossolani, fa bisogno, che si risolvano di venire all’ atto tanto brut- 
tamente praticalo da’ Turchi e dal Moscovita, di prohibir le buone 
leitere, che sono quelle: che fanno divenir’ arghi gPintelletti ciechi; 
che altrimente non conseguiranno mai il fine de’ pensieri loro etc.
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Stadtgräben und Gegenböfhungen. Auf diefe Ans 

Hage hin beftätigte der Gerichtöhof das Verdammungd: 

urtheil ?). 

Die Moral diefer Fabel ift zu evident, ald Daß fie 

nod; einer Interpretation bevürfte. Sie ift untwiderftehlic,, 

wenngleid) nicht ganz erfaffend. 

Wicquefort, der überhaupt ein Verehrer Macdyia 

vell?s ift 2), fagt: Nicht tvad die Fürften thun follen, 

fondern wie Die Tprannen und Ufurpatoren faft Durdgängig 

regieren, lehrt und Machhiavelli 3). 

“ melot de la Houffaye*) nennt dad Pfaffenthum 

die Duelle aller Verleumdungen Macdyiavell’s, und be: 

hauptet, Daß diefer, den man überall für einen Lehrer der 

Tyrannei audgefehrieen, diefelbe mehr ald Jemand zu feiner 

Zeit verflucht habe. Er fügt fi) dabei auf Macchiavelli'8 

anderweitige Schriften und auf die Ausfagen feined Zeit: 

genoffen Nardi °). 

Unter allen denen, fährt er fort, welhe Macdhiavelli 

1) — per esser di notie stalo trovato in una :mandra di pecore, 

alle quali s’ingegnaya di accommodare in bocca i denti posticci di 

cane, con evidente pericolo, che’ si disertasse la razza de’ pecorai, 

persone tanto necessarie in questo mondo, i quali indecente, e fasti- 

diosa cosa era, che da quello scelerato fossero posti in pericolo di 

convenirli mettersi il pelto a botia, e la manopola di ferro, quando 

havessero voluto munger le pecore loro, o tosarle: — _ -—-— 

- - -- - - --77 e se non piü col fischio e con la 

verga, ma con un reggimento di cani si dovevano tenere in ubbi- 

dienza, e le notte, per guardarle, fosse stato bisogno non piü far loro 

gli steceati di corda: ma i muri, i baluardı, e le fosse con le cou- 

trascarpe fatte alla moderna etc. (]. c.) 

2) L'histoire de Florence de N. M. est un ouvrage acheve et 

presque inimitable. L’ambassadeur ct ses fonctions, 1.1. p. 81. 

s)Lc.1L.p.8. 

4) Im Vorort zu feiner Meberfeßung des Sürfien, 

5) Of. Christius L c. p. 130.
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tabeln, findet man Einige, von denen man fagen muß, Daß 
fie ihn niemald verftanden haben, wie e8 aus dem budy- 
ftäblihen Sinn Har erhellt, den fie Verfdiedenen Stellen 
geben, und weldyen die Stantöfundigen ganz anders aus: 

zulegen toiffen. Alfo ift er in Wahrheit nur deshalb ge 
tabelt worden, weil man ihn übel verftanden hat: und er 

ift von Bielen, weldje im Stande ivaren, ihn beffer zu ver: 

ftehen, nur darum übel aufgefaßt worden, weil fie ihn mit 
Borurtheilen lafen. Indeffen hält Amelot dod) die Grund- 

füße des il prineipe, Wie fie eben vor die Augen treten, 

einem Fürften nothtvendig, wenn aud) nicht gerade intmer 

nüglich, weil man, wie Cosmo Di Medicid gefagt hat, 

die Staaten nicht allzeit mit dem Rofenfranz in der Hand 
regieren Fönne. Daher rügt Umelot, daß Fürften und 
Staatömänner, die Machiavell’d Grundfäge ftudirt und 
ftetig auögeführt haben, ihn dennod) verdammt Hütten. €8 
ift Dies eine ähnliche Anficht, wie fie Harlai Chanvalon 
vom Tacitus in feiner eberfeßung Deffelben befundet. 

Naude?) fpricht von ihm ala den Erften, der den 

Meg gezeigt, das Eis gebrochen, und, wenn man fo fagen 

fönne, Durd) feine Schriften entheifigt habe, was die Hüg: 
ften Leute ald die geheimften und nachdrädlichften Mittel 
gebraucht hätten, ihre Pläne durchzufeßen 2). 

Beaudal’3 Apologie *) ift mehr gegen die Angriffe 
gerichtet, welche Machiavelli der Atheifterei bezüchtigen. 

»)1.c.: Ayant le premier franchi le pas, rompu la glace, et 
profane, s’il faut ainsi dire, par ses ecrits, ce dont les plus judicieux 
se servoient comme de moyens. tres-cachez et puissans pour fair 
mieux reussir leurs entreprises. 

3) Cf. Bibliographia politica p. 88. 252, Christius l..c. p. 127. 
*) Histoire des ouvrages des Savans. Juillet. 1691. p. 483. CI. 

Baur l.c. p.104. Und den 1. Band ber Meberfegung fäntmtlicher Werte 
Maschiavelt’s von Tetard. (Nabruf) Brux. 1680, 

Eheling’s Machlaseli. . 7
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". Bayle wieberhoft eigentlidy nur, was Boccalini ge: 

fagt. Man muß fid) wundern, fpriht er), Dap faft all 

gemein geglaubt wird, Macchjiavelli Iehre den Fürften eine 

gefährliche Politif. Dies ift falfd), die Fürften vielmehr 

haben Madjiavelli das gelehrt, twa8 er niedergefchrieben. 

Und 3. 3. Rouffeau %): Maccyiavelli gibt vor Die 

Zürften unterweifen zu wollen, beffer aber nod) unterrichtet 

er dad Bolf. I prineipe ift der Kodey der Republikaner. 

Linguet befennt, dag fo oft er in Erwägung über 

dad Werk Diefed großen Geifted gegangen, er dod) nie den 

Mifrevit habe begreifen fönnen, in denen «3 gerathen fei. 

Er befürchtet fehr, da; diejenigen Machiavell’d vornehmfte 

- Feinde find, die unter dem Vorivande nichtd mit ihm gemein 

haben zu wollen, am meiften mit feinen Grundfägen Mip- 

braudy getrieben haben °). 

Baco +): Wir haben Grund Machiavelli und andern 

Schhriftftellen feiner Gattung dafür dankbar zu jein, daß 

fie offen umd umnverhüllt gejagt haben, was Die Menfchen 

zu thun pflegen, nicht wa8 fie thun follten. 

Albericns Gentilis 5): — — Ind bei diefer Ger 

Vegenheit trage ich Fein ‚Bedenken den Macchiavelli ald den 

Borzüglichften von Allen zu nennen md zur. Nachahmung 

zu empfehlen; . ramentlid) madje ich aufmerffam auf feine 

toahrhaft goldnen Betradytungen über den Livind. Daf man 

von ihm fagt, er fei ein roher und Tafterhafter Menfd), dns 

fümmert mid) nicht; ic) Tobe. feine ausnehmende Klugheit, 

und nehme feine Lafterhaftigfeit, wenn er deren zu befhul: 

1) Oeuvres div. de Bayle. T. Bl. p. 740. 

2) Contr. soc. 1. IM. c. 6. 

s) C#, Opere di N.M. T.L p. XL. 
*) De augm. scient, 1. VII c. 2. 

s) De legationibus libri tres. Hanov. (edit, u 1607. L. II. 

c.IX. p. 185.
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digen ift, nicht in Schub *). Dody tern ich feine Rage 
bevenfe, und manche Stelle feiner Werke zu Hilfe neline, 
fo fehje id) nicht ein, daß ded todfen Mannes Ruf nicht aud 
vom Vorvurfe jener Fehler zu. reinigen fei. Derjenige, det 
gegen “ihn fehrieb 2), hat ihn fowol nicht verftanden, ala 
aud) in vielen Stüden verleumdet. Umb wahrlidy, er gehört 
zu Denen ?), die unferer Theilnahme durchaus würdig find. 
Machiadelli ift ein Lobredner und eiftiger An: 
hänger der Bolfsherefhaft; er war geboren, er: 
sogen und geehrt unter der dDemokratifhen Ver: 
faffung der Republik, und 'Hafte die Tyrannei 
and tieffter Ueberzeugung. Er bat Feine Liebe 
zu den Thyrannen und der Zwed feines Bude ift 
es nicht, einen Zürften auszubilden, fondern ihn 
burd) offene Darlegung feiner Ränfeund Schlide 
dem bedrängten Bolfe von allen Seiten in feiner 
Nadktheit zu zeigen. Und toiffen Wir nid)t, daf die 
meiften Fürften von der Urt waren, tie er fie befchreibt? 
Dad war ein überaus Fluges Mittel des’ Elugen 
Mannes, baf er unter Dem Borwande die Fürften 
su belehren, die Völker aufflärte, und *) er gez 
braudte diefen Vorwand, um von den Regie: 
venben geduldet zu werben, als ihr Erzieher. 
Eine weitere Tragweite hat Diefe Täufhung nicht. : Wollen 
twir einen Schriftiteller mit Gerechtigkeit und Billigfeit be 
urtheilen, fo fehen wir ihın dody mindeftens Dasjenige nad), 

!) Bei Christius 1. c. p. 123, Bei Rupertus in dissert, ad 
Valer. Maxim. 1. I. 0.2.8. 

2) Rupertus l.c. fegt bier zu: intelligit Tnnocentium Gentilletum 
ICtum Delphinensem. 

2) fehlt bei Rupertus. i 
*) Die Stelle von hieran bis zum Schuß hat Rupertus. unbe- 

gründeter Weife unterbrüdt, 
gF
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{was wir dem Plato und Ariftoteled nadhfehen, die ähnliche 

Sehler fi) haben zu Schulden fommen laffen. Mir thun 

Died aber hier, weil aud) in unferen Autor das Schledtere 

von dem Guten weit übertwogen wird. 

Zuftus Lipfins maht darauf aufmerkam, daß 

Machiavelli immer ald Staatsmann urtheile, und daß 

er daher, wie faft wörtlid) ein Ausfpruh M. de Ville: 

10i’8, Staatöfecretair Heinrid) IV., lautet, lieber die Ge: 

wiffen der Fürften ald die Staaten befhwert. Ic), jagt 

Kipfins, halte mehr auf Machhiavelli, ald auf alle übrigen 

Staatdmänner. Und weiter: Nur eined Machhiavelli Geift, 

ein fo fÄharfbliefender, fein unterfdeidender und feuriger 

Kopf, flößt mir Adtung ein. Eines nur wünfchte id: 

Wenn er feinen Fürften auf den rechten Weg zum Tempel 

der Tugend und der Ehre geführt hätte! Aber er ift oft 

abgewvichen und Hat den Scleihtwegen ded Nubend nad)- 

gehend, den wahrhaft föniglihen Pfad verlaffen ?). 

Eonring ?) vertheidigt Machiavelli gegen Jovins, 

Bentillet, Bofjedino und andere Gegner. 

- Eine viel und fehwer angefochtene, umfängliche Apologie 

gab Gafpar Scioppius®) heraud unter dem Titel: Paedia 

politices, sive suppeliae logicae seriptoribus politieis latae, 

adversus dnudevoiev et acerbitatem plebeiorum quorundam 

iudiciorum. Rom. 1623 2). 

Biele feinen — fagt Balthafar Shuppins ®) — 

was fie nicht find, Viele find was fie nicht feinen. Der 

fharffinnigfte Beobachter menfchlicher Schledhtigfeit, der auf 

  

1) Civil doctr. praefat. 

2)1.c. . 

s) Saft jede feiner Schriften veröffentlichte er unter einem andert, 

pfenbongmen Namen. 

“) Auszüge findet man bei Christius l.c. 

») Dissert, de opinione.
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tihtigfte Darfteller derfelben war der Slorentiner Machia- 
velli. Er hat ohne Hehl auögefproden, a8 diele Staats: 
männer nich nur meinen, fondern durd) ihr ganzes Leben 
aud) thatfächlid) beweifen. Troßden wird diefer Macdjias 
velli von Allen angegiffien - - — — - _ _ —_ _ 

— — bie Die Cyropädie des Xenophon nicht der gejchicht: 
lien Wahrheit gemäß gefehrieben, fondern als ein Beifpiel 
für ein geredjted Regiment: — fo hat, meine id, Madjia- 
velli tungefehrt geviffe itafienifhhe Fürften nicht gefehildert 
vie fie hätten fein follen, fondern wie fie waren. 

Eine ftelfentveife Vertheidigung Hat aud) Chriftoph 
Belmann ı) geführt. 

Des Ehriftins 2) Schrift felbft zielt auf eine Burifi- 
fation Machhiavell’3 von allen Angriffen Hin, -und ebenfo 
dad Bortvort zu Machhiavellig fämmtlihen Werfen, nad) 
der don und citivten Ausgabe, 

Berieds) Hat Die Theiftftellerifche Wirkfamfeit 
des florentinifchen Staatsfekretärd "einer unbegreiflidy ober- 
flälichen, faum vorübergehenden Würdigung unterzogen. 

  

!) Meditas, polit. c. 1. $. 6-8, 
Y)ıc 
)Lc.
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&; fonnte nicht fehlen, Daß bei der Darftellung der Ans 

griffe und Bertheidigungen Macchiavell!s gleichzeitig Die ver- 

fchiedenen Anfichten über den leitenden Orundgedanfen bei 

Abfaffung des in Mede ftchenden Werked zur Sprade 

famen. Von diefer Seite aud aber find Mir, wollen wir 

den Vorwurf der fühlbaren Unvollftändigfeit nicht auf und 

Inden, genöthigt nadzutragen. 

So einfitsvoll waren etliche Leute, Daß fie den Für- 

ften nicht für baare Münze anfehen; und da fie bon 

Machiavell’s Neigung zur Satire gehört hatten, Die felbft 

feine Freunde oft fühlen mußten, fo fagten fie, er habe aud) 

hier nur die Geißel der Satire fhiwingen wollen. 

Tiefer fon Drang die Meinung derer, weldye annah: 

men, er habe die Natur, die Wirflichfeit treu fopiven wollen. 

Sie machten ed ihm jedod) zum Vorwurf, da Machiavelli 

€3 fid) nicht verfagt hätte, „and, die Schaamtheile zu ent 

Dlößen und den Vorhang von Scenen zu lüften, Die eigent- 

lich das Gefühl jedes rechtlichen Mannes beleidigen.” Ueber 

diefe Empfindfamfeit haben wir und bereitd audgelaffen. 

Das unklare Gefühl von der hiftorifhen Wichtigkeit 

De8 Fürften — fagt Leo) — ift cd, \vad geiftreiche 

Menfchen immer und immer wieder zu der Unterfuchung 

2) Briefe am feine Greunbe, p. VIE
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über die Abficht, die Macchiavelft: Dabei gehabt, hingetrieben 
hat, Weil e8 wichtig getvorden ift, meinte man, müfje dod) 
der Berfaffer nothivendig aud) Wichtiges gewollt haben, 
Mir fcheint died Durhaus nicht die Solge_zu fein; ja ic) 
bin faft überzeugt, Macdjiavelli wollte ätwar für ihm jelbft 
fehr wichtiges damit erreichen, für die Melt aber unmittel- 
bar gar nichts, 

Diefe Ueberzeugung eo’3 ift eine fehe unbegründete 
und abfolut falfdje, ausgenommen das, dag Machhiavelli für 
fi) felbft Wichtiges erreichen wollte. Den Beweis für Diefe 
falfche Meberzeugung gibt Madjiavelli’s Bud) felbft. Und 
tie fonnfe Leo fo einfeitig urtheilen, wenn Macdhiavelli 
in der Dedifation an Lorenzo von Medicid fagt: Mein 
Werk hat zivar nicht Das Gepräge einer blumenreidyen 
Sprade, nicht trägt e8 den Schmud einer glänzenden und 
prädtigen Darftellung, 8 bat nicht dad Anmuthige, mit 
welchem fo mande Schriftfteller ihre Schriften zu zieren 
pflegen, — e8 foll fid, blos durd) die Wichtigkeit 
ded Inhalts und feine Gründlichfeit empfehlen. Diefe 
wenigen Worte fon widerlegen, was Keo angenommen, 
prüden aus, daß Machyinvelli Wichtige geivollt. War e8 
feine wichtige Abficht, wenn er tweiter zu Korenzo fpridt: 
Sie werden, wenn Sie ed aufmerffam durdhlefen, darin 
meinen imigften Wunfd) nicht verfennen, Sie auf jener bo: 
hen Stufe von Madyt zu fehen, zu weldyer Sie dad Schie: 
fal und Ihre vortrefflichen Talente beftimmt haben? 

€8 Heißt Wwahrlidy die Gefdyichte von Slorenz, die Ge: 
Ihichte Italiens verleugnen, um nicht zu wiffen was Macz 
Giavelli erft von Julian, dann von Lorenzo erwartete, 
und e8 thut gar nichts zur Sadje, ob das Bud) von born: 
herein auf Rorenzo’8 age beredinet war oder nicht 2). 

CE Nardile. VL Die Aftrologen Tpracden zu Leo X. in 
den erfien Monaten nad der Befleiguitg des päpfllichen Suhls, fein 
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Entfejieden müffen wir die Geringfcjäßigfeit tabehn, 

mit welcher Leo?) auf die Meinung herabblict, Machia: 

velli Habe in der Abficht den Fürften gefäjrieben, Daß Ita 

fin von den „überbergfhen und überfeeifhen Barbaren” 

befreit würde. Eine folde Apficht fonnte man dem Bf. der 

Discorsi wol zumuthen, und ed hätte dem Character Mac: 

hiavell’d Feineötwegs wieberfprodhen. Nicht Nationaleitelfeit 

nod) befchränfte Gutmüthigfeit war die Quelle einer foldhen 

Bermuthung, fondern Macdhiabelli feföft, wie wir gleic) fehen 

werden an dem Iehten Kapitel bed Fürften, das in der That 

einem Aufrufe gegen Pie Barbaren gleicht. Wir find frei- 

id) and) weit entfernt zu glauben, daß Machiavelli an Ita 

liend Größe auf Koften ber bürgerlichen Zreiheit gelegen 

war, und wie man immer don Dem Inhalte des Tehten Ka: 

pitel3 denfen mag, ein neuer Berweid dafür wie Großes, 

Wichtiges Machiadelli mit feinem Fürften erreichen, nit nur 

für fich erreichen wollte, ift e&, doc). Da heißt e8 dem n. a.: 

Stalien, das in den Ichten Zügen Fiegende Italien, jüage 

id), fieht der Erfjeinung eines Erretterd entgegen, der die 

Reiden der Lombardei, ded Königreichs Neapel, und Todfa: 

na’8 endige, und feine eiternden Wunden heile, weldye durd) 

Die Ränge der Zeit faft unheilbar geworden find. 8 flehet 

zu Gott um einen Exvetter, der ed von dem umerträglichen 

Jod) DeB fremden Dedpotismus befreie. ES ift bereit jeder 

Fahne zu folgen, die ein Tapferer wehen lafjen wird. 

Und auf Niemand Fann daffelbe zuderfichtlicher hoffen, 

als auf Ihr Haus, erlaudhter Herzog! Seine Söhne fißen 

auf dem Stuhle St. Peters, Gottes Gnade waltet fihtbar 

über daffelbe, und fo Fann e8 durd) feine Klugheit und fein 

GSlüd du8 Haupt diefed ruhmreichen Unternehmens werden. 

Bruder Julian würde König yon Neapel und Lorenzo, fein Velten, 

Herzog von Mailand werben. 

. .9)kop. XV.
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Ihnen felbft kann e3 nicht fchiwer ankommen, wenn Sie den 
Borbilden folgen, die ic) angeführt. Ihre Sadje war eben 

nicht beffer, af8 die Ihrige, durdjlauchtiger Fürft! und Gott 
bei Weitem nicht fo für Diefelbe, ald für Sie; denn hier ift 
nur eine gerechte Sade. E83 ift ein heiliges Unter: 
nehmen, die Waffen zu Gunften eines Volks zu 

ergreifen, weldes fein Heil dur fonft nidts 
anders finden kann. 

DIeder nothwendige Krieg ift geredyt, und 
die Waffen, welde zur Bertheidigung eines ge- 
drüdten Bolfs ergriffen werden, find Waffen 

der Barmherzigkeit. Miles wird fid) zu Diefem Bor- 
haben vereinigen, und da, wo die Anftalten trefflid, find, 
fönnen Schwierigkeiten nie groß fein, wenn man anders nicht 

die Bahnen verläßt, die id) für geeignet bezeichnet habe. 
€3 gebridht Italien nicht an bildungsfähigem Stoffe, 

nicht fehlt e8 an tapfeın Männern, — fondern nur an 

tapfern Führen. Berveife hievon liefern uns die Fehden 

und Aweifämpfe. 

Raffen Sie die elegenpeit nicht borübergehen. Itas 
lien wird nad) langen Leiden endlid) aud) feinen Erlöfer 

fehen. Und mit weldyer Liebe, mit wweldhem Danfe würde 

er nicht überall aufgenommen werden! 1Ueberall, fage id, 
wo fremde Waffen dräuen und fo Lange. [hen die Race 

in allen Adern focht. Alles ift de8 Druds der Barbaren müde. 

Uebernehmen Sie, mein Fürft, diefe Ausführung mit allen 
den Erivartungen, wozu eine heilige Sache beredtigt; dann 

erhebe fidy unter Ihrer Fahne unfere Nation, unfer ganzes 
Rolf wieder, und e8 erfülle fic) die Prophezeiung Betrarcad ?): 

*%) Virtü contra’ j furore 

Prendra V’arme, et sia il combatter corto; 

Che Pantico valore 

Nell Ttalici cruor nou & ancor morto.
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- Das Recht tritt auf den Kampfplat gegen Wuth, 

Im kurzen Kampf wird bald Hetruffa fehen 

Daß feine Söhne, heiß von Römerblut, 
Und noch umgürtet mit der Römer Thatkraft ftehen!" 

Nichts beweift Leo!) gegen Macdyiavelli’s Glauben 

an die Möglichkeit einer gewvaltfamen Befreiung. Italiens, 

wenn .er und den Brief an Francesco Bettori vom 

20. Dezember 1514 vorhäft, wo Machjiavelli vor Allem das 

Interreffe ded Bapftes wahrnimmt und zu einer Verbindung 

mit Frankreid) anräth. Diefer Brief ift jpäter gefchrieben 

ald jene Worte, und die. politifche Lage war bereitd eine 

andere. Ad Nichts beiweift Diefer Brief bei einem Mann, 

deffen zäher Charafter das eigene Interefie und das allge: 

meine. miteinander: beobachtet, obfhon Machiavelli nicht 

Per Mann war, — um und gegen eine foldye hämifche Folge 

tung zu verwahren, — der eine Welt. in Slammen fegen fonnte 

um feine Cigarte_D daran anguzünden, ivie etliche Demokraten 

unferer. Repofutionsgefhichte 

"Das allerdings ift Har, dap Mackyiavelli mi im ‚Siyne 

gehabt hat, wit — um 2eo’3 2) mitunter zu_popplaire. 

Auödrudöweife zu.gebrauden — Stalien ı gewiffermafen Ber: Ber: 

„ftedens ‚fbielen. zu wollen. Für Leo’3 Fuhörerfreid mochte 

diefe Bemerkung nöthig fein, für uns, und nad) dem Obigen, 

ift fie überflüffig. Wenn aber Blafius Bonaccurfius 

in feinem Briefe an Bandolfo Bellacio zunähft nur 

von dem ftaatswiffenfähnftlihen Werthe des il 

prineipe fpriht, fo hiefe das fid) an Naivetät überbieten, 

wollte man: daraus, daß der Eine von. Macdiavell’s Ab- 

fidhten nicht fpricht, fiherfih gar nichts weiß, fehließen, 

Macchiavelli Habe num aud) twirkfid) Feine andere ald eine 

!)lc.p. XV. 
2) ].c. p. XVII.
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rein perfönlifdye Abicht gehabt. Man wolle jedod) bedenken, 
wieviel Leo daran gelegen, Alles two möglich zu befeitigen, 
ivad Machiavelli zum Demokraten, zum Mann mit Frei: 

heitöbeftrebungen ‚macht. Leider ift Dies, nänlic, leider für 

eine gewwife Partei, eine abfolute Unmöglichkeit. 
Bon andern Geiten her wirde eine Anficht ausgefpro: 

chen, Die ziemlid, übereinftimmend mit Wicquefort wenige 
ftend feine falfche ift. Er wollte, hat man gefagt, Die grau: 

famen und blutdürftigen Fürften, welche zu feiner Zeit Ita- 

lien verheerten und durdy ihre Ränfe und fchledhte Staatd: 

wirthfhhaft allgemein verhaft waren, von der Schändlicjkeit 
und Berberblichkeit ihrer Regierung überzeugen, und Fonnte 
diefe Abficht nicht beffer erreichen, als daß er die damals 
faft allgemein üblichen Regierungd-Grundfäge in ein Shftem 
brachte, und jedem Fürften anempfahl, der feine Herrfchaft 

emporbringen und vergrößern wollte. 

Nehberg fpricht fid in feiner Ueberfegung ded Fürs 

ften dahin aus: Macchiavelli Hat nicht ettva in einer großen 

Kataftrophe feine Grundfäge verändert, und ift zu einer Ge- 
genparkei einmal übergetreten: — foweit ftünmen wir aud) 

vollfommen bei; allein wenn e8 weiter heißt: fondern er hat 
fid) bald der einen, bald der andern ergeben, und nur das 
tauf gedadht, für den Augenblil den Entfhluß zu faflen, 
der ihm der Flügfte Dünfte, weil er in den Berhältniffen des 
Ragd der ausführbarfte fchien, — fo ift das eine vollftändige 
Berkennung Machiavellis. Nie jehen wir ihn fi) ungetreu 

werden, und Ivo «8 fcheint, daß er fid) einer ihm enfgegen- 

gefehten Partei ergeben, da gefhah «8 nur in foweit, Daß er 
in Solge feiner tiefen Einfidyten in die Staatöfunft Diefe 
andere Partei ald Mittel-zu dem Zived benußte, weil mit 
jenem nad) der augenbliklihen Rage der Verhältniffe der 
Ziwed ihm am erreihbarften einleuchtete.
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- Machjiavelli, fagt ein anonymer Schriftfteller 1), bat 

für fein Sahıhundert gefehrieben. Sein Standpunkt tvar 

talien, ein zerriffenes, blutendes, von ewigen Kämpfen ent 

ftelltes, feiner Größe entfunfened, an immern und äußern 

Krankheiten fiecyended Land; ein entartete, fid) felbft über: | 

Iebendes, fehtuad) gewordenes, ftumpfes, wildes, abergläubis 

ges. (222) Volk war die Maffe, die ihn umgab; wilde Thiere 

ohne Herz feine Helden, Nerone ohne Eingeweide feine Für: 

fin. Er felöft, der hohe Geift, der über fein Jahrhundert 

hinausragte 2), herabgewwürdigt, verfolgt, verfannt, auf die 

Folter gelegt; — unter biefen Aufpiden tauchte er feine 

Feder in Menfchenbfut und Höllenfteinbeiße, und e8 entftand 

fein Werk il prineipe. — — — Machhiavelli hat durd) 

diefes fein Werk dem Despotismus mehr gefdhadet, ald 90: 

lianten von Deduftionen gegen denfelben und Heere von 

Sanseülotten in Waffen. 

Schwerlid ahnten die Päpfte Adrian VL, Ele: 

mens VIL und deffen Nachfolger dis auf Clemens VII. 

die wahre Abficht Machhiavellis, fie würden fehtverlid, den 

Vertrieb de3 Fürften in ganz Italien geftattet haben; Ele: 

mens VII. ertheilte fogar dem Buchdeuder Antonio 

Blado >) in Rom am 23. Auguft 1531 ein Privilegium. 

Inzwifchen tvaren jedoch mandjerfei Stimmen laut geivor- 

den, fo daß Innocenz IX. anderer Meinung als feine 

Vorfahren wurde. Poffevino und Bozio waren bereitd 

») „Der Kürft des 19, Jahrhunderts, Syflem der Stantshunft un- 

ferer Zeit.” Petersburg Cangeblih) 1798-1799. 3 Thle. Eine offen. 

bare Nachbildung beffen, was Prachiaveli, Mariana, Naube u. U. ge- 

fohrieben. Die Auszlige welde Baur I. c. mitteilt yon biefem Syfteme, 

find hinreichend zur Bildung eines Urtheile. Die hier angezogenen Worte 

find mit zu dien und plumpen Jarben aufgelragen. 

2) „Rein einzelner Dann“, fagt Leo vortefflih, „Hat fo viel zur 

Bezwingung des Mittelalters gethan, als Machinvelli.“ ° 

5) Ch Opere dN.M Tl p.LX.
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gedungen, und ald fie ihr Zeter und Meh über die Seuche: 
lei deö il principe auöftiehen, fäumte Innocenz nicht länz 
ger, und fprad) 1592 das Interbift über das Bud) aus. 
Das päpftlihe Anathema war jedod) fehr unfhuldig und 
tourde dem Bekanntwerden des Fürften nur nod) förderlicher. 
€3 gibt kaum ein Bud) in der Welt, das eine folde Ver: 
breitung erlebt hätte. 

Seit Machiavelli's il principe erfchienen, ift €8 in die 
Bibliotheken aller gefrönten und gefalbten Häupter getvan- 
dert. Kardinal Mazarin hinterließ ein ducchfchoffenes, 
rei mit Anmerkungen verfehenes Eyemplar. Papft Sir: 
tu V. machte fi) einen eigenhändigen Auszug, Hein: 
rich IN. und IV. follen e3 bei ihrer Ermordung in der Tafche 
getragen haben, und Karl V. ftubirte am fleißigften gerade 
in dem Fürften ). Katharina von Medicis, erzählt 
man, habe ihren Kindern Daraus vorgelefen; KarlIX. wäre 
im Zürftenbewanderter ald in der Bibel geivefen. 

Sollen wir num unfere eigene Meberzeugung von Der 
Aofiht geben, in welcher Mackhiavelli feinen Fürften ges 
föhrieben, jo Fönnten wir einfad) fagen, ber zweite Theil 
diefer Arbeit gibt fie. Und e8 bedarf angefichts feiner 
praftifh=politifhen und Titerarifchen Wirkfamfeit, mit Ber 
rüdfihtigung feines orginellen Charafters, Feiner langen 
Auseinanderfegung; e8 bedarf nichts ala Machjiavell’’ä eige- 
ner Angaben. Geleitet von dem Veftreben, feine Armuth 
108 zu werden, auß einer drüdenden Lage heraus und in feine 
eigentlihe Sphäre wieder hineinzufommen, mußte er die 
Zuneigung. der Mediceer gewinnen. Und dazu fdien ihm 
fein Fürft geeignet. Der Brief an Francesco Vettori, 
vom 10, Dezember 1513, kann dies nur beftätigen. Indem 

  

’)teol.c. p. VIE Baur. c. p. 121. 123. 599. CR Peries 
l. c. P. 287. Opere. T.1. p.L,
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num Mackhiavelli den Schaf feiner Staatsiveisheit öffnete, 

war er gezivungen, um aud) die Miffion feiner. Arbeit ganz 

erfülfen zu Fünnen, den negativen Meg einzufchlagen, er 

mußte um fic) felbft und Der Allgemeinheit zu nüßen, Das 

Mirklicdye ded damaligen Regierend fuftematifiven, und Dad 

Seinfollende, dad Nothivendige fo durjleuchten Iafien, daß 

Died Jedermann, nur nicht dem gefrönten Hochmuth und 

der fürftfichen Selbftverblendung, und Allen denen, die davon 

zehrten, ein Veifpiel zur Warnung und zur Lehre werden 

könnte, Wol twufte Macdjiavelli, daß der Honig, mit 

welchen er den bittern Keldy beftrid), diejenigen täufchen 

wirbe, die ihm vor Augen fÄwebten. Nad) alledem fonnte 

Machiavelli mit Fug und Redt einem Vorivurje mit den 

Morten begegnen: „Jo hö insegnato a’ principi esser tiranni, 

ma ho anche insegnato a’ popoli come spegnerli °)” d. 5. 

Ich habe den Fürften gelehrt Tyrannen zu fein, 

aber ich habe aud) dem Volke gelehrt die Tyranz 

nen anszurotten. Machiavelii Hat-alfo felbft Tängft den 

Schleier von dem Fürften bintveggezogen, den nad) ihm 

immer und immer wieder zu Tüften man fi) bemühte. 

Nichts egiftirt, was hindern Fönnte zu jagen: Machiaz 

velli war einer der eminenteften Köpfe aller Zeiten I) 

Nationen und ein Republikaner ebenfo voll Energie als 

Klugheit. 

Bon Machiavell’s Fürften find in itafienifcher, franz: 

zöfifeher, lateinifcher und beutfdher Sprache an 30 verfdie: 

dene. Ausgaben gedruckt worden. Ic werde hier Diejenigen 

neimen, welche Tidy auf. den Bibliothefen zu Sıfad, Wien, 

Berlin und Dresden vorfinden. 1) Italienifdy: Roma 1532. 

1552. Firenze 1540. Venez. 1540. 1550. 1554. Die eıfte 

Ausgabe, weldhe fie) nirgend vorfindet, fol nad) Bayle 1515 

2) Opere, T.I. p. XM. 
_
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erfchienen fein. 2) Rateinifch: ex Sylvestri, Telüi Fulginatis 
traductione diligenter emendatus Basil 1560. 8. 1580. 8. 
1599. 8. Lugd. Bat. 1644. 12. 1648. 8. Adjecta sunt eius- 
dem argumenti aliorum quorundam contra Macchiavellum 
scripta elc.: Francof. 1608. 12. Ursel. 1600. 8. 1622. 8. 
cum animadvers. polit. Herm. Conringii. Helmst. 1660. 4, 
1686. 4. 3) Sranzöfifd): Amst. (Amelot) 1683. (Henri 
Desbordes) 1696. Par. 1553. 4) Schwerifdh: Stock. 
1557. 8. 5) Deutfc): Arnftadt 1805. Hannover (Rehberg) 
1810. Karls. 1833. Leipzig 1835. Ctuttg. 1842. Nad) 
Sagredo?) ließ der Sultan Amurat IV. eine türfifdhe 
Ueberfeßung veranftalten, wogegen andertwärts behauptet 
wird, Muftafa IE habe diefen Befehl gegeben 2). 

Auf denfelben Bibfiothefen befinden fid) folgende Ge- 
junmtausgaben der MWerfe Machiaveli’s: 1) Italienifd): 
Venez. 1546. 8. 1550. 12. 1769. 8. (8 Tomi.) Roma 1550. 4. 
(1 T.) Geneva 1550. 4. (5 T.) 1798. 12. (10 T.) Panormi 
1584. Haya 1724. (2 T.) 1726. 8. (5 T.) Londra 1760. 4. 
1768. 8 T.) 4772.4. (3 T.) Parigi 1763. (8 T.) Firenze 
1782—83. 4. (6 T.) 1843. (1.T.) Vienna 1796. 8. (7 T.) 
Milano 1804. 8. (10 T.) 1810. (11 T. Unjeres Wiffens die 
vollftändigfte Ausgabe.) Italia 1813. 8. (8 T.) 1819. (Ab- 
diud.) 2) Stanzöfid: Rouen CI. Gohory) 1579. 8. 
Bruxel. (Tetard) 1680. & la Haye 1743. 8. (6 Vol.) 
Par. 1630. 8. 1799. 8. (8 V.) 1823—26. (Peries) 8. 
(12 V.) 3) Euglifh: Lond. (Edw. Dacres) 1656. 8. 
1675. 8. 4) Deutjd): Kardldr. 18324. p? 

] 
1) Memorie historiche de monarchi Ottomani, Venet, 1673. 
2) Cf. Opere. T.I. p.L. - 

—



Ziveites Bud). 

AMacchiavell’s Spstem. 

— [a — 

Ebeling's Machiavct, 8



I. 

Dolitifche Fundamentalfäge. 

A. . 

1. 

Alles unterliegt dem Wedyfel der Zeit. Aus ihr ent: 
feimt ebenfo Dad Gute vie dad Böfe. (F.) !) 

2. 

E3 ift allen Menfchen angeboren, die Wege anderer zu 
betreten und ihnen nadhzufolgen in ihren Handlungen, feldft 

da, to Diefe Wege verberbficd, und die Vorbilder unerreid: 
bar find. (F.) 

3. 

Die meiften Menfhen find undanfbar, unbeftändig, 
bheuchleriieh, furdhtfam und eigennüßig. So lange man ihnen 
Wohlthaten erzeugt, ohne fie zu brauchen, bieten fie Ver- 

mögen, Leben, Kinder und Alles zum Danf an. licht das 

Glück, dann folgen fie fidher aud) Diefem, und nidjts ift Dem, 

1) F, bedeutet: der Fürft, G.: Gefchichte son Slovenz, D.: Discorsi, 
K.: fieben Bücher bon der Sriegefunft, B.: Briefe Dachiavell’s. Diefe 
Andeutungen gefähehen für das etwaige Berürfnig eines Lefers zum 

Vergleichen; einigermanßen Befanntfchaft mit Machpiabeli habei voraus» 

aufegen, find wir berechtigt. 
8 *
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der unbevahtfam und ohne fonftige Berfiherung auf ide 

Wort baut, gewwiffer, ald fein Berderben. Man verdient 

wol die Kreundfchaft derer, tweldhe man duch Wohlthaten, 

und nicht durdy überwiegende Seelengröfe gewinnt, aber 

man befitt fie nicht, und Eann Daher nie im Nothfalle auf. 

fie rechnen. . 

Die Menfchen wagen «8 auch weniger, jene zu beleis 

digen, welche fie fürchten, ald jene, welche fie lieben. Liebe 

wird blos durd) das Band ded Wohlftandes erhalten, weldes 

fehlechte Menfchen jedesmal zerreigen, wann fie ihren Vorz 

theil anderwärtd finden. (F.) 

. 4. 

Das Böfe hat eher auf Vergeltung zu vedmen, ald 

das Gute. Gnade ift eine Laft, Radje ift Gewinn. (F.) 

5. 

Zurdjt und Haf find die Quellen der Kränlungen ums 

ter den Menfchen. (F.) 

6. 

E3 ift gefährlid) einen Mächtigen zu beleidigen, wenn 

der Beleidiger nicht ebenfo mächtig ift oder eine folye, Be: 

leidigung zufügt, Die den Mächtigen unfhänlid) macht. 

Denn felbft über nene Wohlthaten vergeffen Die Mächtigen 

nie Die früheren Beleidigungen. (F.) 

8 7. 

Freiheit und Herrfchaft find unverträglid. (F.) 

- 8 
Die Getvogenheit eines Volfs ift fo leicht zu verlieren 

al8 zu gewinnen, (D.) 

Sn
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9. 

Mo eine Einrichtung von felbft gut beftcht, da hüte 
man fid), fie durd, ein Gefeß ftügen zu wollen; man halte 
aber ‚ein folche8 Gefeß bereit für den Fall, daß diefe Her: 
fömmlichfeit aufhört. (D.) 

10. 

In einem jeden Staate müffen gewwiffe Mittel und 

Gebräuche. egiftiven, Die dem Nationalbewwußtfein entjprechen 
und e3 erhöhen. Die Wichtigfeit hievon wird man inne 

werden, two man fid) ded Volkes mit Nußen bedienen will. (D.) 

11. 

Niemand Iaffe fih durdy phantaftifhe Hoffnungen ver: 

befferter Zuftände irve leiten. Die Erfahrung Tehıt, daß in 

den meiften Fällen Zäufchung die Folge ift. (F.) 

‚12. 

Ein großer Theil der Menfchen hängt aus Gewohn: 
heit, Gemächlidyfeit und der Ahndung an dem Alten, daß 
jede Veränderung neue hervorruft, (F.) 

13. 

€3 ift ein ivriger Glaube, die Welt werde fo ganz von 
der göttlichen Vorfehung regiert und dem Gfüce, daß menfc)- 
fidhe Klugheit hieran nichts mitwirken Tünne. Widerfteht 
man aber dem Scidfal nit, dann übt e8 feine volle Ge= 
Walt aus, und rid)tet Diefe dahin, wo ihm weder Damm 

nod) Schranken entgegenftehen. Die Handlungsweife muß 
den Berhäftniffen angepaßt werden; wer dies nicht zu thun 
derfteht, ift unglüdlidy: denn die Erfahrung Iehrt, daß Die 
Menfchen, um ihre Zivedle zu erreichen, welche immer "in > 

‚Ehre und Reichthum -beftehen, die verfchiedenften Mittel ans
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wenden, und die bloße Folge Der _ geitverhältniffe ift e8,. 

welche ihrem Verhalten günftig oder ungünftig find. Daher 

fommt e8, Daß zwei ganz entgegengefeßte' Huidlungen zu 

‘dem nämlichen Fiele führen, und zwei gleiche Wege nie da: 

hin gelangen: Menfchen, Die fid), feft vornehmen, beftändig 

einen und denfelben Weg einzuhalten, find in fo lange 

glücklich, als ihr Verhalten - fid) mit dem Glüde vereinigt; 

fie werden dagegen unglüdlich, fobald Died twechfelt, und fie 

fi) mit ihm nicht ändern wollen, wenn fie mit den fort: 

fohreitenden Berhältniffen niät gleichen Schritt halten. 

(B. D. F) 

14. 

Je beffer eine Staatöverfaffung ift,. je befler das 

Rolf. (D.) 

15. 

Ein freies Volk, das unter einer gut eingerichteten 

Staatöverfaffung Iebt, ift ftandhaft, Eng. und_baufbar. Die 

Natur jedes Volfs ift gut, und bie Veränderung feined Ber: 

haltend hängt nur von der mehr oder mindern Achtung vor 

dem Gefeße ab. Die Völker find flüger, ftandhafter und 

danfbarer al8 Fürften, und mit Recht. wird die Volföftimme 

Gottes Stimme genannt, Was die Benrtheilungsfraft eined 

Volks betrifft, jo fieht man hödjft felten, Daß_g3.fein_eigenes 

Befte verfehlen. follte, "Seine Obrigfeitäwahlen: vollzieht «8 

weifer ald Fürften, und nie wird _man_e8 Übereeden, einen 

nieberträchtigen Meufchen zu ein KiNeX. er Wirde_ al. ‚enheben, 

wozu man einen Fürften feihht und_auf- taufendfadhe.. Meife 

bringen kan. Gin Bolt bleibt viele Jahrhunderte gefin- 

nungötren, was unter Fürften nicht ftattfindet. Ueberdem 

fieht man Die Staaten, wo die Regierung bei dem Volfe 

ift, in fehr kurzer Zeit in außerordentliche und viel I geöfee
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Aufnahme gelangen, ald diejenigen, tele Geftänbig unter 
einem Fürften leben. 

Wenn die Fürften die Völker in ber Befekgebung und 
in der Einrichtung De focialen -Lebend und neuer Ordnuns 

gen übertreffen, fo-find die Völker dagegen gefhidter in ber 
Erhaltung der getroffenen Einrichtungen, und ift diefer Ruhm 
fo viel werth a8 der andere. ®.), ” 

16. 

Monarhifhe Staaten find von Tangem Beftande ger 
wefen, und republifanifche. Beide Haben durd) Befege ve- 
giert werden müffen. Ein abfoluter Fürft begeht Thorheis 
ten, ind ein abfolutes Volk ift nicht allezeit. weife. Wenn 
man aber von einem an Gefege gebundenen ZFürften und 

von einem ebenfall® an Gefche gebundenen Volfe redet, fo 

wird man bei Diefem mehr Tugend. finden ald bei jenem. 

Sind beide völlig zwanglos, fo wird man. bei einem Bolfe 

weniger Fehler antreffeh, ald bei einem Fürften, und felbft 

diefe wenigen find unbebeutender und leichter abzuhelfen. 

Mider ein böjes Volk Hilft oft Ein redliher Mann; 

wider einen berworfenen Fürften ift feine andere Hülfe ald 

das Schwert. Dort die Macht des Geiftes, hier die phyfis 

{de Gewalt; wo nun eine ftärfere Kur erfordert wird, da 

ift aud) ei größeres: Uebel. (D.) 

17. 

Die. Thorheiten eines Volld madhen nur für den end: 
lichen Ausgang, nicht für Die Gegenwart beforgt. Bei ver 

worfenen. Fürften fürchtet man Dda8gegentvärtige Ungemad) 

und hofft auf die Zukunft, dah die tyrannifche Regierung 

zur Erlangung der Freiheit Oelegenheit biete. (D.)
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_ 18. 
f Die Graufamfeit eines Volks erftredt fi) nur auf Die, 
von denen ed fürdtet, daß fie die öffentlichen, allge: 

meinen Güter antaften; die Graufamfeit eined Fürften er: 

ftret fi) aud) auf die, weldye Furcht tragen, daß.er ihnen 
\ ihre Brivatgut nehmen möchte. (D.) 

19. 

Gi Man fann allezeit auf das Volk mehr bauen, ald auf 

Fürften. (D.) 

z 20. 

f Die fcheinbare Schwäche und Feigheit eines Volks be- 
ruht auf dein Mangel einer freien Berfaffung. Menfchen 

und Rinder tverden groß, wo fie in Freiheit Teben. Wo 

die Anechtfchaft herefcht, ift Das Gegentheil. (D.) 

21. 

€3 ift natürlich, daß die Völfer fid) an denen, die fie 
um ihre Freiheit gebracht, auf eine außerordentliche Weife 

rächen. (D.) 

22. 
7 Die Fehler der Völker ftammen von den Fehlern der 

(Bürften ber. (D.) 

23. 

Die Intereffen der Fürften find nie die Intereffen der 
Völker; was jenen müßt, fehadet Diefen, und wad Diefen 
nüßt, fchadet jenen. (D.) 

24. 

Auf die Wifligfeit oder Umwilligfeit eines Volkes kann
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Im Allgemeinen nicht viel gegeben werden, außer dem Un: 
willen über den Verfuft feiner Freiheit. Diefer ift fürd- 
terlich, und ihm vorzubeugen erfordert großartige Gegen: 
mittel. (D.) 

25. 

Man wende feine harten und gewvaltigen Mittel an, 
um ein Volk in Zaum zu halten, denn. fie nüßen Weiter 
nichts, ald dag man Das Bolt arm, unfähig macht, Die 
Häupter enttvaffnet, Die Uebrigen drüdt; — e8 oadhfen um 
fo fÄpneller neue Köpfe, wie der Hydra. (D.) 

26. 

Mo Aufftände mißglücen, da bilden fi) Berfhjiwdrun: 
gen, fobald nämlid, Feine Ausficdht da ift den Tyrannen im 
offenen Kampf zu befeitigen. Die Urfachen einer Berfchtd- 
vung find Haß gegen die Regierung, Verlangen nad) der 
Befreiung de8 Baterlandes. 

Die Verfhtwörer müffen überaus borfichtig fein, denn 
nur zu oft miplangen die Berfchtwörungen. Nud) follten 
fie nicht gegen Einen allein gerichtet fein, 

Sobald die Regierung die Berfhtuörung entdeckt, fo 
hüte fie fid) vor fehneller Radje, und unterfucye Miles genau, 
Wo die Regierung Anzeige von einer Berihwörung hat, 
fei fie mißtranifc) nicht gegen Die, weldye fie zu fehr belei- 
digte, fondern gegen Die, denen fie zu viel Gefälligfeiten 
eriviefen, 

Eine Regierung kann eine Verfchtoörung in ihrem Aus: 
brud) dndurd) verfcjieben, daß fie den Berfchtoßrern eine 
[heinbare Gelegenheit gibt zur Ausführung, weil fie da= 
Dur) Zeit getoinnt die Verf htvdrer zur Strafe zu ziehen. (D.) 

Man muß aber fefthalten an der Wahrheit: Durd) Zö- 
gern geht häufig die Gelegenheit, durch Eile die Kraft verloren,
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Meil man gefahrvolle Entfehlüffe um fo jejlehter aus: 

zuführen pflegt, je länger man fie überlegt, fo gefieht «8, 

daf Berfhwörungen, die die Ausführung eine Zeit lang 

ausfeßen, entdedt terben. (6.) 

| = a7. 

Regierung und Volf miüffen einander ähnlid) fein, oder 

eins richtet Das ‚andere zu Srunde. (G.) 

28. 

Uneinigfeit macht bienftbar, Einigkeit macht frei. (6.) 

29. 

Keine Zeit und feine Madıt ift im Stande den Wunfh 

nad) Freiheit zu unterdrüden. (G.) 

30. 

Der Unwille ift gewaltfamer und die Munde fdhrverer 

heilbar, wo e8 der Miedererlangung der Breibeit, al wo 

e8 der Vertheidigung berfelben gilt. (G.) 

31. 

3 ift Feigheit, rühmlihe und gerechte Unternehmungen 

torgen des zweifelhaften Erfolgs zu unterlaffen. (G.) 

32. on 

x größer die Macht der Menfehen, je größer der Mif- 

( brauch) derfelben. (G.) 

33. 

Wer alle Menfchen fürdten muß, fannı fid) Feines Ein- 

‚zigen perfichern. (G.)
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34. 
Man erlangt Dinge oftmald fehneller, twenn man fid) 

don ihnen fcheinbar entfernt, al8 wenn man mit aller An: 
firengung und Hartnädigfeit fie verfolgt. (G.) 

35. 
f 

-—— Niemand, der eine Staatsumwälzung erregt, hoffe ihr 
„ Einhalt thun und fie einviöten zu können, fobafd und wie 
'er will. (G.) 

36. 

Eine Regierung geht zu Grunde, wo fie gegen das 
Volk mehr ftolz ald gefällig, mehr graufam ald mild ift; fie 
geht zu Orumde, wo fie mit den herrfchenden Meinungen in 
3twiefpalt Iebt. (D. G.) 

3. 

Untauglihe Staatseintihtungen müffen abgefchafft Wwer- 
den entweder alle auf einmal, oder nad) und nad); jeden. 
falld eher, che die Menge von der Intauglicjfeit vollfommen 
überzeugt War. (D.) 

38. 

Bei der Abänderung der Staatseinrichtungen wird man 
fi) der Zufriedenheit und Beiftimmung der Majorität ver- 
gewwiffern, wenn man an das Neue den Schatten de Alten 
fnüpft. Der größte Theil der Menfchen füttigt fid) cben 
fo gut am Schein, al8 an der Wirflicyfeit, und fommt def- 
halb häufiger dur) fheinbare Dinge, ald durd) wirkfiche, in 
Bewegung. 0.) u
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39 

Mittelft Schrift und Vertrag haben bie Fürften nie ihr 

Wort gehalten, nur durch Not und Zwang. (G.) 

40. 

L Ein Staat fol niemals mit einem Theile feiner Madıt 

5 fein ganzes Slüd aufs Spiel fehen, Verbredhen nidyt mit 

© Berdienften abrejnen, und niemals folche Verträge machen, 

an deren Beobadytung man ziveifeln Fann und muß. (D.) 

41. 

Man halte feft: Entferntere Gefahr ift Teichter zu be 

gegnen; je näher fie fommt, defto fahtwerer die Mittel ihr 

zu wiberftehen. Mo die Gefahr jederman bor Augen Tiegt, 

ift Abhilfe meift zu fpät. (F) 

42. 

Vergrößerungsfucht ift allen Menfhen gemein; wegen 

jeder Vergrößerung werden fie eher gelobt ald getadelt. 

( Allein Begierde ohne Macht ift ein tadelnstwürdiger Sehr 

ler. (F.) 

04. 
Kriege beginnen, fobald man will, aber nicht fobald ald 

man will hören fie auf. (G.) 

44. 

7 Bereht ift ein Krieg, wenn er nothivendig; heifig find 

die Maffen, wenn fonft feine Hoffnung übrig geblieben. (D). 

45. 

Man foll nie eine Unordnung zugeben, um einen Krieg 

zu vermeiden, denm fonft weicht man Demfelben nicht wirk
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lidy aus, fondern man fehiebt vn nur zum eigenen Schaden 
auf (A) 0 

46. 

E35 war und muß dvernünftigeriveife immer Derjenigen 
Zwed fein, Die einen Krieg beginnen, fid rei) md den 
Feind arm zu madjen; aus feinem andern Grunde ftrebt 
man nad) dem Siege, wünfdht aus feiner. andern Urfadye 
Groberungen, ald um fid) mädjtig, und den Gegner fehtwad) 
zu madyen. Hieraus folgt, daß jedesmal, Ivo Dein Sieg Did) 
frmer macht, oder Deine Eroberung Did, fhwächt, das 
Ziel überfchritten oder nicht erreicht Worben ift, welches zu 
erreichen Kriege geführt werden. Der Staat wird durd) 
Siege und Feldzüge bereichert, der den Feind vernichtet und 
Here der Beute und der Sriegsauflagen bleibt. Der Staat 
wird durd) feine Siege arın, der troß ihnen die Feinde nicht 
vernichtet, Beute und Kriegdauflagen nicht für fi) behalten 
fan, fondern den Soldaten überlaffen muß. Ein foldyer 
Staat ift durch Niederlagen unglüdlicd), unglücklicher nod) 
durd) Siege; denn gefchlagen trägt er der Feinde, fegend 
feiner eigenen Mitbürger Verhöhnungen, die jederzeit ner: 
träglider find, vorzüglid) weil alle Staatsangehörigen die 
Laften ded Kriegd tragen müffen. Hat eine Regierung nur 

. einen Sunfen ‚Menfclichkeit in fi), fo kann fie fic) nimmer 
eines Siege erfreuen, der die ® Raften Aller vermehrt, (6) 

vo Boa 13 

a7, 

Mehrere Äußere Feinde find einem gen Stante nicht 
10 gefährliy, als ein Einziger, wenn er einen unter ihnen 
gegen Die übrigen zu getvinnen verfteht. (D.) 

48. 

Wo zivei Aufere Zeinde gegen einen Staat find, fude 

-
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er einen zu getoinnen, felbft mit Abtretung bon Befikungen, 

welche man dur) Die Uebertwindung ded anderen wieder 

erfeht. (D.) 

49, 

Um das Schyiefal zweier Feinde vorherzubeftimmen, muß 

man ihre Streitkräfte und Die Thatfraft Des einen und ans 

dern beurtheilen. (B.) 

50. 

To dns Vaterland in hödjfter Gefahr ift, muß cd um 

jeden Preis verteidigt werden, und muß wweber auf Net 

oder Unrecht, Mitleid oder Graufamkeit, Lob oder Schande 

geachtet werden. (D.) 

51. 

Die befte Vertheidigung ift die, welcye man fich felöft, 

aus eigenen Mitteln und and eigenem Muthe zu verfchaffen 

weiß. (F.) 

52. 

Erhaltung und Vergrößerung eined Staatd müffen ohne 

großen Koftenaufvand und zum Bortheil der Staatäanges 

hörigen erfolgen. (D.) 

53. 

Zur Eroberung üft niemald Geld Die Hauptjache, fon: 

dern ber Wiffe und die Treue des Volks. (D.) 

54. | 

Ein waffengeübter und friegäfertiger Staat muß einen 

Krieg ftetd abwarten, nie die Initiative ergreifen. Wo ein 

folder Zuftand nicht exiftiet, muß man den, Krieg von den
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Grenzen fern zu halten fucen und fid) auf die Bertpeibigung 

befchränfen. (D.) 

55, 

Kein Sieg ift fo vollftändig, daß der Sieger nicht nody/ 
. nöthig Hätte die Regeln der Mäßigung zu beobadjten, na 
. mentlich gift died bei Unruhen und Aufftänden im eigenen_ e 

* ande. (F.) 

56. 

Kleine Staaten müffen fid) begnügen den Feind über: 
wunden zu haben, und ihn nicht durch Mebermuth; nod) vers 

höhnen. (D.) 

57. 

Unentfchlofjenheit und Bioeifelpaftigfit u dringenden 
Fällen, fhtwächen einen Staat. (D.) 

58. 

Der unglückfichfte Zuftand eined Staats ift der, wo er 
einen Frieden nidyt annehmen amd einen Krieg nicht aushalz 
ten fann. (D.) 

59. 

Die Neutralität führt felten zu ettivad Guten, meift nur 

zu Serberblichen, (B.) 

60. 

Kein Staat darf feinem Anjehn ettva8 vergeben; wo 

fie zum Nachgeben gezivungen find, muß dies mittelft eines 
ehrenvollen Bergleicy8 bewerfftelligt werden. Wo diefer un: 
möglich ift, Taffe man e3 darauf ankommen, und feße der 

‚Gewalt die Gewalt entgegen. (D.)
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61. 

Wer einem Staate zu einer großen Herrfehaft, verhelfen 

Wit, muß auf Vermehrung der Population bedacht fein. 

Dazu gehört aber aud Pie größtmöglichfte Erleichterung 

der Eintvanderung umd der Niederlaffung der Fremden. (D.) 

682. 

Die Regierung wird von furzer Dauer fein, gleidhviel 

ob eine monarchifhe oder vepubfifanifche, Die fi) ihrer 

Feinde nicht verfidhern Tann. (D.) 

63. 

Die größte Gefahr für eine Negierung ruht darin, wenn 

fie die Gcmüther der Bürger durd), immerwwährende Strafen 

und Verleßungen in Furcht amd Zweifel hält. Ia, es ift 

dies die verberblichfte Art und Meife. Denn fobald die 

Beforgniß bei den Menfchen Pat greift, daß e8 ihnen übel 

ergehen dürfte, fuchen fie fi) auf alle Weife wider die Ge 

fahr in Sicjerheit zu bringen und werden fühner und rüd- 

fichtsfofer zu neuen Unternehmungen. E8 ift Daher ttoth: 

wendig Keinen jemald zu verlehen, oder Alles Nebel auf 

einmal zu thun, und darauf Die Leute fidher zu machen, 

ihnen Beruhigung und Muth einzuflößen. (D.) 

64. 

Selten Fehren Staaten zu denfelben Regierungdformen 

zurüc‘, weil beinahe fein Staat von fo ftarfer Dauer fein 

fann, daß er mehreremale diefe Veränderungen follte aus: 

halten und. dody in der früheren Verfaffung beftehen Eön- 

nen. (D.) : 

65. 

Jeder Negierungdform ywiderfährt anfänglid Ehrerbie-
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tung. Die Thrannei aber ift die Quelle de Untergangs 
aller Regierungen. (D.) 

B. 

1 
Alle Regierungen, unter tweldjen bisher die Menfchen 

febten und ‚nod) Teben, waren und find entiveder Republifen 
oder Monardien. Died find die beiden Haupfformen. (F.) 

2. 

Die Monarchie artet aus in Tyrannei, die Nriftofratie 
in Dligardhie, die Demofcatie in Anardhie. (D.) 

l 

Ebeling’s Diachlavelli. 9



Il. 

Bon der Republik, 

A. 
Erwägungen bei Errichtung derfelben. 

1 

Eine Republik mag nod) fo vortrefflic, eingerichtet wer: 

den, ed wird in ihrem Enttvidelungägange doc) eine Zeit 

eintreten, tvo fie don der urfprünglichen Bahn abweicht, und 

entiveber eine monardhifche, ariftofratifhe oder ocjlofratifhhe 

Tendenz annimmt. Unterfucht man alle menfchlichen Dinge 

genau, fo wird man finden, Daß ed unmöglid) ift, wenn 

man eine Fährlichkeit umgangen hat, nicht einer andern zu 

begegnen, die eben and der Umgehung der einen entiteht. 

Im Anfange einer Republik wird man zuerft Daran denfen, 

ob mit der Form aud) dad Wefen erreicht werden wird. 

Ein Staat aber, der unter der Herrfchaft der Fürften bis 

in fein innerftes Mark hinein vererbt worden ift, wennngleid) 

der ganze Pürftenftamm audgerottet wurde, wird nie frei 

werden, und mur einem neuen Autofraten anbeim fallen. 

Märe nun der Fall, daß diefer perfönliche Tugenden hätte, 

fo ift doc) die Ordnung eines folhen Staatd nur auf die
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Zeit feined Vebend erhalten, und fie iftnad) dem Tode bie: 
jed8 Mannes wieder in die äuferfte Frage geftellt. (D.) 

2. 

63 ift zweitens in Erwägung zu ziehen, ob die Re 
publik auf ihre innere Ausbildung befchränft bleiben, oder 

ob fie mit der Zeit ihr Gebiet und ihre Macht ausdehnen 

fol. Darauf muß von vornherein wol geachtet werden. (D.) 

3. 

Will man nun ein fichered Neid, ftiften, foll die Be: 
völferung Friegerifd) und zahlreidy fein, fo entfteht für Die 

Regierung die Gefahr, daß fie e8 nicht regieren Tann; er 

hält man aber die Bevölferung in einem waffenungeübten 
Zuftande und den Staat Hein, fo fann er im Falle einer 

Eroberung diefe entweder nicht behaupten, oder aber das 
Bolt wird fo ohmmädjtig und feige, daß e3 ein gewiffer 
Raub Ieded, Der ed angreift, wird. (D.) - 

4. 

Dies Alles in Betracht: genommen, Täßt fid) bei Grün: 
dung einer Republik Fein anderer Rath geben, ald den 
Standpunkt einzunehmen, twobei augenfdeinli die ge=- 
tingfte Sefahr entftehen fann. Eine volle Sicherheit und 

Unverdächtigfeit wird man, von einer befiebigen Seite her 
betrachtet, niemald antreffen. (D.) 

9. 

Ferner ift e8 eine Thatfache, daß ein Staat, ber frei 
wird, fid) wol Feinde, aber wenig Freunde fhaffen wird. 
Seine Feinde find und werden Alle Die, welche fich bei der 
Alleinherrihaft wohl befinden, und fid) von den Reichthü- 
mern der Fürften und Großen nähren. Da ihnen nun 

9%
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dazu Die Gelegenheit benommen ift, fo fönnen fie nicht damit 

zufrieden fein, fondern fie werden Verfuche zur Rehabifiti- 

zung der Monarchie machen, um fomit wieder zu ihrem Anz 

fehen zu gelangen. Freunde madjt fidy der wahre Freiftant 

de3halb wenig, weil er nur rühmlicher und beftimmter Ur: 

fachen halber Ehren und Belohnungen ertheilt._ Zudem 

wird der allgemeine Vortheil eines freien Xebend, fo lange 

man die Freiheit befißt, von Keinem genug erkannt, weil 

Niemand Einem dafür, daß er ihm nicht zu nahe fritt, ber: 

bindlic, fein zu müffen eingeftehen will. (D.) 

6. 

“Endlich Täpt fi feine Nepublif von Beftand errichten, 
wenn nicht Der ganze Adel vernichtet wird. (D.) 

| B. | 

Grundlinien ihrer Einrichtung. 

a) Bon der Befhaffenheit der Regentfhaft. 

1. 

Bei der Wahl eined Regenten der Republik foll man 

nicht auf perfönlicdhe Vorzüge fehen, fondern darauf, Daf 

die Gefehe gehandhabt werden, und er denfelben ebenfo ges 

horfam ift, wie jeder andere Bürger. (D.) 

2. 
Jeder Präfident einer Nepublit muß bedenken, welche 

twidertwärtige Ereigniffe eintreten Ffönnen, und welche Ber- 

fonen er dann nöthig haben weird; gegen Diefe wup fein 

Betengen fid) fo einrichten, ald er glaubt, wenn jene Ereig- 

niffe eintreten, fi} zu ihnen verhalten zu müffen. Wer anz 

ders verführt, und Die Berfonen erft gerwinnen will, wenn
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die Gefahr da ift, täufcht fi) auf Koften feine felbft und 
de3 allgemeinen Beften. (D.) 

3; 

Der Präfident einer Republit muß darnad) ftreben, Die 
vollziehende Gewalt allein zu befißen. Kein vernünftiger 
Bürger ded Staatd twird mit ihm wegen einer außerordent- 
fihen That rechten *), wenn der. Erfolg ihn rechtfertigt. 
Nur Derjenige, der Gewalt braucht um zu zerftören, verdient 

Tadel; nicdyt aber Der, der fid) der auferordentlichen That 
bedient, um Etwas fchnell in’d Gleis zu Deingen ?). So 
Hug und fittlid) $) muß der Präfident einer Republik jedod) 
fein, Die ihm übertragene und Durdy außerordentliche Ereig- 
niffe vielleicht verftärkte Gewalt nicht einem andern erblid) 
hinterfaffen zu wollen. Denn wenn e8 ihm gelänge, hätte 
er in feinem Nachfolger Feine Bürgfchaft für Die Erhaltung 
defien, was mühfam aufgebaut ft. Eine gute Republik 
wird hier aber weniger Gefahr laufen, darum, weil Die 

Staatdeinrihtungen wol vom Einem auögehen, nidyt aber 

von Einem überwacht und vollführt werden fönnen und 
dürfen. Denn fo wie Viele untauglidy find eine Sadje ein: 
zurihten, fo werden Biele eine gute Einrichtung nimmer 
fahren Taffen. (D.) 

4. 

Die Regierung zeige fich ftets in twürdevoller Einfach): 

heit, denn ein freies Volk haft an derfelben Hodymuth und 

Brad. (D.) 

%) riprenderä alcuno d’alcuna azione straordinaria — 

?) perch® colwi che & violento per guastare, non quello che & 
per racconciare, 

®) virtuoso,.
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5. 

Mo die Bürger öffentliche Dienftleiftungen machen, Da 

adyte man wohl darauf, ob Diefe nicht VBöfed unter Dem 

Scheine der Wohlfahrt bezweden. (D.) 

6. 

Man hüte fi; dem Volke zu große Hoffnungen und 

zu fühne Verfprechungen zu machen. Beide bringen ed in 

Bewvegung, und ed bereitet, oft von einem faljchen Schein 

geleitet, unzählige Gefahren und Schäden. (D.) 

b) Bon der Gefeßgebung. 

1. 

Eine Republif wird niemald taugfid, werden, tvenn fie 

nice durd) Gefeße für Alles geforgt, und für jeden Vorfall 

ein Mittel, ivie aud) die Art und Weife fid, diefes Mitteld 

zu bedienen, feitgefet hat. 0) 

2. 

Bon der größten Nütlichkeit ift ed, öftere Weränderuns 

gen in der Berfaffung eintreten zu laffen, welhe auf die 

urfprüngliche Einrichtung der Republif zurüdführen, und foll- 

ten Darüber nicht mehr al8 zehn Jahre verfließen. (D.) 

3. 

Die Gefehgebung muß darauf hinwirfen, die perfünz 

fihhjen Leidenfchaften der Einzelnen zu zügeln, und ihnen 

alle Hoffnung zu benehmen, aud) nur eine Handlung gegen 

den Staat ungeftraft begehen zu fönnen. (D.) 

4. 

Die gefährlichften Gefehe find die für eine Republik, 
welche zu tief in die Vergangenheit hineingreifen. (D.)



129 

5 

Die Gefeggebung hat Darauf Hinzuwirfen, daß Denen, 

welchen die Ueberwahung der Freiheit ded Stantd ander- 
traut ift, die Macjt der Anklage der Bürger bei der Bolfd- 

behörde zufteht, im Fall fie fi gegen die freien Iuftitu- 

tionen de Staats auflehnen. Wenn, diefe Einrihtung gut 

erfolgt, hat fie zwei. vortreffliche Wirkungen: 1) daß Die 

Bürger aus Zurdt vor der Anklage gegen den Staat nihtd 

unternehmen, oder wenn «3 dod) gefchicht, fofort rüdfichte- 

108 unterdrüdt werden. 2) geben fie ein Mittel au die 

Hand, diejenigen Gefinnungen, die ftörend bald auf Diefe 

bald auf jene Weife entftehen, zu vertreiben; denn Wird 

ihnen nicht irgendivie ein Ausweg gefhafft, fo greifen fie 

gewöhnlic) zu auferordentlichen Mitteln, die eine Republit 

zu Grunde richten Fünen. Ia ed madt nichtd eine Res 
publif fijerer und fefter, ald gefeglih beftimmte Austvege 

für alterivende Gefinnungen. (D.) 

6. 

Muß ein Bürger Traft der Gefehe unterbrüdt werden, 

und e3 gefdieht ihm audy Unrecht, fo erfolgt daraus für 

den Staat felbft gar fein oder nur ein fehr ‚geringfügiger 

Nachtheil, weil die Vollftredung des Urteils nicht ducd) 

private, nidyt Durd) fremde, Die Zreiheit zu Grunde richtende 

Gewalt, fondern durch Die Öffentliche Macht vermöge dffents 

licher Inftitutionen gefhieht, Die folhe Grenzen haben, daß 

aud ihnen nichtd Staatöverderhliched entftehen Fan, (D.) 

T. 

Je weniger man fi) der dffentlihen Sfnffagen Gebient, 

und je weniger der Staat darauf eingerichtet ift und anhält, 

defto häufiger ift Verleumdung im Schwange € muß 

daher Die Verfügung getroffen werden, Dak ohne alle Furt
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und Verdacht jeder Bürger angeklagt werben Fann. Ift dies 

aber gefchehen, fo müffen Verleumdungen auf dad Härtefte 
beftraft werden. Wo foldye Einrichtungen nicht ftattfinden, 
da ift die Korruption nahe. Denn Berleumdungen bringen 
einen Bürger auf; die Aufgebrachten überdenfen, tvie fie 

fi) ftarf machen und Anhang verfhaffen werden, und haffen 

die Nachrede inehr, ald fie fid) vor ihr fürdhten. (D.) 

8. 

Die Oefeße dürfen feinem Bürger ein größeres Anfehn 
geftatten, al zur Vermeidung der Tyrammei erforderlid) ift. 

Befördert Darf das Anfehn nur werden durd, öffentliche Bes 
lohnungen für -dem Gemeinbeften geleiftete Dienfte. Man 
vermeide alle Brivativege. (D.) 

0) Befahren des Stants, 
Fr. on 

Eine Republit wird unmöglicd, immer ruhig bleiben und 
ihre Freiheit. ungeftört geniegen. Denn wenn fie aud) ans 
dere nicht beunruhigt, fo wird. dies von Andern gejchehen, 

und wo Fein außtwärtiger Feind ift, wird fie ihn in fid 

felbft finden. (D.) 

2 
Die erften Quellen ded Ziviefpalts find Müßigang und 

Hriede; ihre, der Bürger Einigung: Die Nothivendigfeit für 

Ale zu arbeiten und die Sreipeit nah Außen hin zu be 
wachen. (G. D.) 

3. 

Wo eine Republik die Feindfeligkeiten im Innern des 
Staats nicht verhindern Faun, da fucdhe fie wenigftens Die
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Bildung von Faktionen fern- u halten, ‚denn diefe ruiniven 
den Staat. (G.) 

4. | 

Gegen die einheimifchen-Aufrährer Fan man fidh beffer 
mit den eigenen Bürgern fidjern, ald dur, fremde Waf- 
fen. (F.) 

5: 

Dad ficherfte und nothivendigfte Mittel eine aufgebradhte 
Volfämenge zu zähmen, ift das Entgegentreten eined Man: 
ned don Würde und äufßerem Anfehn. (D.) 

6. 

Wenn die in einer oder wider eine Republik entweder 

durch innere oder. äußere Urfadyen hervorgerufenen Wiber: 
wärtigfeiten bereitö fo groß geworden find, daß fid) Jeder 
vor ihr zu fürchten anfängt, fo ift e8 viel ficherer Geduld 
zu haben, als einen Werfuch zu ihrer gänzlichen Hebung zu 
madjen. Denn beinahe immer vergrößern Diejenigen, welche 
die Gefahren zu erftiden fuchen, ihre Gewalt, und befdyleu- 
nigen den Ausbrud) des beforgten Uebels. 

Dergleichen fommt aber in einer Republif mehr von 
innern al3 äußern Urfadhen her, indem man enttveder einem 

Bürger zu viel Gewalt fid) anmafen Täßt, oder ein Gefeh, 

welches die Nerven und das Leben der Freiheit ausmadhte, 
zu berdrehen anfängt, und Diefen Fehler fo weit einreißen 

läßt, daß e3 dem Staate hernad) fhädlicher ift ihm abzus 
helfen als freien ef zu Iaffen. (D.) 

7. 

Um ganz Herr einer Meuterei zu werden, gibt e8 in 
der Republik nur ein Mittel: Tödtung der Anführer. (D.)
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8. 

Berfeiht die Nepublit eine Gewalt auf längere Zeit, 

ein Jahr und darüber, fo wird diefe Gewalt Teihht gefährz 

fi), und ihre Maßnahmen zum Theil von den böfen und 

guten Eigenfhhaften deffen abhängig, dem die Gewalt über- 

tragen ift. (D.) 

9. 

Die Republik, tweldhe in dringenden Gefahren nicht zur 

Beftellung eines Diktatord oder einer ähnlichen Gewalt 

fchreitet, muß in auferordentlichen Nothfällen zu Grunde 

gehen. (D.) 

10. 

Ein Kreiftant, der die Bürger beleidigt, bie er beloh- 

nen follte, Die verdächtigt, auf bie er fein Vertrauen fegen 

follte, ift dem Werderben und der Tyrannei nahe. (D.) 

11. 

Man fei mißteauifd) gegen Die, weldje fich eifrig ber 

mühen Gönner und Anhänger zu eriverben, und laffe bei 

Vertheilung von Nemtern und, Würden nicht Die Wahl auf 

fie fallen. 0). 

d) Anderweitige Bedingungen zur Erhaltung 

und Vergrößerung des Staats. 

1. 

Obfchon Die Bürger in allen Angelegenheiten vertreten 

fein werben, ift ed doc) vortheifhaft, daß ein jeder Mann, 

der Etivad zum Beften ded Volks weil nice in Borfälag 

beinge. (D.). :
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2. 

Ein jeder Bürger muß frei jede feiner Meinungen aud- 

fpredhen fönnen. (D.) 
r- 

3.. 

€3 darf feine Behörde egiftiren, die nicht wiederum bon 
einer andern übertwadyt würde, damit das Volk Feine zu 

fürdten hat. (D.) 

4. 

Das Volk täufcht fid) zwar häufig über feine. Angeles 
genheiten, allein bei Vertheilung aller Nemter und Würden 
darf das Urtheil ded Volks nicht vertvorfen werden, denn 
in foldhen Fällen irrt 8 fid) felten oder gar nit. (D.) 

I 

Kein Amt darf der Willfür feines Trägers Raum ge 

ftatten. (D.) 

6. 

Man habe zu einem Bürger, der von einem hohen 
Voften zur Uebernahme eined geringern fidy willig zeigt, 
mehr Vertrauen, ald zu Dem, Ivo ‚der umgelehrte Fall ftatt- 

findet, (D.) 

0 
Harte Anordnungen erfordern harte- Erfüllung. Um 

Starkes zu befehlen, muß man felbft ftark fein. In Der 
Republik find die firengen Mapregefn weit öfter: gufprberlid) 

old in der Monardie. (D.) 

oo. 8. 
Man übertrage zur Vermeidung von Unruhen Dem
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fein Amt, der kurz vorher Begenftand befonberer Anfein- 
dung war. (G.) 

9. 

Deffentliche Dienftleiftungen müffen von einem Bürger 
öhne Neiderregung gefchehen. Wo aber der Neid dad allge 
meine Befte in Gefahr bringt, muß er mit Dem Leben ge: 

ftraft werden. (D.) 

10. 

Man vermeide e3 fid) ald Hauptrathgeber aufzutverfen, 

und two ein Bürger einen Rath ertheilt, gefchehe ed ohne 
Reidenfchaft, ftetd mit Mäßigung. Er wird fonft verdäd)- 

tig und die Gefahren find für ihn groß. (D.) 

11. 

Das Wohl md die Freiheit des Baterlanded erfordern, 
dag Privatbeleidigungen vergeffen und Brivatleidenfchaften 

unterdrüdt werden. (G.) 

12. 

"Sn einem wahrhaft freien Staate dürfen nur die Ge 
meinden, nicht Die einzelnen Bürger Reichthümer befien. (D.) 

13° 

Eine Republit, die auf Vergrößerung ihrer Madyt be 
dat ift, muß Diefe anfänglid) mehr durdy Lift erreichen, 
und erft Dann zur offuen Gewalt greifen, wenn fie mäd)- 

tig ift. (D.) 

14. 

Im Allgemeinen haben Republifen drei Wege zur Ver 
gedßerung: 1) vertragsmäßige Verbindung mit andern Res
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publifen; 2) Erwerbung der Oberherrfdjaft ‘über andere 
Staaten; 3) duch) Heranziehung fremder Stantöbürger in ind 

Rand, (D.) 
15. u 

Bei der Erwerbung von Oberherrfchaften über andere 
Staaten komme man nidt in Berfuchung den Sit bed 

KeichE zu verlegen. Dies ift gefährlich. (D.) 

16. 

Bei eroberten Staaten oder Ländertheifen achte man 
fehr auf den Verkehr und die Folgen deffelben zwischen 

den urfprünglichen Stantöangehörigen und den neugugefom- 

menen. (G.) 

17. 
Je mächtiger eine Republif ift, defto weniger darf fie 

Verbindungen: durd) Geld erwerben, fondern audfchlieplid 

durd) den Ruf ihrer Madit. (D.) 

48. 

Kleinen und fäwachen Republiken find Grbeungen 

mehr fhädlidy ald nüblid. (G.) 

49. 

Hätte man auf die Weife eine Republit Tonftituirt, daß 
fie ohne Vergrößerung fid) aufrecht zu erhalten fähig wäre, 

ed 'träte aber Dody der Fall ein, der ihre Vergrößerung 
nothivendig madjt, fo würde man ihre ganze Grundlage 

wegfallen und ihren Untergang befchleunigt fehen. Märe 
auf der andern Seite der Himmel ihr fo günftig, daß fie 
nicht Krieg zu führen befäme, fo würde fie Wieder entweder 
weibifd) *) oder uneinig Werden, und Beides zufammen ober 

1) effeminata 0 divisa, -'
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audı nur Eind ihren Verfall veranlaffen. Da fich alfo Fein 
rechted Gleichgewicht fhaffen und fidy nicht ganz genau Die 
Mitte einhalten Täßt, fo ift e8 nothivendig, bei der Einrid)- 

tung des Staatd auf das zu denken, twad unter Den Ver: 
hältniffen das Rühmlicfte ift, und ihn fo Hinzuftellen, daß, 

wenn die Nothivendigfeit feiner Erweiterung fehlechterdings 
fid) herausftellt, ex dody das Eroberte zu behaupten im 
Stande fei. (D.) 

20. 

Wenn zivei aufeinanderfolgende tapfere Fürften im 
Stande find: die Welt zu erobern, jo muß Died einer Repus 
DEE um BVieled mehr möglich fein, da ed in ihrer Gewalt 

fteht, nicht allein zwei, fondern viele der größten Männer 

aufeinander folgen zu Taffen. Jede gut eingerichtete Repu- 

BEE muß für tüchtige Feldherren forgen. (DJ: 

21. 
Der Tleichtefte Weg aber, einen Staat, wo dad Volt 

Souberain ift, zu feinem Untergange zu bringen, ift, wenn 
man ed in unnüge Unternehmungen: berwwidelt. (D.) 

22. 
Jedes Volk ift muthig, wenn e8 unter einem felbft 

gewählten Führer gemeinfchaftlicdh handelt; ed ift fchiwad) 
und berzagt, wenn jeder ai feine eigene Gefahr denkt. CD.) 

23. 

Menn eine Republif Krieg führt, fo darf nicht ein 

Fremder Feldherendienfte verrichten, fondern ein Bürger 
derfelben, der dazu tauglid) ift; er muß aber durd) die Oe= 
febe infoweit befchränft fein, daß er nichtd in feinem eigenen 

Intereffe gegen die Republif ausführen ann. CK)
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24. 

Um eine Republit mächtig zu machen, ift aud) ein vor 
trefflicdes Mittel: der Anbau neuer Drte, twohin fi, die 
Bürger zur Erleichterung der Bertheidigung oder ded Ge: 
werbes begeben. (G.) 

25. 

Je freier ein Staat ift, Defto größer und wohlhabender 

werden feine Dxtfchaften. Nicht, weil der Einzelne fein 
eigene8 Befte fucht, fondern, weil der Erftrebung des allge 
meinen Beften das Partifular-Intereffe hintenan gefeßt wer: 
den muß. Im einer gut eingerichteten Republik wird Alles, 
was zur Förderung de8 Gemeintwohld erforderlich, ohne Rüd- 
fiht auf Privatverhäftniffe ausgeführt. Zudem ift Die Anz 
zahl derer aud) fo groß, die Diefed Befte betrifft, daß bie 
Menigen, die darunter leiden, ihren Willen nicht entgegen 
jegen fönnen. (G. DJ) 

26. 

In allen Unternehmmigen einer Republik ift Unent 

fhloffenheit der übelfte Fehler. (DI



In. . 
Bon der Monarchie, 

— 

1. 

Die Monardhien find enftveber bei einer Familie, welche 
diefelben Tange fchon beherrfcht, erblid), oder a nen er 

toorben. (F.) 

A. 
Don den erblichen Fürstenthimern. 

1. 

&3 ift Teichter ererbte Monardjien, ald nen erivorbene 
zu regieren. ES ift hinreichend die bisherigen Einrichtungen 
nicht anzutaften, und in ihrer Umfehaffung mit dem Zeitgeifte 

gleihen Schritt zu halten. CR.) 

2. 

Selbft bei mittelmäßigen Talenten wird ein Fürft fid 
auf dem Throne erhalten. Und follte eine ftärfere äußere 

Macdıt ihn defien berauben, fo ift ed doch leicht, den Raub 
rüdgängig zu machen. (F.)
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3. 
Der durdy Geburt zum Thron berufene Regent hat 

iveniger Gelegenheit und weniger Veranlaffung die Staats} 
angehörigen zu verlegen, Die eine geiviffe natürliche Neigung 
bon vornherein zu ihm haben, wenn ihn nicht anders feine 
Immoralität gehäffig macht. (F.) 

m. | 
Abweichungen der monarchifchen Staatsform. 

1. 

Alle Monardien werden auf ziveierfei Art vegiert,- 
Entweder der Regent ift unumfchränft und ernennt zur Füß- 
rung der Regierungdgefchäfte Minifter und Räthe nad) Wil: 
für; ober der Monard) regiert auf Grund des Repräfenta- 
tiofyftemd, und diefes „nicht durd) fürftliche Gnade und 
Beroilligung, fondern durch) Die Berfaffung und Geburt. (F.) 

2, 

Der -abfolute Herifcher Fan gewvaltiger und geehrter 
fein. Der Gehorfam aber, der den Miniftern und Beam: 
ten geleiftet wird, gefdjieht ficher nicht aus Kiebe, fondern 
aud Rüdficyt auf die unumfepränfte Gewalt, bie hinter Die 

- en fteht. CF) . 

€. 

Dom Fürsten. 

1. 

Ein Fürft fol feiner felbft wegen bedenken, daß «8 
ihrer genug gegeben hat, und nod) gibt; daß aber der gu: 
ten und Flugen Fürften nur wenige geivefen find. CD.) 

Eheling's Machinveli. 40
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2. 

E83 war immer der erfte Five Huger Zürften, bernünf 

tige Staatdeinrichtungen zu machen, das Volk zufrieden und 

die Großen ded Landes in gemeigter Stimmung zu erhal: 

ten. (F.) 

3 

Mad) einem großen Fürften Fan aud) ein fhwadher 

einen Staat erhalten; derfelbe geht indeffen leicht zu Grunde, 

wenn auf einen Schtoaden ein Schwacher folgt. (D.) 

4. 

Henn ein Kürft fo unglüdtid) ift, Dad Volt wider fid) 

zu haben, fo wird er in der Lage fein, zu feiner eigenen 

Befeftigung außerordentliche Mittel ergreifen zu müffen. Ie 

graufamer er fi) dabei benimmt, defto fhwäher und un: 

ficherer ift feine Regierung.“ Das befte Mittel aber ift: man 

fuche dad Volk zu gewinnen. D.) \ 

5 

E3 ift nicht zu leugnen, daß ein Fürft, der nur Tugend 

befit, ein wahres Kleinod fein würde. Weil fi aber in 

feinem Menfchen alle guten Eigenfchaften vereinigen, fo 

müffen aud) die ehler ihre gehörige Anwendung bei der 

Regierung eined Staates finden. (F.) 

6. 

C3 gibt Fehler, mit Denen eine gute Regierung fi) 

führen läßt. (DJ 

7. _ 

€ ift aber nothivendig, wenn ein Fürft fi) halten will, 

von feinen Fehlern die vechte Antoendung zu treffen. (F.)
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8 . 

Er vermeide alle Fehler, weldye ihn um den Thron 
bringen fönnten; Die übrigen vermeide er nad) Möglicyfeit. 
Kann er aber feine Fehler nicht unterdrüden, fo wird er zu 

den fchändlichften Verbredhen greifen müffen, um fid) auf 

den Thron zu erhalten. Denn unter folder Vorausfegung 

wird ihn die Ausübung einer Tugend ebenfalld ftürzen. (F.) 

9. 

€ ift einem Fürften gut für freigebig gehalten zu 

werden; allein die Freigebigfeit wird ihm nur fAyaden, tvenn 

fie in den Ruf der Uebertriebenheit geräth, und wenn man 

den Regenten fürdtet. In diefem Falle wird ihm felbft 

eine mäßige Freigebigfeit nichts nügen, denn man wird auf 

Geiz fehliegen, oder auf Armuth. 

10. 

Um den dvollften Ruf der Freigebigfeit zu erlangen, ift 

der Monardy) genöthigt Feinen Mufwand zu feheuen, und 
wenn er erfchöpft ift, unter irgend einem Vorwande das 

Bolf mit außerordentlihhen Steuern zu belegen, in Deffen 

Eigenthum einzugreifen. Diefed Verfahren macht ihn ver- 

“haft, während feine Armuth ihm Verachtung zugieht. Bei 

dem erften twidrigen Zufalle ift er in Gefahr umzulommen, 

denn die Freigebigkeit erwirbt eben fo viel Feinde als 
Freunde. (F.) 

11. 

Ein Fürft muß affo, da er ohne feinen größten Scha- 
den nicht freigebig fein Fan, e8 nicht achten, ald arm und 
geizig vderfchrieen zu werden. Wenn man in, der Folge 

fieht,; daß feine Einfünfte ihm genügen, daß er fich gegen 
feine Feinde zu dertheidigen und fie aud) anzugreifen vermag, 

10*
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ohne deshalb die Stantdangehörigen zu beläftigen, dann 

werben Affe ihn freigebig nennen, denen er nichtd nahm, 

und nur ein Heiner Haufe, deffen Forderungen er nicht ent- 

fpradh, wird ihn geigig nennen. (F.) 

12. 

Ein Fürft, der alfo nicht arın und verächtlich, noch ge 

nöthigt fein will,- feine Staatdangehörigen zu plündern, 

muß fi um den Vortourf ded Geized tvenig befümmern; 

Denn diefe Immoralität ift eine von denen, weldye ihn auf 

dem Throne erhalten. (F.) 

13. 

Die Fürften follen den Nuf zu erhalten fuchen, Huld- 

reich und guädig zu fein, allein aud) bei den Bewveifen da: 

von müffen fie fi fehr in Acht nehmen. (F.) 

14. 

Wenn ed Darauf anfommt, die Staatsangehörigen auf 

ihre Pflichten zu veriveifen, muß dem Fürften das Gefchrei 

der Graufamfeit fehr gleihgiltig fein; denn e8 ftellt fid) aın 

Ende doc) heraus, daß er, wenn er aud) einige Anführer 

am Leben ftrafte, Humaner tar, ald jene, welche aus allzu ° 

großer Nachficht Unordnungen einreißen ließen, welche Plün- 

derungen und Mord erzeugen. Unordnungen Diefer Art 

zerrütten ganze Kändertheile; die Strafen treffen nur Ein: 

zelne. (F.) 

15. 

Kein Fürft muß fi; gleicyfam vor feinem eignen Schatz: 

ten fürchten, fondern bebächtig und vorfichtig Klugheit und 

Milde fo zu verbinden wwiffen, daß ein zu großes Vertrauen
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ihn nicht undorfichtig und ein überfpannter: Argtvohn ihn 
nicht unerträglfid) macht. (F.) 

16. 

Ein Fürft muß theils geliebt, theild gefürchtet werben; 
doch muß Die Burdt don der Art fein, daß fie nicht. in 
Hak ausartet. Man wird ihn nidt Hafen, wenn er das 

Vermögen und die Familie der Einzelnen unangetaftet läßt. 
Wird er in die Nothivendigfeit dverfeßt, Iemandem das Re: 
ben abzufprecdhen, fo Darf Died nicht ohne reiffiche Unter: 
fuhung gefhehen, und nie darf er dad Vermögen biefer 
DOpfer angreifen. Denn feihter vergipt der Menfd) den 
Mord feines Vaters, ald den Raub und Verluft feines 

Erbtheild. (F.) 

17. 

Niemand verfennt ed, wenn ein Fürft Föblich Handelt, 

fein Wort Hält und ohne ränkevolle Abweichungen den ges 
taden Weg geht. Dody Iehrt die Erfahrung, Daß aud) 
Fürften zu Macht gefommen find, Die gerade im Gegentheil 
verfuhren. (F.) 

18. 

Einem Fürften ftehen zwei Waffen zu Gebote: die Ges 
fege und die Gewalt. Die Gefeße gehören für Menfchen, 

die Gewwalt für Beftien. (F.) 

19. 

Menn ein Fürft die Rolle eines wilden Thierd über: 

nimmt, d. 5. nur mit Gewalt verführt, dann muß er fchlau 

fein wie der Fuchs und ftark wie der Löwe. Menn er 

bfo8 Löwe fein will, dann wird er bald ausgefpielt haben.
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Der Löwe entgeht aber den Neben nicht, und der Fuchs 

entreifcht dem Wolfe nicht. (F) 

20. 

Nichts ift fo feicht für einen Fürften ald meineidig zu 

fein, und wenn ein ganzes Volk fchledht ift, Fann er fid 

nur mit Treulofigfeit und Meineid halten. (F.) 

21. 

Die Handlungen eined Fürften werben meift nad) dem 

Erfolge beurteilt; hienad) find diefelben einzurichten. Ein 

Fürft, der das Volk nur für Pöbel hält, wird fih Damit 

begnügen den Schein zu erreichen. (F) 

22. 

Berädticd) wird ein Fürft, wenn man ihn für infonfe: 

quent, Teihtfinnig, weibifd, fleinmüthig und unentfchloffen 

häft. Vor diefen Sehlern muß er fi wie vor eben fo 

vielen Klippen hüten, und Dagegen in allen feinen Handlun- 

gen Großmuth, Ernft, Muth und Tapferfeit zeigen. (F.) 

23. 

Alfe Gnadenfahen muß der Fürft fi) vorbehalten, 
dad Strafrecht aber, und fonftige Afte die Unwillen erregen, 
den Staatöbenmten überlaffen. Er muß den Model ehren, 
dod) fo, Daß er fi) Deöwegen nicht bei dem Volfe verhaßt 

madıt. (F.) 

24. 

Auch Gutthaten haben ihre nachtheiliger Folgen: Wenn’ 

die Majorität de3 Volfes verdorben und in Unfreiheit ver: 

funfen ift, dann ift audy dem Fürften Die Freiheit ded Hanz 

delns benommen, und Tugenden fünnen ihn Dann ftürzen. (F.)



145 

25. 
Bor einem Attentat fhügen ihm Weber Tugenden nod) 

after; denn Alle, welche ihr Leben nicht achten, find Herr 

über dad Leben der Zürften. (F.) ) 

26. 

I unfern Tagen müffen ed die Fürften mehr mit dem 

Volke ald mit den Soldaten halten; denn das Bolt hat 

dermalen die Oberhand. (F.) ?) 

RT. 

Zu den Wiffenfchaften, auf welche ein Fürft befonbern 

Fleif verwenden muß, gehört dad Studium ber Taftif und 

der Gefhichte. A. K) 

28. 

Regenten, weldye fid) mehr mit den Künften ded Fries 

dens befaffen, laufen Gefahr, in vorkommenden Fällen ihr 

Reid) zu verlieren, und find ungefhhiet zu meuen Erobe: 

rungen. (F.) 

29. 

Das Studium der Taftif kann auf zweierlei Art betrie- 

ben werben: praftifch und theoretifch; zu den erftern gehö- 

ven nicht nur die Egercitien und Mandvers, fondern aud) Die 

Jagd. Zur Theorie gehört das Studium der Gedichte. CF.) 

2) E8 wäre Unrecht, wenn wir biefe Gelegenheit verabfäumen und 

eine hierauf bezügliche Stelle aus Helveting (de Pesprit) nicht wieber- 

geben wollten: „Wer Da au bift, fo Du im Bollgenuß Deiner 

Sreiheit, reich ohne Güter, mächtig ohne Untergebene, Unterthan ohne 

Beherricher fein win, fo verachte fandhaft ben Tod. Die Könige wer- 

den dann zittern hor Div, Da allein wirft Niemand zu fürchten haben.“ 

2) wortwärhlich!
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3. 
: : Broße haten und außerordentliche Unternehmungen 

fihern einem Fürften die Verehrung. FI | 

ı 
Wo ein Fürft belohnen. muß fowol, ald wo er Stra= 

fen aufetlegen Käßt, muß er mitunter auffallende Beifpiele 
geben, überhaupt in alfen feinen Handlungen etwas Außer: 
ordentliches und Bortreffliches zeigen. . CF.) 

32. 

Er muß Ale, welhe fi) in irgend einer Kunft oder 
Wiffenfchaft, vorzüglid aber im Handel und in der Land: 

wirthfchaft auszeidnen, ehren; den. Erfindungdgeift durd) 
Belohnungen fhärfen; überhäufte Abgaben dürfen die Aus: 

breitung Des Handeld nicht befchränfen, Unficherheit des 

Eigenthumd die Kultur de8 Bodens nicht hemmen und 
deffen Berödung ergiwingen. CR.) 

33. 

Jährlich) müffen zu gewiffen Zeiten öffentliche Vergnü- 
gungen und Schaufpiele zur. Unterhaltung des BVolfd ange: 

orbnet werden. ‘E8 twird aud) gut fein den Verfammlungen 

der Künftler und Handwerker beigutvohnen, und. dort Fragt 
und Oüte twirfen zu Iafien, (F) 

34, 

Fürften, welche feinen hinfänglichen Verftand und Feine 
genügende Benrtheifungäfcaft befiten, werden nur mit den 
größten Schwierigfeiten ein altes lebef vermeiden, Dies ift 
die an allen Höfen herrfchende Schmeichelei. Denn die 

Menfchen befiten eine fo ftarfe Dofis Eigenfiebe, und täus 
ihen fi) fo fehr in der Meinung von fid) felbft, daß es
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ihnen fehler wird, fid) vor diefer Seuche zu fhügen. Das 
befte Mittel‘ die Schmeichler zu entfernen ift, daß man fid, 
nicht unwillig zeigt, fo oft Jeınand bie Wahrheit fagt. Ein 
fluger Fürft wird fid, vernünftige Männer eriwählen, denen 
er befiehlt Die Wahrheit in Allem zu fagen. . Er muß fid, 
nad Allem erkundigen, Aller Meinungen anhören, und alö: 
dann fein eigenes Urtheil bilden; babei muß er jedod) zu 
erkennen geben, 3 fei-ihm um fo angenehmer, je offener 
man mit ihm umgehe. Außer -diefen Männern darf er fei- 
nen Höflingen Gehör geben. Hält ein Fürft Died Bench: 
men nicht ein, Dann verderben ihn entiveder die Schmeidhler, 
oder feine Entjchlüfe werden fo ‚oft unbeftändig, als er 
einen andern Vorteng anhört, und hiedurdy macht er fid) 
verächtlich. (F.) 

35. 

Ein Fürft muß nur dann, wenn er will, und nicht 
wenn ed Andere tollen, fid) über Alles Rath ertheilen 
laffen, fo dag ihm Niemand Rath aufbringen darf. Doc) 
muß er mnaufhörlid) Grfundigungen einziehen, alle Mitthei: 
lungen gelaffen anhören, und nur Denjenigen hart begegnen, 
von Denen er merkt, daß fie Etivas verhehlen oder ver: 
ftellen._(F.): 

36. 

€ ift falfch zu glauben, ein Fürft der fid) Rath ertheiz 
fen Iaffe, fei nicht felbftftändig:. €3 ift- eine allgemeine und 
unfrügfide Regel: ein Zürft, der nicht. felbft Verftand genug 
hat, Fam Durd) den beften Rath nicht geleitet werden, e3 
fei denn, daß er zufällig einem fehr Fugen Manne in bie 
Hände fiele; hier Könnte er allerdings gut geführt werden; 
aber e8 dürfte nicht Fange dauern, fo würde ihn Diefer um 
den Staat bringen. (F.)
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37. 

Hat jevody ein verftandesfchtuadher Fürft viele Rathges 

ber, dann wird ed ‚ihm wieder an Fähigkeit fehlen voiber- 

fpredhende Borfchläge zu fafen und zu vereinigen. Alle 

werden ihren eigenen Nußen verfolgen, ohne daß ein Fürft 

e8 inne wird. Guter Rath ift ftets der Klugheit ded Fürs 

ften, und nicht Diefe jenem beizumeffen. (F.) 

Be 

Die Wahl der Minifter ift. von der Auerften Mihtig- 

feit, denn man beurtheilt Einfiht und Klugheit ded Fürften 

nad) den Männern, die ihn umgeben. (F.) 

39. 

Ein Minifter der an fein Ich denft, ift unzuverläffig. 

Und wenn er dem Fürften andere Dinge als Staatögefchäfte 

vorträgt, ift ein folcher Egoift. (F.) 

40. 

Der Fürft muß feine Minifter zur Neblichkeit und allem 

Guten verpfliyten, und Damit biefe nicht unlautere, eigen: 

nüßige Zivedfe verfolgen, fie mit jo viel Ehre, Auszeichnung 

und äAuferem Gut berfehen, daß fie danach nicht trachten 

fönnen. (F.) 

u 4. 

Der Zürft Hüte fi) eined andern Fürften Macht zu 

erhöhen; Teiht fünnte er dDadurd) feinen Untergang hervorz 

zufen; denn der Mächtigergetvorbene wird immer auf den, 

der ihn gehoben Hat, feiner. Madyt wegen, eiferfüchtig 

fein. (F.)
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D. 

Dom Militairwefen. 

1. 

Die ftärkften Fundamente alter, neuer und vermifchter 
Staaten find gute Oefehe und gutes Militaiv. (P.) 

2. 

Söldner und Hülfstruppen find unnüß und gefährlic,, 

Ein Fürft, der fid) auf fie verläßt, ift nie fiher. Sie find 

uneinig, ehrgeizig, undisciplinirt, untren, tapfer bei Freun- 

den, feig gegen Feinde, Haben weder Gottesfurdht nod) 
menfhlihe Nedlichkeit. - Sie rauben in Friebengeiten, a8 
der Feind nur im ordentlichen Kriege thut. Nidyt Liebe, 
noch) fonft ein anderes rechtliches Motib, nur der Sold fnüpft 

fie an den Dienft. (K.) 

3. 

Feige Miethötruppen find fo fehäblih, ald tapfere 
Hilfsvöffer Gin tweifer. Fürft muß. fid) daher ftet3 Beider 
enthalten, und lieber mit feinen eigenen Truppen übertvuns 

den werden, ald mit fremden fiegen wollen, vorzüglid), da 

man einen Duck, fremde Waffen erhaltenen Vortheil eigent- 

lid) nicht einmal einen wahren Sieg ‚nennen Tann: (F.) - 

4. 

Hilfstruppen Fünnen demjenigen nüßen, der fie gibt, 
allein demjenigen, der fie erhält, find fie allezeit [hädlid). 

Diefer verliert, wenn fie gefchlagen werden, und wenn fie 
fiegen, fällt er in die Abhängigkeit des Geberd. CF.)
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5. 

Soldaten, welde für den, der fie braucht, Feine Liebe 

haben, werden den Feinden, wenn diefe aud) nur wenig 

Muth zeigen, nicht viel Widerftand Feiften. Da man alfo 

nur don den eigenen Staatdangehörigen Neigung und Dienft 

eifer erwarten fann, fo muß man fid) ihrer allein bedienen, 

um den Staat zu erhalten. (D.) 

6. 

Ein jeder Fürft ift ohne eigenes Militair nicht fiher, 

er muß vielmehr, iwenn ed ihm an Hilfgquellen in der Noth 

fehlt, fo zu fagen von der Gnade ded Gtüds Teben. Daher 

war. ed jederzeit die Meinung der Klügern, dag nidhtd fo 

fhtwach und zerbrechlich fei, ald eine Madıt, die nicht auf 

eigenen Kräften beruht. Eigene Kräfte beruhen allein in 

den Bürgern eines Staatd und auf denen, die foldhe im 

wahren Sinne des Worts find. Alles Andere gleiht den 

Hitfvöffern und Miethötruppen. (F.) 

7. 

Wenn ein Fürft Veftungen anlegen will, fo genügt ed, 

daß die Refidenz beveftigt wird. (F.) 

8 

Ueberhaupt find Veftungen blod nad den Verhältniffen 

der Zeit nühlid) oder fhADlih, und wenn fie auf der einen 

Seite nüen, fehaden fie auf der andern. Ein Fürft, der 

feine Staatsangehörigen mehr ald Fremde zu fürdten hat, 

muß feine Veftungen anlegen; wenn er aber fi) minder 

vor den Seinigen ald den Fremden zu fürdten bat, jo kann 

ex, foldye entbehren. (R.)
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Ein gut beivaffneted Volk, eine tüchtige Armee, bebürz 

fen feine Beftung. Entweder find Veftungen Teicht zu ver: 

lieren, oder fie find uneinnehmbar, und dann läßt fie der 

Veind Tiegen. (D.) 

10. 

Beftungen dienen in Friedendzeiten den Fürften häufig 

dazu, die Bürger mit ungehöriger Dreiftigfeit und Härte 
zu behandeln. (D.) 

11. 

- Ein verlorned Land wird man fehwerlich durd, Beftun- 
gen Wieder erobern, ivenn man nicht zugleidy; eine ftarfe 

Armee zur Seite hat. Hat man aber Diefe, braucht man 

feine Veftungen. (D.) 

12, 

Die befte Veftung eines Fürften ift die Liebe des Volks, 
Des Bolkes Haß erfhüttert alle Veftungen. (F.) 

13. 

Die Liebe des Volks fchüht vor äußern Feinden, und 
macht Berfhwörungen im Innern zu nichte: (F.) 

. 14, . 

Ein Fürft, der feine Nefidenz beveftigt hat, fid) mit 
den Bürgern in einem zugeneigten Berhältniffe befindet, 
wird don Niemand muthtwillig angegriffen werden, denn 
fein Menfd) befaßt fid) gern mit Haldbredyenden Unternehr 
mungen. Ein Angriff gegen einen FZürften in einem gut 
befeftigten Blage, und im Befiß der Liebe ded Volfs, er- 

zeugt nie gute Folgen. Er wird mit einigem Gefchid eine
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dann lange Belagerung aushalten, wenn ed fonft nicht an 
den erforderlichen Kebendmitteln und Vertheidigungsanftalten 

fehlt. (FR) 

Ei. 

Don eroberten Staaten und der Eroberung 

überhaupt. 

1. 

Die Regierung eined eroberten Staated ift viel fchtie: 

viger, ald die jedes andern. Und aud) bei der ftärkften Ar- 

mee bedarf man der Neigung der Eimvohner ded Landes. 

An fhwierigften ift: Die Regierung eroberter Länder, in 

denen andere Sprachen, Sitten und Gebräudye, ald in den 

Gröftanten exiftiren. Hier wird Mühe und Sfücd erfordert, 

um fid) in den Befi derfelben zu befeftigen. Ein borzüg- 

liches Mittel zu Diefem -Fivede würde fein: wenn der neue 

Regent nicht nur dor der Hand in demfelben refidirte, — 

leichter würde er fo den Befik fihern umd berftärfen. —, 

fondern er müßte aud) an einen oder mehrere Drte, die den 

° Schlüffel des eroberten Landes bilden, Koloniften. fchiefen 

ober ftarfe Militairbefagungen hinverlegen. Bei Koloniften 

wird nur Wenigen twehe gethan, und jene Foften nichts, 

togegen die Militairbefagungen die Einkünfte ded Landes 

erichöpfen, und dem Zürften von der Eroberung Fein eigent: 

ficher Geivinn bleibt. ud) beleidigt er damit die Bervoh- 

ner Diefed Kandes, weil diefe Mafregel jchadet, und da mit 
den Militairbefagungen oft getvechfelt werden muß, fo wird 

der Drud und der Haß gegen den Eroberer allgemein. nd 

Die inneren Feinde find die gefährliäjften. VBefakungen find 

fo nadtpeilig, twie Koloniften heilfam. CF.)
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“ 2. ° 

Riebt ein eroberted Volk die Freiheit und feine Gefehe, 
dann Fäßt fid) Die Eroberung ohne folgende drei Mittel nicht 
behaupten: 1) der Staat muß verivüftet werden; 2) der Erz 

oberer muß feine Nefidenz darin nehmen, oder 3) er muß 
dem VBolfe Freiheit und feine eigenen Gefeße laffen, unter 

der Bedingung, daß e8 Tribut zahle und ded Erobererd 
Stellvertreter acceptire. (FI 

3, 

Mill der Eroberer in dem Staate, ivo die Freiheit und 

Gleichheit herrfchten, oder der, der auf einem andern, frieds 

lichen Wege, die Oberherrfchaft in einem neuen Staate er 
hielt, die Monardjie errichten, fo fan er Soldyes nicht eher 
auöführen, bevor er nicht alle ftolzen und unruhigen Köpfe 
aus Diefer Gleichheit heranögezogen, und aus ihnen Edel: 
leute gemacht hat, nidyt aber blo8 dem Namen nad), fondern 
durdy Güter und Vortechte über Andere. (D.) 

4. 

Soll der neuertvorbene Staat in eine Dedpotie umge: 
wandelt werden, fo muß Alles verändert werden, und e8 
Darf Fein Rang, fein Stand, fein Reihthum, feine Eintid 
tung fein, die man dem Ufurpator nicht zu verdanken hätte: 
Aber die Wünfche eines tyramnifirten Volkes ftreben umun- 

terbrodyen nad) Befreiung von der Knechtfchaft und Wieder: 
erlangung der Freiheit. (DJ 

5. 

Reicht wird ein eroberted Volk zur Zahlung eines Tri- 
butö und zur Anerfennung der Stellvertreter fi) verftehen, 

wenn man ihm Freiheit und Gefeße läßt, denn «8 bedarf 

des Erobererd Macht und Schub. Leichter wird ohnehin
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jedem Fürjten die Regierung eined freiheitgetwohnten Volfes 
erden, wenn er ed durd) feine Mitbürger regieren Täft, 
ald durd) andere Mafregeln. Nad) einer milden Regierung 
wird nur zum Nadjtheil des Fürften plöglid, eine ftrenge 
eintreten Fönnen. (P.) 

6. 

Das fihherfte Mittel zur Behauptung eined Ufurpators 

in einem frei geivefenen Stante ift allerdings deffen Ber: 
wüftung. Die Freiheit und die Erinnerung an die vorhe: 
tige Berfaffung, tweldye weder. Zeit nod Mohlthaten aus 
dem Gedächtniffe einer ‚Nation verlöfhen fönnen, werden 
immer Anlap zur Empörung fein. Wirft man Die Fadel 

der Ziwietracdht Hinein, dann wird ein foldjes Volf jede Ge: 
Vegenheit zur Wiedererlangung der Freiheit ergreifen. (F.), 

7. 

Staaten und Reodinzen aber, die ded .Gehorfamsd un. 

ter einem Fürften einmal getwohnt find, werden, wenn aud) 
die fürftlicye Familie auögerottet ift, Diefe Gewohnheit nicht 
ablegen, andererfeitd aber nad) Vertilgung ihres Negenten 
und feiner Familie fi) nicht fo leicht Wieder vereinigen, um 

einen andern zu wählen. ud) verftehen fie e8 nicht, ic) 

unabhängig zu madhen; fie eilen nicht zu den Waffen, und 

erleichtern daher ihre Unterjohung. Freie Völker dagegen 
haben ein febendigered Gefühl, einen heil Iodernden Haß, 

Reizbarkeit und glühende Rachebegierde; nie erftirbt in’ ihnen 
dad Gefühl ihrer vorigen Freiheit. C8 bleibt daher dem 
Ufurpator nichts übrig, ald fie entweder zu bertilgen, oder 

unter ihnen zu wohnen. CF.) 

oo 8. 

In Staaten, die eine repräfentative BVerfaffung haben,
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ift e8 leicht einzubringen, wenn man nur Einen der Mädy- 
tigen ded Reicy8 auf feine Seite bringen Fann, denn miß- 
vergnügte und unruhige Köpfe finden fid) überall. Leichter 
bahnt. man fid) durd) diefe den Weg zur Eroberung deö 
Throned: allein um ihn zu erhalten, find taufend Hinder: 

niffe zu befümpfen, die ebenfo von denen, welche dem Er: 

oberer Hilfe geleiftet, ald von den Mebertvundenen entgegen: 
geftellt werden. Da genügt e8 nicht, die fürftlihe Familie 
audzurotten; die übrig bleibenden Großen ftellen fid) dod) 
an die Spike der durd) fie gebildeten Barteien. Diefe Fanır 

man weder alle befriedigen, nod) alle aus der Welt fchaffen, 
und darum wird eine foldhe Eroberung bei der erften Gele: 
genheit wieder verloren. CF.) 

9. 

Sn eroberten Staaten fol ein Fürft freigebig und ver 
fhwenderifd) fein, wenn er anderd de8 Militaird gewiß ift. 

Diefe Freigebigkeit darf aber nur auf Koften der Eroberung 

gefdhehen, nicht auf Koften feiner Stantdangehörigen. €3 
ift aud) gar feine Unannehmlicyfeit, mit dem verfchwenderifch 

umzugehen, tva8 weder dem erobernden Fürften, nod) feinen 

Bürgern gehört. Und indem Dad Berfhjivendete den Eroberz 
ten zufließt, wird er dadurdy nod) furchtbarer und mäd) 
tiger. CF.) 

10. 

Ein Ufurpator, der fid) feiner Freunde und Feinde 

verfihern, Durdy Getvalt und Lift groß werden, Zucht und 
Riebe vom Volke, Ehrfurdt und Gehorfam von den Solda- 
ten erhalten will, der fi) jener, die ihm fhaden’ können oder 

wollen, überheben, neue Verfaffungen einführen, mit Exnft, 
Würde und Strenge — und doc aud) großmüthig und 
freigebig fein will, der unfubordinirte Soldaten abjchaffen, 

Ebeling’s Macihiavelt. 4
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Dagegen brauchbare antverben, und fi die Freundfchaft und 

Achtung der übrigen Regenten erhalten toill, damit fie ihm, 

too nicht nüßlich, Doch wenigstens auch nicht fehädlich wer: 

den: muß fidy darauf vorbereiten, felbft Die Rolle eined Ay: 

rannen und einer Beftie fpielen zu Fönnen. (F) 

. 11. 

E38 ift ein Wageftüc und Auferft gefährlich), in erober: 

ten Staaten neue Gefeße aufzuftelfen. Der Geber derfelben 

hat alle die, welche fid) bei den vorigen wohlbefanden, zu 

Feinden, und nur fehr Faltfinnige Freunde an denen, welchen 

foldye Vortheife bringen. Bei jeder Gelegenheit machen er- 

ftere mit aller Lebhaftigfeit Betvegungen, gegen Wwelde ber 

Miderftand der Ießtern nur Tau ift, und fo ift der Fürft von 

allen Seiten gefährdet. Hier fommt denn Alled darauf an, 

ob der Gefehgeber durd; eigene Kraft wirken Fann, ober 

fremder Hilfe bedarf, wind darum nämlid) auch anfuchen 

muß, ad ftets mißlingt; — oder ob er Durd) eigene Selbft- 

ftändigfeit die Menfchen zum Gehorfam zwingen Fann; und 

dann gelingt e8 faft immer. Dazu fommt, daß man auf 

die Unbeftändigfeit der Menfchen wirken fan; ed ift leicht, 

fie zu überreden, ftetd aber fchiver, fie im Slauben zu erhal: 

ten. Hienad) müffen die Mafregeln getroffen werden. CF.) 

F. 

Don anderweitigen Thronerwerbungen. 

1. 

Noch auf ziveierlei Wegen läßt fi ein Thron eriver- 

ben, ohne e3 dem Glüdfe, feiner Tapferkeit und feinem Tas 

Vente zu verdanken, nämlid) dur; Verbrehen, und zweitens 

durd) Die Liebe der Mitbürger. (F)  



   2. 

Wer auf eine twiderrechtlihe und gewaltthätige Weife 
eine Krone an fi) reißt, muß, wenn e8 nöthig fein follte 
graufam zu fein, alle Graufamfeiten auf einmal ausüben, 

damit er nicyt nöthig hat, alle Tage von born anzufangen; 

dann aber muß er Die Gelegenheit ergreifen, die Gemüther 

durch Wohlthaten wieder zu verfühnen. CR.) 

3. 

Ein Fürft, der aus Furcht oder durd) üblen Rath ver- 

feitet, von obigem Grundfage abweidht, Darf nie den Dold, 

oder das Schwert ablegen; er darf eben fo wenig feinen 

Unterthanen trauen, ald diefe ihm, Wegen ftetd erneuerten 

Drurdes, mit welchen er fie ununterbrochen plagt, trauen 

fönnen. (F.) 

4 

Alle BVerbreden müffen auf einmal vollführt werden, 
Damit die, weldye fie treffen, nicht Zeit gewinnen fie zu fühs 

len; Wohlthaten aber müffen nur nad) und nad) verlichen 
werden, damit man fie um defto ftärfer fühle. CF) 

5. 

Ein Fürft muß alfo die Unterthanen fo behandeln, daß 
fein Zufall, er fei gut oder böfe, fein Benehmen Aindern 

fünne. Im Drange der Noth kommt die Radje zu fpät, 
und Wohlthaten helfen fchledhterdings nicht mehr, denn 

man berdanft fie dem Fürften nicht, weil man ed bemerfkt, 

daß Zivang fie erzeugt hat. CF) 

11*
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' ' &. - ' 

Don der bürgerlichen Regierung.) 

a4 | 
Derjenige, welden das. Glüd aus dem Brivatftande 

auf den Thron erhebt, wird zwar mit wenig Scivierig- 
feiten dahin gelangen, aber Defto mehrere hat er, um fid) 

auf demfelben zu erhalten. Kein Hindernif beengt feinen 

Meg, er geht nicht, er fliegt zum Thron; erft dann, ienn 
er denfelben in Befik genommen, breden die Ungemächlic- 

lichfeiten lo8. CF.) 

2. 

Dies ift das Sciefal jener Zürften, weldyen Geld oder 
Gnade den Scepter in die Hände gab. CF.) 

3 

Die Talente ded neuen Fürften beftimmen dad Map 
der Schwierigkeit in der Erhaltung Dded neuen Thrones. 
Die geringsten Befchiwerlichfeiten wird jedod) Der zu be 

Fämpfen haben, der, weil er fein anderes Land hat, in dem 

neu erhaltenen Reiche zu refidiren genöthigt ift. CF) 

4. 

Im Allgemeinen hängt Die Erhaltung ded Thrones, 
den man dur Glik und Neigung erworben, von Ddiefen 

beiden ab. Beides ift äußerft fchiwanfend und verän- 
derlih. (R.) 

2) Der Begriff bürgerlich ergibt fih aus dem Nachfolgenden; im 
gewöhnlichen Sinne ift er nicht zu nehmen.
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5. 
In der Regel fehlt Talent und Macht fid) zu behaup: 

ten. Denn wie follte ein Mann, der fein ganzed Leben 

higher im Privatftande zugebradht hat, ohne befondere bor- 

züglice Xalente zu regieren verftehen? und wenn ev e8 

verfteht, bedarf er treue, ihm zugethane Soldaten. (F.) 

6. 

E83 verhält fich mit den jähling erhaltenen Regierungen, 

wie mit allen fchnell auffeimenden und twachjenden Dingen. 

Diefe können Feine jo ftarfe Wirrzel faffen und fo fefte Kons 

fiftenz erhalten, daß nicht der erfte Sturm fie niederreißen 

follte. (F.) 

T. 

Wenn aber ein Bürger nicht nur durdy Olüd fondern 

auch durd) die Liebe feiner Mitbürger auf den Thron erho: 

ben wird, Dann bedarf er nur eine gute Dofid Schyarffun. 

Entiveder hebt ihn Die Liebe des Volks, oder die Gunft deö 

Adels. Entiveder ficchtet das Volk von dem Adel unters 

drüdt zu werden, oder der Adel fucht dies wirklid, bei Dem 

Bolfe zu bewverfftelligen. Diefes wechfehfeitige Streben er- 

zeugt Anardjie. (F.) 

8. 

Die monachifche Negierungsform wird von dem Bolke 

ober dem Adel eingeführt, jo Wie die Umftände eine oder 

die andere Partei dazu beftimmen. Co wie der Adel fieht, 

daß er ded Volks nicht Meifter werden fan, wählt er einen 

aus feiner Mitte zum Negenten, um unter feinem Namen 

defto ungehinderter eigene Willfüv ausüben zu Fönnen. (F.)
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\ 9. 

Derfelden Kunftgriffe bedient fi dad Volf, wenn e8 

inne wird, Daß ihm der Adel über den Kopf wädlt; e3 

wählt fid, einen Fürften, dem es feine Gewalt übergibt, 

um don ihm gegen jede Anmafung des Aoeld gefhüßt zu 
werden. (F.) 

10. 

Mer dur) den Adel zum Thron erhoben wird, hat 

gewig mehr Mühe fi) zu Halten, als jener, den Die 

Stimme ded Volks dahin rief; denn er ift von einer Menge 
Menfchen umgeben, weldje fo viel als er felbft zu fein wäh: 

nen, und die daher fiher feinen Anordnungen feine Folge 
Teiften. Dagegen ift der, den das Volk zum Thron erhob, 
Afleinherrfcyer, und Niemand, oder doc) nur wenige werden 

fid) ihm widerfeßen. (F.) 

11. 

Kein rechtfchaffener Mann Fan ohne gemeinfhäblid, zu 
Handeln dem Adel Genüge leiften; das Volf, dad weit billi- 
ger ift, ift leichter zu befriedigen. Der Adel beftrebt fid) 
Unterdrüder zu werden, und das Volk will fi) nicht ded- 
potifiren Taffen. Nächftvem Fan ein Zürft fid) nie Ded 

Volks verfihern, das ihn haft, denn er hat ed mit Vielen 
zu thun; der Moligen aber find wenige, und mit Diefen 
fann er ohnehin Teichter zurecht fommen. (F.) 

12. 

Ein vom Volke gehaßter Fürft hat zu befürdten, daß 

er vom Bolfe verlaffen werde; allein aud Diefed und 

nod) weit Schlimmeres Hat er von dem Noel zu gewärtigen. 

Wenn der Fürft aber fharffinnig. genug ift, fo Fommt er der
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Gefahe zuvor und fucht fi zu feiner eigenen Sicherheit 

die Freunde unter der Majorität. (F.) 

13. 

Der Fürft ift in die Nothivendigfeit verfegt mit beim 

nämlichen Volke zu leben; nicht fo mit den Adligen; diefe 

kann er nad) Willkür ftürzen und heben, erhalten oder aud: 

votten. (F.) 

14. 

Man darf das Benehmen des Adels nie aufer At 

faffen. Die, tweldje fi) ganz dem Fürften anfhliegen, muß er 

achten und lieben, jofen fie nicht eigennüig und habfüchtig 

find. Jene, welde fi) entfernter dom Throne halten, wers 

den hiezu duch Furdht und BVerftandesfchwädie beftimmt. 

Exftere Tann man, befonderd wenn fie gefdjeibt genug find, 

als Näthe gebraudyen, denn fie dienen dem Gtaate in guten 

Zeiten, und in Zeiten der Gefahr find fie nicht zu fürdten. 

Mird aber Kift und Chrbegierde an ihnen bemerkbar, dann 

muß der Fürft fie ald feine offenbarften Feinde betrachten, 

die ihn beim näcften Sturme zuverliffig au zertrümmern 

gedenken. (F.) 

15. 

Men die Gunft ded Volks zum Thron erhob, der muß 

deffen Neigung zu erhalten fid) bemühen, und died wird 

feicht fein, denn Dad Volk verlangt nur nicht tyrannifirt zu 

werden, (F.) 

16. 

em aber der Adel wider Willen de8 Volkes Die 

Krone auffegt, der muß Duchaud fid) um die Volkögunft 

bemühen, und dies ift nicht fehwer, wenn er 6 in Schuß
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nimmt. Und da der Dank für Wohlthaten eines Mannes, 
von dem man alles Ueble erwartete, ziweifady heiß ift, fo 
kann ein folder Fürft fiher hoffen vom Volke mehr geliebt 

zu werden, ald wenn es felbft ihm zu Diefer Würde erhoben 

hätte. (F.) 

17. 

Die Liebe des Bolks ift auf verfchiedene Meife zu ge 

toinnen. Dod, fanıı man darüber wenig allgemeine Regeln 
anführen, da Alles auf Zeit und Umftände anfommt. Dod) Das 

ift abfolut richtig: ein Fürft bedarf allezeit die LKiebe des 

Volkes, und Fan ohne Diefe in Nothfällen nicht beftehen. (F.) 

18. 

Bürgerlihe Regierungen find ftetd gefährdet, wenn 
ihnen das Gelüft ankommt den Abfolutismus einzuführen. 

Der Fürft regiert entweder felbft, oder Durd) Beamte und 

Magiftraturen. Im diefem Falle ift die Gefahr noch größer, 
weil der Fürft durdy den Willen der Bürger eingefchränft 

ift, die ihm bei der erften entftehenden Beivegung fehr leicht 
die Regierung wieder entreißen. Finnen, oder die fürmliche 
Revolution gegen ihn ind Leben rufen, wenn fie ihm nicht 
mehr gehordjen wollen. Und dann ift «8 zu fpät, abfolut 

werden zn wollen. Er Tann nad) den gewöhnlichen Vor: 
gängen zur Zeit Der Ruhe nicht richten; hier fchließt fic) 
jeder an ihn an, jeder überhäuft ihn mit Dienftehrerbietun: 
gen, jeder will für ihm fterben — Denn der Tod ift nod) 

Weit entfernt. Wenn er aber ihrer wirflid bedarf, dann 

findet er wenig Anhänger. Es ift gefährlidy Diefe Erfah: 

rung zu machen, denn man macht fie nur einmal. Ein 

Huger Fürft muß e8 fo einzurichten verftehen, daß die Bür- 

ger immer feiner bedürfen, Dann werden fie ihm ununter- 
brodjen getreu bleiben. (F.)
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H. 

Von geiftlichen Fürftenthümern, 

1. 

63 ift fehe fchwer, foldye zu haben und zu eriverben, 
aber leicht Die erworbenen zu behaupten. Sie ruhen auf 
religiöfem Fundament, das, wenn ed einmal vorhanden, fo 

haltbar ift, daß man fidy darauf behaupten Fann, man vers 

fahre twie man wolle. (F.) 

2. 

Beiftliche Fürften allein haben einen Stant ohne ihn 
vertheidigen zu müffen, Folgfamfeit ohne Zwang, Unter: 

thanen ohne Regenten im eigentlidyen Sinne; diefe haben 
weder Willen nody Kraft fid) von ihnen Foszureißem. (F.) 

3. 

Die geiftlihen Fürftenthrone find allein feft und be 

glüdend zu nennen. Höhere Weisheit vegiert fie, höhere 

Weisheit erhält fie. (F.) 

| 

Ergänzende Staatslehren. 

1. 

Mehrere Zürften haben fid) ihred Ihroned dadurd) 

verfihert, daß fie die Staatdangehörigen entivaffneten; ans 

dere haben die Städte gegeneinander aufgeheßt und deren 

Feindfhhaft genährt. Einige haben fid) abfihhtlic) Feinde ges 
madjt; andere diejenigen zu gewinnen gefucht, Die bei Anz 

fang der Regierung fid) verdächtig zeigten. Man fand fer-
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ner Fürften, von denen der eine Veftungen anlegte, der an- 
dere fie wieder “fcyleifte. Ueber das Alles Täßt fid) nicht 
obenhin und allgemein richten, fondern man muß zuvor Die 
eigenthümlichen Verhäftniffe eines jeden Staats auffaffen. (F.) 

2. 

‚3 hat fid) nody nie ereignet, daß neue Fürften ihre 
Stäntdangehörigen entwaffneten; vielmehr haben fie ihnen 
Maffen in Die Hände gegeben, wenn diefe unbetvaffnet iva= 
ren. Ein Fürft, der fie beivaffnet, ift audy Herr darüber. 
Die Wanfelmüthigen und Verdächtigen‘ werden ihm dadurd) 
getreu; die Getreuen bleiben ed, und alle Uebrigen vereini- 

gen fid) mit ihm. (F.) 

3. 

Man Fan zwar nidyt alle Staatdangehörigen beivaff- 
nen; wenn man aber nur denen, die beivaffnet werden, 

Mohlthaten erweift, dann fan man wegen der Uebrigen 
um fo ficherer fein, weil die Bewaffneten für diefe Präroga: 

tive ftetd dankbar find. (F.) 

4. 

Durdy eine Entwaffnung beleidigt man, man ahnt 
Mangel an Zutrauen, und Died erzeugt fehr leicht Haß. 

Da aber ein neuer Fürft fchlechterdingd nicht ohne Truppen 
fein Fann, fo wird er Dadurd) genöthigt fremded Militär in 

Sold zu nehmen. (F.) 

9. 

Die Fürften haben in nenerivorbenen Staaten immer 

einheimifche Soldaten gehabt. (F.) 
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6. 

Wenn ein Fürft ein neued Land erivirht, und e8 mit 

den Erbftaaten vereinigt, dann ift e8 nöthig die Beiwohner 

deffelden zu entiwaffnen, auögenommen jene, wweldje vorher 

fhon ihre Anhänglichkeit an den Erwerber zu erfennen ges 
geben haben. Und aud) diefe muß man fhtwäcen, fo daß 
die Hauptmacht auf.der eigenen Soldatesfa beruht. (F.) 

7. 

Künftlic) genähete Spaltungen find fehr gefährlich, und 

ein ftarfer Fürft wird und muß ein foldyes Mittel nie ges 

brauden. (F.) 

8. 

Fürften werden groß und mädjtig, wenn fie die ihnen 
entgegenftehenden Hinderniffe offen überwinden. Man fins 

det aud), Daß wenn Dad Scikfal einen neuen Fürften, der 
den Ruhm nöthiger hat als ein Erbfürft, groß maden will, 
ed ihm Feinde erwedt, und Daduch feinen Muth, feine 

Thätigkeit übt, um ihn fo von Stufe zu Stufe zum höd)- 

ften Gipfel der Macht fchreiten zu Faffen. (F.) 

9 

Wenn die anfänglichen Feinde eined Zürften feines 
Schußes zu ihrer Erhaltung bedürfen, dann wird der Fürft 

fi) ihrer leicht dverfichern Finnen, und fie tverden ihm um 

fo treuer anhängen, weil fie durd) ihre Dienfte die üble 
Meinung, die er von ihnen gefaßt Haben fönnte, zu ber 

wifchen fuchen. Sie twerden feine Dienfte pünktlicher befol- 
gen, ald andere, die feine Gnade tweniger eifrig zu fuchen 

benöthigt find, da fie nicht von ihm zu befürchten haben, (F.)
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10. 

Ein Fürft, Der dDurd) Die Neigung der Bürger zur Re: 
gierung gefommen, muß genau die Bertveggründe Diefer Neis 
gung unterfuchen, und vielmehr Darauf achten, ob die Neis 
gung nicht durdy den Haß gegen Den vorigen Regenten ent= 
fanden ift. In Diefem Falle wird e8 ihm fehwer fein, fi) 
der Dauer ihrer Gunft zu verfidern, Weil er unmöglid) 

diefelbe wird befriedigen fünmen. Durd) Die Gefchichte wird 
er fidy überzeugen lernen, daß e8 leichter fei Die Freund» 
haft derer zu erhalten, weldye mit der doraufgegangenen 

Regierung zufrieden lebten, und alfo feine Feinde waren, 

al jener, welche ihre Unzufriedenheit nur zu feinen Sreuns 

den machte, und folglidy dazu beftimmte, ihm zur Eroberung 
ded Throned zu verhelfen. (F.) 

11. 

Kein Fürft verbinde fid) mit einem andern, der mäd)ti- 

ger ald er felbft ift, zur Kränkung eines andern, den Fall 
der Noth ausgenommen. Ale Klugheit befteht danıı Darin, 
das Verhältniß der Inkonvenienzen und die Natur der Sadje 

zu erkennen, oder dad Eleinere Llebel dem größern borzuzies 

hen. Danad) find die Wege zu bemeffen. (F.) 

12. 

Men ein mächtiger Beind in einem Lande erfcheint, 
fo wird er gewiß überall durd) Die minder mächtigen Malz 
fontenten aud Haß gegen Den bisherigen Fürften verftärkt. 

Der Regent muß Diefe im Auge behalten, e8 verhindern, 
Daß fie. nicht zu mädjtig werden, oder Daß fie weiter um 

fi) greifen. Ce muß daher ihre Kräfte felbft, jo wie feine 
eigenen gegen die Mächtigern benuben, um allein Herr zu 

bleiben. Berfteht er Died nicht, fo hat er nicht nur einen
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unfihern Befiß, fondern der volle Verluft des Ganzen wird 

bald die unfehlbare Solge fein. (F.) 

13. 

Menn ein neuer Fürft alle die hier bezeichneten Normen 

mit Vorficht einhält, wird er eben fo fie auf dem Throne 

fein, und vielfeiht mod) ficherer als ein Erbfürft. Man ift 

aufmerffamer auf die Handlungen eines neuen Fürften, ald 

auf bie eines foldyen, weldyen die Erbfolge zum Thron berief, 

und wenn man MWeidheit, Güte und Berdienft an ihm er 

fennt, fo werden ihn Die Stantdangehörigen Dauernder fichern, 

ala das Erbfolgeredht vermodt hätte. Die Menfchen leben 

meift für die Gegentvart, und wenn fie fid) behaglid) finden, 

fuchen fie Feine Veränderung ihred Zuftandes. Im Oegen- 

theif, fie vertheidigen vielmehr ihren Fürften aus allen Kräf- 

ten, wenn ex fonft feine Pflichten erfüllt. (F.) 

14. 

Der Ruhm eined Fürften, der einen neuen Thron er 

halten, ihn durd) Gefeße, Tapferkeit, Freundfehaftöbindniffe 

und guted Beifpiel befeftigt, ift doppelt fo groß, ald der des 

Erhfürften. Auf der andern Seite wird die Schande Deö 

zum Throne geboren Fürften, der ihn wegen Mangel au 

Gefhik und Talent verliert, zweifad) fo geoß fein. Nicht 

dns Schiefal, fid) felbft müffen die Fürften anflagen. (F.)



Nadhwort 

Mährend des Druds ift und Venedey’s „Machia- 
del, Monteöquien und Rouffean“, Bd. 1. durdy die Güte 

jeined Berlegerd zugefommen. Allein Tendenz und Motivi- 

rung Diefer Arbeit geftatteten und feine Benußung derjelben, 
wäre au) nod) Raum dazu vorhanden gewvefen. 

Die Heine Abhandlung, welhe Thomas Babington 

Macaulay vor Jahren über Machhiavelli gefchrieben, ent: 
hält Nichts, was wir in unfern Quellen und Hilfömitteln 

nicht gründlicdyer und ausführlicher gefunden hätten. 

Mas wir aber aus Machiavelli’d Volitik gelernt haben, 
Taßt fi zufammenfaffen in den Sprud, DOviv’s: 

Neu te dexterior tortum detlinet in anguem, 

Neu sinisterior pressam rota ducat ad aram. 

Inter utrumque tene.... 

Gefchrieben im Juli 1850. 

Friedrich IS, Ebeling. 
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